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Erſter Gefang. 


1 Im Mitten war e8 unſres Lebensweges, 
Da fand id) mich in einem dunklen Walde, 
Denn völlig war der rechte, Pfad verloren. 


4 Ach wie betrübend ift es, ihn zu fchildern, 
Den Wald fo wild und ſtarr und unzugänglic, 
Der im Erinnern neues Graun erwecket. 


7 So bitter ift es — faſt wie Tod fo Bitter! 
Doch von dem Heil, das dort ih fand, zu reden, 
Künd’ ich zuvor, was id) noch ſonſt erſchaute. 


10 Wie ic) hineingerieth - ich kann's nicht fagen. 
Ich war fo voller Schlaf in jenen Stunden, 
Daß ich mid; ganz vom wahren Pfad verirrte, 


13 Doch angelangt an eine Hügels Fuße, 
Wo jenes Thal fi ſchloß, das mit Entſetzen 
Mein innerftes Gemüth durchſchauert hatte: 

ge 
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16 Da bit’ ich auf, und feine Schultern ſah ih 
Belleidet ſchon von des Planeten Strahlen, 
Der überall die rechte Bahn uns leitet. 


19 Und etwas ftiller ward fofort da8 Bangen, 
Das in des Herzens Born gedauert Hatte, 
Weil id) die Nacht in ſolchem Leid verbrachte, 


22 Und wie der Menjch, der, mit erſchöpftem Athem 
Dem Meer entflohn und an den Strand geftiegen, 
Zur grimmen Flut zurück fi dreht — umd ftieret: 


25 ©&o wandte fi), noch immer weiter fliehend, 
Mein Geift zurück, die Schlucht ſich anzuſchauen, 
Die feinen je lebendig Tosgegeben. — 


28 AS dann der müde Leib gerajtet hatte, 
Begann ich friſch den öden Hang zu klimmen, 
So daß der tiefre Fuß mir Halt gewährte, 


31 Und fiehe da! fait im Beginn der Steile 
Ein Bantherthier, behend', und ſchlank gewachfen, 
Und überdeckt mit buntgeflecktem Felle! 

34 Und e3 enteilte nicht vor meinem Antlit, 
Viermehr vertrat es mir jo Feet die Straße, 
Daß ich mich wiederholt zur Umkehr wandte. — 
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37 Es war die Zeit des Morgenanbeginnes; 
Die Sonne ftieg empor mit jenen Sternen, 
Die fi) mit ihr gefellt, als Gottes Liebe 


40 Zum erften Mal die Welt des Schönen vegte: 
So daß, um Heil von jenem Thier zu hoffen 
Mit ſchmuckem Fell, mir guten Grund die Stunde 


43 Des Tages bot und Huld des jungen Jahres; 
Doch nicht genug, die Furcht zurüc zu ſcheuchen, 
Die mir ein Leu dur feinen Anblick weckte. 


46 Er warf den Kopf emper und jehien, von Hunger 
Zur Wuth gereizt, auf mid) herein zu jpringen, 
So daß die Lüfte drob zu bangen ſchienen. 


49 Und eine Wölfin dann, die wie beladen 
Mit allen Lüften war in ihrer Dürre, 
Und mandem ſchon das Leben arg vergrämte. 


52 Und fol’ Entjegen quoll aus ihren Augen, 
Und lähmte fo die Kraft in meinen Gliedern, 
Daß auf den Berg die Hoffnung mir verfagte. 


55 Und wie der Menſch, der des Erwerbs fid) freuet, 
Und — fommt die Zeit, daß er Verluft erleidet — 
Mit allen jeinen Sinnen klagt und jammert: 
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58 &o that ich felbft, als mir das Thier entgegen, 
Das friedelofe drang, und fachte, ſachte 
Hinab mich trieb, wo ftumm die Sonne wandelt. 


61 Indem id) taumelnd nun zur Tiefe ftürgte, 
Ward meinem Blid ein Weſen dargeboten, 
Das ganz verkommen ſchien durch Tanges Schweigen. 


64 Und kaum erblidt in diefer weiten Wildniß, 
Da rief id) ihm: „O ſchenke mir Erbarmen, 
Ob Schatten Du, ob wahrer Menjd, Du feieft!” 


67 „Nicht bin, doch war ic Menſch- jo gab es Anttvort — 
Kombarden waren fie, die mid, erzeugten, 
Und Mantua war die Vaterſtadt des Paares. 


70 Sub Julio ward id) — doch zu ſpät — geboren, 
Und Lebt’ in Rom zur Zeit Auguſt's des guten, 
Zu jener Zeit der falfchen Lügengötter. 


73 Ich war Poet, und fang von des Audijes 
Gerechtem Sohn, der her von Troja ſchiffte, 
Als Jlion's Stolz in Aſche hingeſunken. 


76 Doch Du, was kehreſt Du zu folder Plage? 
Was Himmft Du nicht den reizgeſchmückten Gipfel, 
Den Grund und Urbeginn von jeder Freude?“ 
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79 „Sp wäreft Du Birgit? Du wärſt die Quelle, 
Die jenen vollen Strom der Rede fprudelt? 
— Gab mit befhämter Stirn id ihm zur Antwort — 


82 O rechne mir, Du &icht und Preis der Dichter, 
Den regen Eifer an, die große Liebe, 
Die Deine Werke mic zu ſuchen trieben ! 


85 Du Lehrer mir, Du meiner Mufe Schöpfer, 
Du bift’3, und bift’3 allein, dem id, den Griffel, 
Den lieblichen entlehnt, der Nuhm mir brachte! 


88 Da fieh das Thier, vor dem ich flüchtig wurde! 
Errette mich vor ihm, gepriejener Weifer, 
Denn Puls und Adern macht e8 mir erbeben!“ 


91 Und Antwort er, der meine Thränen fahe: 
„Du mußſt Did) wohl auf andren Weg bequemen, 
Wenn Du die Wildniß hier zu fliehn begehreft. 


94 Denn diefe Brut, um die Du Zeter rufeft, 
Läßt ihren Weg von feinem Menſchen wandeln, 
Und hemmt ihn fo, daß fie den Tod ihm bringet; 


97 Und ift jo jhlimmer Art, jo voller Tüde, 
Daß fie niemals die ſchnöden Lüfte fättigt, 
Und nach dem Fraß den Hunger ſtär ker fühlet. 
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4100 Sie gattet ſich und wird noch oft fich gatten 
Mit mancherlei Gethier, bis einft der Rüde 
Erſcheinen wird, der fie durch Qualen tödtet. 


103 Er wird fid) nit mit Land und falſchem Flitter, 
Wird ſich mit Weisheit, Lieb' und Tugend nähren, 
Und fein Geſchlecht wrd rauher Filz umkleiden. 


106 Er wird Italia, die gebeugte, retten, 
Für die der Jungfrau Blut, Camilla's jtrömte, 
Euryalns und Turnus fiel, und Riſus. 


4109 Er wird die Brut durd; alle Lande beten, 
Bis daß er Heim zur Hölle fie gefendet, 
Aus der der erjte Neid fie losgelaſſen. 


112 So dent’ id) mum und vathe Div zum Heile: 
Du folgeft mir; id) will den Führer machen, 
Der Did) von hier durd ewige Stätten leitet, 


115 Wo Du das Heulen der Verzweiflung höreft, 
Und die Betrübniß fiehft der alten Geifter, 
Die männiglic dem zweiten Tode rufen. 


118 Dann wirft Du jene jehn, die jet im Feuer 
Zufrieden find, weil fie die Hoffnung tröftet, 
Noch dermaleinft den Seligen zuzumallen, 
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121 Verlangt es Di auch dort hinauf, fo findet 
Ein Geift ſich ein, der würdiger ift als meiner; 
Mit diefem laß' ich Dich, indem ich fcheide. 


124 Denn Er, der dort gebeut, der höchſte Herrſcher, — 
Weil gegen fein Geſetz id) mic) empörte, 
Verwehrt Er mir, an feinen Hof zu mwallen. . 


127 Er herrſcht im All, und thront auf jenen Höhen! 
Dort ift jein feſtes Haus, jein hoher Seffel! 
O felig der, den Er fih dort erwählet!“ 


130 Und ic, darauf: „O Dichter, ich beſchwöre 
Bei jenem Gotte Did, den Du nicht Fannteft: 
Damit id) died und ſchlimmres Uebel meide, 


133 So führe mid an die genannten Stätten, 
Daß ic das Thor des heiligen Petrus jehe, 
Und jenes Volk, das Du ſo traurig ſchilderſt!“ 


136 Da brad er auf, und ih an jeinen Ferien. 


Zweiter Gefang. 


1 Zu Rüſte ging der Tag, dad Abendduntel 
Enthob den Schwarm der Creatur auf Erden 
Bon ihren Müh'n — und id), der einzig Eine, 


4 Id machte mich bereit, den Kampf zu wagen, 
Den Kampf der Wanderfahrt und des Erbarmens, 
Den, nie getäufcyt, Erinnrung nun verfündet. 


7 Nun Heift, Ihe Muſen! Hilf, erhabner Genius! 
Und die Du niederfchriebft, was ich erihaute, 
Hier zeige fi, Erinnerung, Dein Adel! — 


410 Und ic begann: „Der Du mid, führt, o Dichter, 
Beſieh Div meine Kraft, ob fie genüge, 
Bevor Du mid) dem hehren Gang vertraueft. 


13 Du fagft und zwar, daß auch des Sylvius Vater 
In feiner Zeitlihfeit und wachen Sinnes 
Unfterblichfeit in ihrem Reich beſuchte; 
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16 Doch wenn fih ihm der Feind des Böſen gnädig 
Erwieſen hat, den hohen Zweck Gedenfend, 
Und Wer und Was von ihm entſprießen follte, 


19 So kann dem Weifen dies nur billig ſcheinen: 
Er war in Himmelshöh'n der hehren Roma 
Und ihrem Reich zum Vater auserforen, 


22 Und beide, Stadt und Neid, um wahr zu veden, 
Sie wurden eingejeßt als Heilige Stätte, 
Allwo de3 größten Petrus Erbe thronet. 


25 Auf diefem Gang, (Du jelber rühmſt ihn deffen) 
Ward ihm enthüllt, was zu dem eignen Siege 
Den Anlaß gab, und zu des Papſtes Mantel. 


28. Dorthin aud ging das auserwählte Rüſtzeug, 
Um jo dem Glauben Stärkung darzuveichen, 
Der auf dem Weg des Heils den Anfang Fildet. 


31 Doc) id), was foll id) dort? wer giebt die Vollmacht? 
Ich bin Aeueas nicht, nicht Paulus bin id), 
Und gleich mir jelber hätt mid) Niemand würdig. 


34 Wenn id nun doch zu, kommen Neigung zeige, 
So fürdt’ id) nur den Unverftand der Neigung. 
Doch Du, jo klug, verftehit es ſelbſt am beſten.“ 
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37 Und wie derMenfc, der heut nicht will wie geftern, 
Sich neu bedenkt und feinen Vorſatz ändert, 
So daß er ſtockt, bevor er noch begonnen: 


40 So that ich felbft auf diefer dunklen Halde; 
Nochmals bedacht, gab ich e3 Preis, das Wagniß, 
Das im Beginn fo raſch mich angezogen. 


43 „Wenn id) Dein Wort genau verftanden habe, 
— Gab mir de3 Edlen Schatten drauf zur Antwort — 
„So wird Dein Geijt von Feigheit angekränfelt, 


46 Und Feigheit irrt und lähmt des Menfchen Kräfte, 
Und reißt ihm oft zurücd von kühnem Wagen, 
Wie Thiere [hen vor Truggebilden fliehen. 


49 So höre denn, — und jede Furcht verftumme — 
Weshalb id) Fam, und was vertraut mir wurde, 
Als Du zuerst mein Mitgefühl erregteft. 


52 Ic) weilte bei der Schaar des Zwiſchenreiches, 
Und mic) berief ein Weib, fo ſchön und felig, 
Daß ic) fie bat, jedweden Dienft zu fordern. 


55 Des Sternes Glanz befiegten ihre Augen 
Und fie begann in fanften, Leifen Klängen, 
Mit Engelöton, in ihrer eignen Weife: 
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58 „„O Geift von Mantua, Geift vol Huld und Güte, 
Du, defien Ruhm nod heut auf Erden danert, 
Und dauern wird bis an das Ziel der Erden: 


61 Mein Freund, der ad) dem Glücke nicht befreundet, 
Wird an dem öden Hang auf feinem Wege 
So hart bedrängt, daß Furcht zur Flucht ihn wendet. 


64 Und was id) über ihn im Himmel hörte, 
Läßt ihn, befürcht' ich, jo verirrt erſcheinen, 
Daß ich zu fpät mic auf zur Hilfe machte, 


67 Drum geh’, und nimm der Nede Kunft zufammen, 
Und was er ſonſt zu feiner Nettung brauchet, 
Und Hilf ihm fo, daß ich mid) tröften möge. 


70 Beatrix ift es, die zu gehn Dich) bittet. 
Id) Fam von dort, wo meine Sehnfucht weilet, 
Und Liebe treibt mich her, und Heißt mid, reden. 


73 Wenn ich vor meinem Herrn erſcheinen werde, 
Will ich ihn oft-zu Deinem Lobe ſprechen.““ 
Sie ſchwieg, und ich, nun hub ich an und ſagte: 


76 „„Erhabne Frau, die nur durch ihre Gaben 
Den Menſchen hoch vor allen Creaturen 
Des Himmels hebt, der kleinſte Bahnen kreiſet: 
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79 Ich heiße Dein Begehr fo hoch willkommen, 
Daß, aud vollbracht, mein Thun noch träg erſcheinet. 
Du brauchſt Dein Herz nicht weiter aufzufchließen. 


82 Doch ſage mir, wie Du jo furchtentnommen 
Aus jenem weiten Raum, dem Ziel der Sehnfucht, 
Herab Dich wagft zu diefer Weltenmitte ?“ 


85 ,„„Wenn Du jo tief nad) innven Gründen forfcheft, 
— Gab fie zurück — fo will id) turz Dir fagen, 
Weshalb ich ohne Furcht herein mic, wage. 


88 Man darf fid) nur vor ſolchen Dingen fürdten, 
An denen die Gewalt, zu ſchaden, haftet; 
Bor ſolchen nicht, die Feine Schreckniß bieten. 


91 Ich bin durch Gottes Huld jo hoch begnadet, 
Daß id) von Eurer Pein berührt nicht werde, 
Und nicht erfaßt won diefes Brandes Flammen. 


94 Ein hehres Weib in Himmelshöh'n erbarmet 
So jehr die Noth, nad) der id) aus Dich jende, 
Daß fie den harten Spruch dort oben mildert. 

. 

97 Sie ging Lucien an mit ihrer. Bitte, 

Und ſprach zu ihr: Nun braucht Did) Dein Getreuer ; 
Auch will ich ſelbſt ihn Dir empfohlen haben, 
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100 Da rührte flugs die Feindin jeder Härte, 
Lucia fi, und fam und fand beifanmen 
Mit Rahel mich, der Aeltermutter, ſitzen; 


103 Und jprah: Beatrig, wilft Du dem nicht helfen, 
Du wahres Gotteslob, der jo Dich Tiebte, 
Daß er um Di vom Pöbel los ſich machte? 


106 Vernimmſt Du nicht den Jammer feiner Thränen? 
Gewahrft Du nicht, daß ihm der Tod umdräuet, 
Wo dort der Gießbach Meeresdünkel ſpottet? — 


109 Und wie fein Menſch auf Erden jemals eilte, 
Sich Vorteil zu —, Verluft fi) abzuwenden, 
So ſchwang id) mid), die Botſchaft kaum vernehmend, 


4112 Bon meinem jeeligen Sit zu Dir herunter, 
Auf Deine Kunft der biedren Rede bauend, 
Die Did und jeden ehrt, der fie vernommen.“ “ 


115 So jagte fie, und wandte raſch des Auges, 
Bethränten Glanz hinweg, und neu belebte 
An diefer Thräne fid) des Kommens Eifer. 


4118 So kam ich her zu Dir nad) ihrem Willen, 
Und riß Die) fort von jenem Ungethüme, 
Das auf den Berg den graden Weg Dir fperrte. 
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421 Und num, wie ſteht's? Was ſoll, mas fol das Zaudern? 
Was lodft Du Furdt auf Furcht zu Deinem Herzen? 
Mas fehlet Div der Muth, die Seelenſchwinge, 


4124 Wenn drei jo hoch gebenedeite Weiber 
Für Di am Hof des Himmels Sorge tragen, 
Und Div mein Wort fo großes Heil verheißet?" — 


427 Wie ji, geknict und welt vom Froſt der Nächte, ' 
Der Blumenkeld, vom Sonnenlicht umflofien, 
Am Stengel neu erhebt, und neu ſich öffnet: 


130 So hoben ſich in mir die trägen Kräfte. 
Ich fühlte Keen Muth zum Herzen dringen, 
Und vief, zu freiem Flug die Schwingen regend: 


133 „OD Dank der Guten, die ſich mein erbarmte! 
O Dir mein Dank, der ihren wahren Worten 
So freundlih Du, jo froh bereit gehorchteſt! 


4136 Du Haft mein Herz dur Deiner Rede Gluten 
Zu diefer Fahrt fo ſtürmiſch Hingerifien, 
Daß ich mid) ganz dem erften Vorſatz weihe. 


139 So gehe num! Ein Wille lebt in beiden! 
Du bift der Führer, Du der Herr, der Meifter!“ 
So rief id) aus — er wandte fid) zum Gehen, 
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142 Und ic) betrat der Wildniß jähe Pfade. — 


Dante, die Hölle. 2 


Dritter Geſang. 


134 bin der Weg zur Stadt der Weheklage: 
Ich bin der Weg zum ewiglichen Wehe: 
Ich bin der Weg zu dem verworfnen Volke. 


4 Gerechtigkeit bewog den hehren Meifter, 
Der mich geſetzt — Mich hieß allmächtiger Wille, 
Allweisgeit mich und erſte Liebe werden. 


7 Bevor ich ward, war alles Sein der Schöpfung 
Bon ewiger Art — und ih bin ewiger Dauer. 
Laßt alles Hoffen — Ihr Die mim betretet. 


10 Das war der Sprudy, der einem Thor zu Häupten 
In dunkler Schrift fid) meinen Augen zeigte, 
So dag ich ſprach: „Mich ſchreckt der Sinn, o Meifter 1” 
13 Und er, der wohlerfahrne, gab zur Antwort: 
„Hier ziemt es ſich zu bannen jeden Zmeifel, 
Jedwedem Kleinmuth ziemt es hier zu ſterben. 


Digiizedby Google 





Bianco Googe 


19 


16 3 ift die Stätte dies, von der id) fagte, 
Du würdeft dort des Jammers Völker fehen, 
Die der Erkenntniß Heil verloren haben.“ 


19 Und dann, in feine Hand die meine legend, 
Mit heitrem Blid, aus dem id; Faffung ſchöpfte, 
Ließ er mich ein zu den verborgnen Dingen, 


22 Da dröhnten durd die Nacht, die fternenleere, 
Geftöhn, Geheul und lautes Weherufen, 
So daf der erfte Schritt mid, weinen machte. 


25 Der Spradyen wirres Heer, des Grauſens Flüche, 
Des Schmerzes Schrei, der Wuth erjtidtes Stammeln, 
Die Stimmen jehril und dumpf, der Fäufte Schlagen : 


28 Erregten einen Lärm, der unaufhörlich 
Die wandellos geſchwärzte Luft durchkreiſet, 
Dem Sande gleich, wenn Wirbelwinde blafen. 
31 Ich aber, dem der Graus den Kopf verwirte, 
Ich Sprach: „Was hör’ ic, Herr? Wer find die Leute, 
Die fi vom Schmerz fo ganz bewältigt zeigen?“ 


34 Und er zu mir: „In diefem müften Treiben 
Ergehen ſich die Jammerfeelen derer, 
Die fonder Shmad und fonder Ehre Ichten; 
2*, 
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37 Dazu gefellt der Engel jhlimme Rotte, 
Die weder gegen Gott in der Empörung, 
Noch ihm getreu, vielmehr für ſich beftanden. 


40 Der Himmel jtieß fie fort, um vein zu bleiben, 
Und aud der Höllenfhlund empfängt fie nimmer, 
Weil fie geringen Ruhm den Sündern brächten.“ 


43 Und id: „Worin beſteht die Pein, o Meiſter, 
Die gar fo gräßlich fie zu heulen nöthigt?“ 
Und Antwort er: „Vernimm's in aller Kürze. 


46 Es hat dies Volt Vernichtung nicht zu hoffen, 
Und fo verächtlich ift ihr blindes Dajein, 
Daß jedes andre Schidfal jie beneiden. 


49 Es läßt die Welt von ihnen nichts verlaufen; 
Dom Recht verfhmäht, verſchmäht fie das Erbarmen. 
Drum ftill von ihnen! hingeſchaut, und weiter!“ ö 


52 Ich ſchaute Hin — und eine Fahne fah ich, 
Die wirbelnd ſich mit folder Haft bewegte, 
AS märe fie zu raften nie gefonnen, 


55 “Und Hinterdrein in endelojen Schaaren 
So vieled Volt, wie meinem Sinn zufolge 
Gar nie der Tod in folder Zahl entleibte. 
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58 Nachdem ich manchen nun erkannt ſchon hatte, 
Sp gab ich Acht und fah den Schatten deffen, 
Der feinen boben Plaß aus Feigheit räumte, 


61 Und augenblicklich war ich da verfidyert, 
Daß ic) die Notte jah der Böſewichter, 
Die Gott mißfällig find und feinen Feinden. 


64 Sie waren nadt, all dieſe Taugenichtje, 
Die nie gelebt, und ruhelos dem Stachel 
Bon Wespen ausnejegt und Mückenſchwärmen, 


67 Der ihr Gefiht mit Blut und Thränen netzte; 
Und Blut und Thräne ward durch ekle Würmer 
Vor ihren Füßen gierig eingeſchlungen. — 

70 Indem ich weiter nun die Blicke fandte, 
Da war ein großer Strom und Volt am Ufer; 
Drum fprad) ich: „Herr, Inf freundlich nun mich wiffen, 


73 Wer jene find? und welch' Geſetz fie nöthigt, 
Daß fie zur Weberfahrt jo willig jdeinen, 
Wie mir das Light mit ſchwachem Schein bekundet?" 


76 --„E3 wird Dir alles klar — gab er zur Antwort — 
Sobald wir erft am qualbeladnen Ufer 
Des Aheron die Schritte hemmen werden.“ 
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79 Und fchamerfüllten, tiefgefenkten Blickes, 
Von Furcht bewegt, daß ihn mein Neden kränke, 
Hielt ih mid, ftil, bis wir den Strom erreidten. 


82 Und ieh! Zu Schiff, mit Haaren bleid) vor Alter, 
Kam und ein Greiß entgegen nun gefahren, 
Und rief herauf: „Weh Euch, verruchte Seelen! 


85  Hofft nimmermehr, den Himmel je zu ſchauen! 
3 bin’s, der Eudy zum andren Strande führet, 
In ewige Finfterniß, in Glut und Kälte! 


88 Und Du, lebendiger Geift, der hier verweilet, 
‚Sofort entferne Did von diefen Todten!” 
Doch als er ſah, daß ich mic) nicht entfernte, 


91 Da fuhr er fort: „Auf andren Wegen fommft Du, 
Don andrem Port an's Land! nicht Hier! — Es brauchet 
Ein leichtres Schiff, hinüber Dich zu tragen!“ 


94 Mein Führer drauf: „Laß Dein Gebelfer, Charon! 
Dort ift es jo gewollt, allwo ih Können 
Und Wollen paart — drum ftill mit jeder Frage!” 
97 Wie raſch verftummte da die Zottelkiefer 
Des Steuermanns der ſchmutzgefärbten Lade, 
Um deffen Augen Feuerräder glühten! 
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100 Dod) jene dort, die Seelen nadt und müde, 
Verfärbten fih und ſchlugen mit den Zähnen, 
Als jenes Schredenzwort im Ohr erdröhnte; 


103 und fluchten Gott, und fluchten ihren Eltern, 
Der Menfhenart, dem Raum, der Zeit, dem Samen 
Der eignen Saat und ihres Urfprungs Samen; 


106 Und drängten dann mit heftigem Weinen alle 
Sid, diht zufammen an dem argen Ufer, 
Das eines’ jeden harrt, der Gott nicht fürdjtet. 


109 Und Charon winkt mit feinem Flammenauge, 
Verfammelt fie zu Schiff und trifft, der Dämon, 
Mit feinem Ruder den, der zaudern möchte, 


112 Wie nad) einander ſich im Herbft die Blätter 
Ablöſen vom Gezweig, bis daß es endlich 
Den ganzen Schmuck dem Boden überliefert: 


115 So thut es hier des Adam böſer Same: 
Sie werfen ſich der Reihe nach vom Ufer, 
Dem Wink getreu, wie Vögel ihrer Lockung. 


118 So treiben ſie dahin auf brauner Woge, 
Und noch bevor ſie dort dem Kahn entſtiegen, 
Iſt hier bereits ein neuet Troß verſammelt. 
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421 „Mein Sohn — begann voll Güte nun der Meifter — 
Wer immer ftirbt, und ftirbt in Gottes Zorne, 
Der findet Hier fi) ein aus allen Landen, 


424 Und ift zur Ueberfahrt des Stromes willig; 
Denn alle jpornt gerechte Gotteswalten, 
So daß die Furcht in Sehnen ſich verwandelt. 


427 Nie wird ein guter Geift von Hier befördert, 
Und wenn fi) Charon über Did, ereifert, 
Sp weißt Du nun, was feine Reden meinen.” 


130 Und kaum gejagt, da bebte fo gewaltig 
Die nächtlich dunkle Flur, dag vor Entjeßen 
Mic) die Erinnerung heut in’ Schweiß nod) badet. 
133 Ein Wirbelfturm entfuhr dem Thränenboden; 
Ein rother Strahl, der aus dem Wirbel züdte, 


Benahm die Sinne mir, benahm Befinnung, 


4136 Und wie von. Schlaf bezwungen ſank id) nieder. 
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Vierter Gefang. 


4 Ein Donnerfhlag zerriß den tiefen Schlummer 
In meinem Haupt, jo daß empor ich fchredte, 
Wie Leute thun, die durch Gewalt erwachen. 


4 Und in die Runde ſchickt' ich, aufgerichtet, 
Das Auge jhlaferquidt, und forſchte ſpähend, 
Ob ich den Ort, der mich umfing, erkenne. 


7 Kein Zweifel mehr: Ich ſtand am Höhenrande 
Des thränenreihen Thals des Höllenſchlundes, 
Das allen Donner ewigen Wehes häufet. 


10 63 war fo tief, fo nebelſchwer und dunkel, 
Daß id, den Bli an feinen Boden heftend, 
Nicht das geringfte dort erfennen mochte. 


18 „Jetzt fteigen wir zur Melt der Blindheit nieder, 
— Begann Birgil und zeigte Todtenbläffe — 
„Ich ſchreite vorn, Du wirft, der zweite, folgen.“ 
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16 Ich aber hatte Acht, und ſah die Farbe, 


Und ſprach: „Kann ich denn gehn, wenn Du verzageft, 
Der jonft allein mid ftügt in meiner Schwäche?“ 


19 „Erbarmen iſt's, was mir die Wangen malet, 
Und Dir als Furcht erſcheint — gab er zur Antivort — 
Erbarmen mit der Schatten Qual Hier unten. 


22 Doch komm, denn Eile heifcht des Weges Länge.“ 
So brad er auf, und Tieß mid) fo zum erften 
Der Kreife ein, der rings den Schlund umgürtet. 


25 Da war, wie mich fogleih das Ohr belehrte, 
Des Heulens Stätte nit — ein Seufzen war es, 
Was rings die ewige Luft erbeben machte. 


28 Denn Kummer zwar, doc) Feine Marter fühlten 
Die Schaaren dichtgedrängt, die dort in Menge 
Von Kind und Weib und Mann beifammen waren. 


31 „Du fragft mic, nicht — begann der gute Meifter — 
Wer jene Schatten find, die Du gewahreft? 
So wiffe denn, bevor Du weiter fchreiteft, 


34 Daß keine Schuld fie trifft, und ſelbſt Ver dien ſte 
Genügen nicht, weil fie getauft nicht waren; 
Wie ja der Glaube lehrt, den Du befenneft, 
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37 Und wenn dem Chriſtenthum voraus fie gingen, 
So gaben Gott fie nicht die ſchuldige Ehre, 
Und ih — id) jelbjt bin diefes Volfes einer! 


40 Um folden Fehl und nicht um andre Makel 
Sind wir verderbt, und darin nur gejchädigt, 
Daß ohne Hoffnung wir in Sehnſucht leben.“ 


43 Mie das Gehörte mir die Bruft beflemmte! 
Ich Fannte ja jo manden würdigen Schatten, 
Der ſchmachtend hier im Zroifchenreiche weilte! 


' 

46 „Sag' an, o Herr, o lieber Meifter, fage, 
— So fing id) an, weil id) in jenen Glauben, 
Der allen Wahn befiegt, mic, ftärfen wollte — 


49 „Iſt keiner je durch eignes oder fremdes 
Verdienft von bier erlöft und felig worden?” 
Und er verftand des Worts verftedte Meinung, 

52 Und ſprach: „Ein Neuling noch in diefem Stande, 
Sah einen Heros ich hernieder fteigen, 
Der Kronen trug als feines Sieges Reichen. 


55 Er zog hervor den Geift des Menſchenvaters, 
Und Abel, feinen Sohn; Noah und Mofeg, 
Der die Geſetze gab und felbft befolgte; 


28 
58 Erzater Abraham und König David, 


Den Bater Jakob’, ihn und feine Kinder, 
Und Rahel auch, die jeinen Fleiß belohnte; 


61 Und andre mehr, und ließ fie felig werden ; 
Und wiffen ſollſt Du nod, daß vor denjelben 
Niemals ein Menfcengeift das Heil erlangte.” 


64 So ſprach Virgil, dod wurde nicht gevaftet; 
Vielmehr durchſchritten wir den Wald indefien, 
Den Wald, jo mein’ id, dicht gedrängter Geifter, 


67 Noch war der Weg nicht weit, der und vom Gipfel 
Herabgeführt, da ward ein Feuer fichtbar, 
Das rings die Nacht als Halbe Kugel dedte. 


- 70 Und ned) bevor wir ganz zur Stelle waren, 
Ließ zur Genüge fid) bereits erkennen, 
Daß diejen Ort ein würdiger Kreis bewohnte. 


73 „Der jede Kunft Du zierjt und jedes Wiſſen: 
Wer ift die Schaar, geſchmückt mit ſolchem Adel, 
Daß er fie ganz vom Thun der andren ſcheidet?“ 


76 Und er zu mir: „Der ruhmgekrönte Name, 
Der noch in Deiner Welt von ihnen vedet, 
Erwirbt im Himmel Gunft und dieſe Gnade.“ 
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79 Und Horb! Ein Nuf erfcholl in meinen Obren: 
„Begrüßt mit Ehren den erhabnen Sänger! 
Der fern una war, jein Schatten kehret wieder!” 


82 Und als der Nuf verflang und Stille wurde, 
Da jah ich vier gewaltige Schatten nahen, 
Und weder Glüc noch Leid verrietd ihr Antlitz. 


85 Und nun begann und jpradh der gute Meifter: 
„Betrachte den, der mit dem Schwert in Händen 
So herrſchergleich vor jenen dreien jchreitet. 


88 Das ift Hemer, der König aller Sänger! 
Ihm folgt Horaz, des jcharfen Spottes Meiſter, 
Nach ihm Dvid, und dann Lucan, der letzte! 


A Weil ihnen jo wie mir derfelbe Name, 
Den eine Stimme rief, mit Recht gebühret, 
Se thun fie wohl, mit Ehren mid zu grüßen!“ 


94 So konnt’ id) denn vereint in ihren Meiftern 
Die ſchöne Schule jehn de3 hohen Sanges, 
Der adlergleich ob allen andren flieget! — 


97 Wie fie nun raſch ein leifes Wort gewechſelt, 
So kehrten fie zu mir mit Gruß und Zeichen, 
Und. mein Gebieter jah darein und lachte. 


30 


100 Und wie fie mid) mit Ehren reihlid) ſchmückten, 
So nahmen fie mid) auf ald Glied des Bundes, 
As jehiten mich — in folder Weisheit Mitte. 


103 Und zu dem Feuerſchein die Schritte lenkend, 
Beſprachen Dinge wir, davon zu ſchweigen 
So ſchön nun ift, ala dort davon zu reden. 


106 So kamen wir an eine ſtolze Veſte, 
Von hohen Mauern ſiebenfach gegürtet, 
Und rings geſchirmt von einem Haren Waſſer. 


109 Wir überfchritten e3 wie feſten Boden; 
Durch ſieben Thore trat ich mit den Weiſen, 
Und ſah mich nun auf friſchem Wieſengrunde, 


112 Wo Leute ſich mit Blicken ernſt und würdig, 
Und Mienen voll Gewicht beiſammen fanden, 
Die ſelten nur und leiſen Tones ſprachen. 


115 Wir aber ſuchten uns in einem Winkel 
Ein Plätzchen aus, das hoch und licht und luftig 
Die ganze Schaar zu überſehn erlaubte. 


118 Und Hier im holden Grün, uns gegenüber, 
Ward mir die Schau vergönnt der großen Geifter, 
Ob deren Anblid meine Seele jubelt! 
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4121 Ich fah Elektra mit den Freunden allen, 
Und fand den Heltor aus, und fand Aenens, 
Und Cäfar's Waffenſchmuck und Falkenauge. 


124 Camilla ſah, Pentheñileia ſah ic, 
Und fah zur andren Hand Latin, den König, 
Zu jeinem Kind, Lavinien hingelagert. 


127 Ich ſah den Brutus, der Tarquin verjagte; 
Lucretia, Julie, Marein und Cornelia, 
Und Saladin, der einfam feitwärts lehnte. 


130 Dann meine Brau’n ein wenig höher hebend, 
Sah id) das Haupt der Wiffenskundigen figen, 
Und um ihn her ‚der Schüler Kreis verfammelt, 


133 Die mit Bewundrung ihn und Ehren Fränzen. 
Hier ſah ich Sokrates, und Pinto ſah id, 
Die vor den andren ihm am nächſten ftehen; 


136 Sah Demofrit, dem Schöpfung Zufall heißet, 
Diogenes, Anaxagoras und Thales, 
Empedofles, Heraflitod und Zeno; 


139 Sah Diostorides, den wackren Sammler 
Der Kräfte der Natur, ſah Orfend, Tullius, 
Linus und Seneca, den Sittenlchrer; 
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142 Eullid, den Weltenmeffer, Ptolemaios, 
Hippofrates, Galen und Avicenna; 
Averro6s, den großen Commentator. 


145 Dod) kann idy nicht von allen alles melden, 
Denn fo gewaltig drängt des Stoffes Fülle, 
Daß oft das Wort die Sache nicht erreiche. 


148 Der Bund der Sch3-- er wird auf zwei gemindert. 
Auf andren Wegen führt der weiſe Meifter, 
Der Ruhe fern, zu wild erregten Lüften 


1451 Und Stätten mid), wo nichts die Nacht erleuchtet. 





Digiizedby Google 
A| 


Fünfter Gefang. 


1 So trat ih num, dem eriten Kreis entftiegen, 
Zum zweiten ein, der mindren Raum umſchließet, 
Und größre Qual, die Taut zu jammern ftachelt, 


4 Da ſteht des Minos Graun und fletſcht die Zähne. 
Wie jeder kommt, fo prüft er feine Sünden, 
Erkennt zu Recht und jchlägt des Banned Ningel. 


7 Id meine fo: die flucherzengte Seele 
Tritt vor ihm Hin umd beichtet jeden Frevel; 
Und er erwägt, der große Sündenfenner, 


410 An melden Stand der Hölle fie gehöret, 
Und gürtet ſich den Schweif fo viele Male, 
Als Stufen er für ihren Sturz verhänget. 


13 Da ftehn gar viele ſtets ihm gegenüber; 
Ein jeder tritt der Reihe nad) zum Spruche, 
Erzählt — und Hört — und wird hinabgewirbelt. 
Dante, die Höfe. 5 3 
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16 „OD Du, der ſich des Siechthums Stätte nahet 
— Nief Minos aus, als meiner er gewahrte, 
Und unterbrady de3 großen Amtes Uebung — 


419 „vBedenke Deinen Schritt, auf wen Du baueft, 
Und laß Did) nicht des Eingangs Weite täuſchen!“ 
Mein Führer drauf: „Was fol der Lärm num wieder? 


22 Vertritt ihm nicht den Weg der Schicjalsreife! 
Dort ift es fo gewollt, allwo ſich Können 
Und Wollen paart — drum till mit jeder Frage!" — 


25 Nun hebt es an, num jauft in meinen Ohren 
Das Wehgeheul, nun find’ id) mic) zur Gtelle, 
Mo Jammer endelos mein Herz erſchüttert. 


28 63 war ein Ort, von feinem Licht durchklungen, 
Und wie da3 Meer im Ungewitter braufend, 
Menn kimpfend e3 die Wechſelſtürme peitſchen. 


31 Und diefer Höllenbraus, der nimmer vaftet, 
Er zerrt die Geijter fort in feinen Wirbel, 
Und mehrt'die Bein durch ewiges Drehn und Stoßen. 


34 Und vor den Riß des Schlundes hingefchleudert, 
Da gibt’3 ein Schrein, ein Wimmern und Gewinfel, 
Da läftern fie der Gottheit hehres Walten. 
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37 Ich aber lernte, daß zu dieſer Marter 
Verdammt die Kinder find der Fleiſcheslüſte, 
Die die Vernunft den Trieben unterwerfen. 


40 Und wie zur Winterszeit hinweg ihr Flügel 
Die Staare veigt in breiten dichten Schwärmen: 
So ſchleudert hier der Sturm die böfen Geifter 


43 Herauf, hinab, Herüber und hinüber: 
Und jeder Troft verfagt, und jedes Hoffen 
Auf mindre Pein, um nit von Raſt zu veden. 


46 Und wie die Klage ſchallt der Kranichzüge, 
Menn fie die Luft in langer Zeile ſchneiden: 
So ſah id) nah’n und hörte Wehe rufen 


49 Bon Sturmeswucht dahergetriebne Geifter; 
Und: „Herr — fo rief id aus — wer find die Leute, 
Die jine finftee Luft ſo ſchrecklich foltert?“ 


52 „Die erſte dort, die Führerin des Zuges, 
Von dem Du Kunde willſt — gab er zur Antwort — 
Gebot als Kaiſerin gar vielen Zungen. 


55 Sie war in geiler Luft fo tief entartet, 
Daß ihr Geſetz verpönte That befhönte, 
Um ihren Ruf von Tadel vein zu waſchen. 

R 3* 
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58 63 ift Semiramis, von der wir Tejen, 


Daß fie des NRinus Amme war und Gattin. 
Sie herrſchte dort, wo heut der Sultan knechtet. 


61 Die zweite nahm aus Liebe ſich das Leben, 
Und brad) den Schwur der Afche des Sichaeus. 
Dann folgt Mleopatra, die lüſtereiche. 


64 Sieh Helena, durd) die jo mandem Frevel 
Die Zeit verfiel und dort Achill, den großen, 
Der feinen letzten Kampf mit Amor kämpfte. 


67 Sieh Paris, Triftan dort...“ und mit dem Finger 
Bezeichnet' er und nannte mehr als taufend, 
Die Amor's Macht aus unfrem Leben raubte. 


70 Und mir, als ich die Nitter und die Frauen 
Des Altertyums den Meifter nennen hörte, 
Mir fhwanden faft die Sinne vor Erbarmen. 


73 Und id) begann: „Wie gern, o Dichter, ſpräch' ich 
Zu jenem Baar, das, feft in eins geſchlungen,“ 
Dem wilden Sturm jo leichte Beute ſcheinet!“ 


76 Und er: „Sieb Acht, jobald fie nahen werden ; 
Und dann beſchwöre fie bei jener Liebe, 
Die beide lenkt, und jei gewiß, fie kommen.“ 
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79 Und wie der Sturm fie flugs Herüber ſchleudert, 
Da ſchallt mein Ruf: „O kommt, Ihr müden Seelen, 
Und ſprecht mit una, wenn Niemand «3 verhindert!” 


82 Wie Tauben fi) mit weiten, feften Flügel 
Bon Luft gelockt zum lieben Nefte ſchwingen, 
Bon ihrem Willen durch die Luft getragen: 


85 So ließen fie die Schaar, wo Dido weilet, 
Und drangen uns im Sturmgebraus entgegen, 
Denn ſolche Macht beſaß der Liebe Nufen.. 


88 „O Ereatur jo reich an Huld und Güte, 
Die Du nah uns die finftre Luft durchſchweifeſt, 
Die wir mit unſrem Blut die Erde fürdten: 


9 Wenn uns der Herr der Welt befreundet wäre, 
Wir würden Ihn für Did um Frieden bitten, 
Der unſrem Elend jein Erbarmen jchenfet. 


94 Was Du zu veden, was zu hören wünjcheit, 
Sind wir zu hören, find zu veden willig, 
Indefjen ung, wie jebt, die Stürme ſchweigen. 


97 Es liegt das Land, wo mir das Leben wurde, 
Am Strand der See, wo dert der Po ſich bettet, 
Um friedlich auszuruhn mit feinen Brüdern. 


38 
100 Weil Amor flugs ein zartes Herz umklammert, 


Bezwang er diefen durch den Reiz des Leibes, 
Der fo zur ewigen Schmach geraubt mir wurde. 


103 Weil Amor Yiebe nur für Liebe fpendet, 
Bezwang er mich durch feines Herzens Neigung, 
Um wie Du fiehft mid) nimmer los zu Taffen, 


106 Und führte dann in einen Tod und Beide, 
Der und erichlug, Gaina wartet ſeiner.“ 

So Hang es und aus ihrem Mund entgegen. 
4109 Ic) aber ftand, den munden Seelen lauſchend, | 
Und neigte tief das Haupt und hielt es nieder, 

Bis mid: „Was ſinneſt Du?“ der Dichter fragte. 


4112 Und al ic) ipradı, da hub ih an: „O Jammer! 
Welch ſüßes Sinnen, fanftes. Schnen führte 
Die beiden auf die Bahn unfeliger Leiden !“ 


115 Zu jenen dann zurückgewendet, Hub id) 
Von neuem an: „Fraucesca, Deine Qualen | 
Beneben mid) mit Thränen frommer Trauer. 





418 Doch jage mir: Zur Zeit der ſüßen Seufzer, 
Wodurd und wie gelang es Amor's Künften, 
Daß Ihr bewußt der zagen Wünſche wurdet?“ 
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4121 Und fie zu mir: „Der Leiden keins ift größer, 


AS fih die Zeit des Glücks zurüdzurufen, 
Wenn man im Elend ift — Dein Lehrer weiß es. 


124 Boch wenn es Did) fo mächtig drängt, zu hören, 
Wodurch in ung die Liebe Wurzel faßte, 
So will id) denn in meinen Thränen reden. 


4127 Wir lafen eines Tags, die Zeit zu kürzen, 
Bon Laneilott und feinem Liebeskummer, 
"Wir ganz allein, und fern von allem Argen. 


130 Und wiederholt bei manchem Worte trafen 
Die Blicke ſich, verfärkte fih die Wange, 
Doch einer Stelle war der Sieg beſchieden. 


133 Als wir von ihm, dem wackren Buhlen Iafen, 
Daß er den Kuß dem lieben Lächeln vaubte, 
Da füßte diefer — nun der ewig meine! — 


136 Die Lippen mir, am ganzen Leibe bebend. 
Zum Galeotto wurden Bud und Dichter — 
Es war das legte Wort an jenem Tage.” 


439 So ſprach der eine Geift — und mid erbarmte 
Bei feinen Worten ſo des andren Jammer, 
Daß mir in Todesnacht die Sinne ſchwanden, 


40 


142 Und id zufammenbradh, wie eine Leiche. — 
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Sechſter Gefang. 


1 WS die Befinnung nun zurüc ſich findet, 
Die fi) im Angeficht des Schwägerpaares 
Bor Mitleid ſchloß, das gramvoll mid, verftörte: 


4 Erblick' ich neue Qual, erblick' id) neue 
Gequälte rings umher, und hilft fein Drehen, 
Und Hilft kein Wenden mir, und Hilft fein Sträuben! 


7 Ich bin im dritten Kreis, im Kreis des ‚ewigen, 
Vermaledeiten, falten, ſchweren Regens, 
Der weder Kraft, noch Ordnung je verändert. 


40 Ein grober Hagel ſchießt, und trübes Waffer 
Und Schnee zugleich in finftren Lüften nieder. 
Der Boden ftinkt, der diefen Unvath fanmelt. 


13 Und Gerberns, das mißgeftalte Scheufal, 
Das Unthier belt mit dreien Schlünden hündiſch 
Die Schatten an, die hier im Kothe fteden. 
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16% Mit Augen roth, umd triefend ſchwarzem Barte, 
Gedunſenem Bauch und jharf gefrallten Tatzen: 
So zerrt und würgt und ſchindet er die Geifter. 


419 Der Negen macht, daß fie wie Hunde heulen, 
Und eine Seite mit der andren fhirmend, 
Sich hin und her, die armen Schelme, werfen. 


22 Als Gerberus, der große Wurm, uns ſchaute, 
Riß er die Nahen auf, und wies die Hauer. 
Da war fein Glied, das ftill geblieben wäre. 


25 Doch mit der Hand zu Boden fuhr der Führer, 
Ergriff den Schlamm, und warf mit vollen Fäuften 
Ihn tief hinein in die gefräßigen Schlünde. 


28 Wie da Gebell des hungerwüthigen Hundes 
Sofort verftummt, wenn er den Fraß zermalmet, 
— Denn nur dem Freffen gilt fein Mühn und Kämpfen — 


31 So thaten Hier die kothbeſchmierten Kiefern 
Des Dämon Gerberus, der diefe Seelen 
So laut umdröhnt, daß fie den Tauben neiden. — 


34 Auf Schatten gingen wir, die [were Näffe 
Zu Boden drüdt, und fegten unfre Sohlen 
Auf ihre Nichtigkeit, die Wefen ſcheinet. 
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37 Sie lagen alle platt am Boden nieder; 
Nur,einer war, der flugs ſich hob und ſetzte, 
Weil ev geſehn, daß wir vorüber gingen. 


40 „O Du — fo Bub er an — der durch die Hölle 
Geführt Du wirft, ob Du mic nicht erfenneft? 
Dir ward der Leib, bevor entleibt id) wurde.“ 


43 Und id) darauf: „Das Weh, daran Du fiecheft, 
Entrüdt Did) wohl aus meinem Angedenken, 
Denn mid) bedünft, Did) nie gejehn zu haben. 


46 Dod nenne Dich, der ſolchem Schmerzenslager 
Verfallen ift, und ſolchem Yeid, daß Feines, 
Auch wenn e3 Härter ift, fo widrig ſcheinet.“ 


49 Und er: „Die Stadt, die Du die Heimat nenneft, 
Und die mit Neid den Sad zum Berften füllet, 
Hielt mid) beftändig feit im heiten Leben. 


52 Ihr manntet Ciacco mic, ihr Herren Bürger! 
Weil mir des Gaumens Schuld verderblid wurde, 
Muß id, Du fiehft es, jest im Negen fiechen. 


55 ud) bin ich nicht allein in meinem Yammer, 
Denn alle dieſe trifft die gleiche Strafe 
Für gleihe Schuld“ — und er verftummte wieder. 
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58 Id) aber gab zurück: „Dein Yeiden, Cinceo, 
Bekümmert mid) und bringt mich faſt zu Thränen; 
Doch wenn Du weißt, jo jprih,gtwohin die Bürger 


61 Der vielzerrifjnen Stadt noch kommen werden ? 
Ob fein Gerechter dort? und laß mic hören, 
Weshalb der Zwiſt ſo heftig fie befehdet?“ 


64 Und er zu mir: „Es kommt nad) langem Hader 
Zu blutigem Kampf, und die Partei de3 Waldes 
Verjagt, beſchimpft und ſchädigt ſchwer die andre. 


67 Doch hinterdrein, im Laufe dreier Sonnen, 
Verſinkt fie ſelbſt, umd fteigt empor die zweite, 
In deſſen Schuß, der jeßt den Wind erlauert. 


70 Die wird dann lange Zeit die Stirn erheben, 
Und unter ſchweren Drud die erſte beugen, 
AU ihrem Schmähn zu Troß und allem Jammer. 


73 Gerecht find zwei, dod Niemand adjtet ihrer; 
Hochmuth und Geiz und Neid, das find die Funken, 
Die drei, die jeded Herz entzündet haben.“ 


76 Hier brad) er ab mit feiner Trauerkunde, 
Ich aber ſprach: „Belehre mich noch weiter, 
Und ſchenke mir die Gunft der ferneren Nede: 


45 


79 Held Farinata’s und Tegghiaio's Schatten, 
Arrigo, Moden, Jacob Ruftieneci, 
Und wer nod) ſonſt das Necht zu üben ftrebte: 


82 Wo find’ ich fie? wie kann ich fie erkennen? 
Denn mich verlangt zu jehn, ob fie der Himmel 
Mit Süßigkeit, ob Höllengift fie tränket.“ 


85 Und er: „Sie find den ſchwärzren zugefellet; 
Zur Tiefe zieht verfhiedne Schuld fie nieder. 
Du kannſt fie jehn, wenn Du jo weit noch fteigeit. 


88 Doc kehrſt Du Heim zur ſchönen Welt, id) bitte, 
Dann rufe mid) den Menſchen ins Gedächtniß. 
Mehr ſag' ich nicht, noch geb’ ich weiter Antwort.“ 


91 Und jchon verdreht” er feine graden Augen; 
Ein Tegter Blick, dann ſank der Kopf vorüber, 
Und nieder fiel er gleich den andren Blinden. 


94 „Der wacht nicht wieder auf — fo ſprach dev Führer -— 
Bis die Pofaunen einft der Engel fallen. 
Wenn die Gewalt dann naht, die fie befehdet, 


97 Dann wird fein traurig Grab ein jeder fuchen, 
Wird ſich in Fleiſch und Bein auf's neue leiden, 
Und wird vernehmen, was auf eivig dröhnet.“ 
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100 So gingen wir im effen Durdeinander, 
Langfamen Schritt, durd Schatten hin und Näffe, 
Und fpraden dies und das vom künftigen Leben. 


103 So fragt’ ih: „Herr, wird nad) dem großen Urtel 
Die Marter hier vermehrt, vermindert, oder 
Wird fie mit gleiher Glut wie heute brennen 2“ 


106 Und er zu mir: „Befrage Deine Lehre; 
Sie will, daß jedes Ding, je mehr polllommen, 
So mehr die Luft und mehr den Schmerz empfinde. 


4109 Obwohl nun dies Geſchlecht verflugter Seelen 
Vollkommenheit, die wahre, nie gewinnet, 
Iſt ihrer nachher mehr als jetzt gemärtig.“ 


112 So folgten wir der Krümmung unſres Weges, 
Und ſprachen manches noch, was ich verſchweige, 


Bis wir den Ort, wo man hinunter ſteiget, 


115 Und dort den großen Feind, den Pluto, fanden. 
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Siebenter Gefang. 


1 „Hilf, Satan, Hilf! Hilf, Satan, hilf! Mein Alfa!" 
Schrie Pluto ung mit heifrem Nuf entgegen! 
Und gütig ſprach der allerfahrene Weiſe, 


4 Und mir zum Troft: „Laß eine Furcht Did) irren! 
Der joll Div nicht, wie viel Gewalt er habe, 
Den Niedergang don diefem Felſen wehren!” 


7 Und Bingewandt zu den gedunfenen Kiefern, 
Erſcholl fein Ruf: „Verfluchter Wolf, verjtumme! 
Verzehr” im Innern Did; mit Deinem Toben! 


10 Nicht unbefugt ift diefer Gang zur Tiefe. 
Dort ift es jo gewollt, auf jenen Höhen, 
Wo Midael die ſtolze Shändung rächte!“ 


43 Und wie vom Windeshauch geſchwellte Segel, 
Zerbricht der Maft, verivirrt zufammenklappen : 
So flug das Ungethüm zur Erde nieder. 
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16 Wir aber ftiegen ein zur vierten Grube, 
Und drangen tiefer in den Schlund des Jammers, 
Der alle Schuld des Weltenalls verſchlinget. 


19 Ad) mein gerechter Gott! Wer häuft die Qualen, 
Die Strafen immer neu, die ich erihaute? 
Was muß uns unfre Schuld fo tief verderben ? 


22 Wie bei Charybdis dort zufammenprallend 
Sic) aneinander ſtets die Wogen breden: 
So muß fid) hier das Volk im Kreife wirbeln. 


25 Hier fah ich Volk (weit mehr als andrer Orten) 
Das mit der Brüfte Kraft und lautem Schreien 
Von rechts und links Herüber Taten wälzte. 





23 Sie trafen ſich, und machten Kehrt zur Stelle, 
Und wälzten flugs die Laſt zurüd, und viefen: 
„Was ſoll DeinHaltenmur und was Dein Schleudern?“ 


31 So maßen fie nad) rechts und links hinüber 
Den dunklen Kreis zurüd zum Gegenende, 
Um mm aud) dort ihr ſchmähend Lied zu fingen. 


34 Und Faum zur Stelle, kehrt auch ſchon ein jeder 
Durch feinen halben Kreis zum erjten Treffen. 
Und ich, der wie zerknirſcht die Seele fühlte, 
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37 3% ſprach: „O fage mir, Du Tieber Meifter, 
Wer diefe find? Und ob das alles Pfaffen, 
Die kahlgeſchornen hier zur Linken waren ?” 


40 Und er zu mir: „In ihrem erften Leben 
War diefer aller Geift fo blöden Auges, 
Daß fie des Spendens rechtes Maß nicht fanden. 


43 Das ift es ja, mas ihr Gebell verkündet, 
Wenn fie die Schranken beid' im Kreis erreichen, 
Wo Schuld und Gegenſchuld fie ftet3 entzmeiet. 


46 Auf deren Kopf des Haares Dede mangelt, 
Das waren Pfaffen, Päpſt und Cardinäle, 
In denen Geiz fein Uebermaß erreichet.“ 


49 Und id) darauf: „In der Geſellſchaft, Meifter, 
Läßt fi) wohl mander nod) von mir erfennen, 
Der ſich mit Laftern diefer Art befledte!” 


52 „Du nähreft eitlen Wahr! — gab er zur Antwort. 
Erkenntnißnacht, die lebend fie geſchändet, 
Verhüllt fie nun vor jedem Wiederfennen. 


55 Auf ewig gehen fie zum Doppelftoße. 
Die Fauft geballt, jo werden die den Gräbern 
Dereinft erſtehn — und die geſtutzten Haares. 
Dante, die Hl, 4 
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58 Wie der verthat, verfharrte der, und tauſchte 
Die Welt der Schönheit gegen diefen Hader, 
Den id; mit Worten nicht zu ſchmücken brauche. 

. 


61 Da fiehft Du nun, mein Sohn, die kurze Poſſe 
Der in Fortuna's Hand gegebnen Güter, 
Um die fo gierig fi die Menſchen raufen. 


64 Denn alles Gold, das unter'm Mond fid, findet, 
Und je zu finden war, nicht einem könnt' es 
Der müden Schatten hier die Ruh’ erfaufen!* 


67 „O Meifter — fiel ich ein — aud) dies noch bitt' ich: 
Die Du mir nennft, wer ift nur die Fortune, 
In deren Klau'n der Erde Güter liegen ?“ 


70 Und er zu mir: „DO Du Geſchlecht von. Thoren ! 
Wie ſchwer auf Euch des Wifjens Mangel laſtet! 
So nimm in Deinen Mund des meinen Lehre: 


73 Er, der das AU allwiſſend überbreitend, 
Die Himmel ſchuf — Er gab die Lenker ihnen, 
Auf daß ein jeder Theil auf jeden glänge, 


76 Und gleiches Licht ſich überall verbreite; 
Und fo. beftellt’ Er aud) dem Glanz der Erden 
Ein Weib als Oberhaupt, das ihn verwalte, 
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79 Und nad; und nad) von einem Volk zum andren, 
Bon Stamm zu Stamm die flüchtigen Güter wälze, 
Wie ſebr fi) auch des Menſchen Kräfte firäuben. 


82 So herrſcht das eine Volk, das andrefhmadtet, 
Indem fie nur der Herrin Sprud) vollziehen, 
Der ſich verbirgt, wie Schlangenbrut im Grafe. 


85 AU Ener Wit, ihr macht er nicht zu ſchaffen! 
Sie nimmt Bedacht, vollzieht den Spruch und führet 
Ihr Herrſcheramt, wie jeder Gott das feine. 


88 Sie wälzt und wälzt, da gilt kein Ruh'n und Raſten. 
Nothwendigkeit gebeut ihr ftetes Eilen, 
Und mander lebt und fühlt die Mechfelfchläge. 


91 Das ift das Weib, die ſelbſt von ſolchen täglich 
Gefreuzigt wird, die Lob ihr fpenden follten, 
Statt Unrecht ihr zu thun mit Schmähn und Schelten. 


94 Doch fie, die jelige, Hört es nicht, fie wälzet 
Im Jubelchor der andren Erftgefchaffnen 
Den eignen Ball, und ſchwelgt in Seligkeiten. 


97 Doch fteigen wir zu größrem Leid hinunter. 
Die Sterne finfen fon, die fi erhoben, 
AS auf id, Brad, und Säumniß ift verboten.” 

— 4* 
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400 Wir ſchnitten durch den Kreis zum andern Ufer, 
Wo brodelnd ſich ein Quell durd) einen Graben 
Hinunterftürzt, der fih von ihm verzweiget. 


103 Es war ein Waffer, ſchwaͤrzer noch als Purpur; 
Und im Geleit der fahlen Wogen ſtiegen 
Hinunter wir auf feindlich rauhem Wege. 


106 Wo nun der trübe Bad, hinabgerieſelt, 
Den Fuß der argen, grauen Wände badet, 
Da wird er zum Moraſt, und Styg fein Name. 


109 Und id, der ftille jtand, um auszufpähen, 
Sah Leute Tothbetrieft im Sumpfe jteden, 
Die nadt und bloß, mit wuthentftelltem Antlitz, 


412 Nicht mit der Fauft allein, nein mit dem Kopfe, 
Mit Bruft und Füßen auf einander ſchlugen, 
Und mit den Zähnen ſich in Fetzen riſſen. 


415 „Du fiehft, mein Sohn — fo ſprach der gute Meifter — 
" Die Schatten hier, die Zorn zu Sklaven machte. 
Nun glaube mir, und halte Did) verfichert, 


118 Auch unter Waffer jeufzt noch manche Seele, 
Und treibt die Blaſen auf der Oberfläche, 
Bon denen rings Dein eignes Auge vedet. 
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4121 Sie murmeln ſchlammverſenkt: Berdroffen waren 
Im Aether wir, der fi der Sonn’ erfveuet, 
Und trugen faulen Dunft in unfrem Heizen; 


4124 Nun macht ung hier der ſchwarze Schlamm verdroffen. 
Das ift das Lied, das ihre Kehle gurgelt, 
Da fie Fein Wort verſtändlich fagen können.“ 


127 So zwiſchen Schlamm und trodnem Grund bejchritten 
Am Bogen wir ein großes Stüd des Pfuhles, 
Und fhauten aus, wer da vom Kothe jchlürfte, 


4130 Bis wir zulegt an einen Thurm gelangten. 


After Geſang. 


1 Ih Hole nach, daß ſchon aus weiter Ferne, 
Eh wir den Fuß des hohen Thurms gewannen, 
Der Blick empor zu feiner Spitze ſchweifte, 


4 Indem wir dort ein Paar von Lichtern ftellen 
Und ferne dann, dem Auge kaum erreichbar, 
Ein drittes Flämmchen Antwort geben fahen. 


7 Und hingewandt zum Meere jeden Wiffens: 
„Was — ſprach ich — deutet dies? Und was ertwidert 
Das dritte Licht? Und wer entfacht die Flammen?" 


10 Und er zu mir: „Dort auf dem Schmuß der Woge 
Kannft Du bereits erjpähn, worauf man wartet, 
Wenn Dir des Pfuhles Qualm es nicht verſchleiert.“ 


13 Noch keinen Pfeil entjandte je die Senne, 
Der fo geſchwind die Luft durchſchnitten hätte, 
Wie Hier vor meinem Blick ein Heiner Nachen, 
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16 Der unfre Richtung hielt, die Fluten theilte. 
Ein Fährmann ftand allein am Steuerruder 
Und ſchrie: „So bift Du da, verruchte Seele?” 


19 „Bhlegyas, Phlegyas! - jo rief mein Herrzur Antwort - 
Du ſchreiſt umjonft für dieſes Mal! Wir bleiben 
Nicht länger Dein, als für die Fahrt im Sumpfel“ 


22 uUnd wie der Menſch, der argen Trug erfahren, 
— Man ſteckt es ihm, und er beklagt ſich bitter — 
So ſchien im Zorn Phlegyas ſich aufzubäumen. 


25 Indeſſen trat ins Boot der Führer nieder, 
Und Tieß alsdann auch mid, Hinunterfteigen; 
Und nur durch mich erfchien es erſt belaftet. 


28 Kaum aber waren wir an Bord getreten, 
Da ſchoß er fort und ſchnitt die Woge tiefer, 
Der alte Kiel, als bei gewohnter Ladung: 


31 Als wir nun jo den todten Pfuhl durdeilten, 
Erftand vor mir ein Lothiger Geift und fragte: 
„Wer bift denn Du, der vor der Zeit gefommen?“ : 


34 Und id: „Gekommen, ja! doch nicht zum Bleiten! 
Doch wer bift Du, der fo bejudelt wurde?“ 
Und er: „Du fiehft’, id) bin ein Geift des Jammers!“ 
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37 Und ich darauf: „Mit Jammer und mit Thränen, 


Verfluchter Geift, verbleib' an diefer Stätte! 
Ich kenne Dich all Deinem Koth zu Trotze!“ 


40 Da redt’ er fi) an Bord mit beiden Händen, 
Doch raſch beſonnen ftieß ihm fort der Meifter 
Und rief: „Hinweg mit Div zu Deiner Meute!” 7 


43 Dann fchlang er feinen Arm um meinen Naden, 
Und küßte mid, und ſprach: „Zornmüthige Seele, 
Gebenedeit der Leib, der Dich getragen! 


46 Das war ein Menſch, gebläht vom Erdendünkel! 
Nicht ein Verdienft umftrahlet ſein Gedächtniß, 
Drum geht nun hier fein Schatten um und wüthet. 


49 Wie mancher dünft ſich dort ein großer König, 
Und wird fid) hier, ein Schwein, im Kothe wälzen, 
Und Schande nur und Schauder hinterlaffen!* 


52 Ich aber vief: „Wie gern, o Meifter, ſäh' ic) 
Ihn eingetaucht in diefe Düngerpfüge, 
Noch ehe wir den See verlafien haben!“ 


55 Und Antwort er: „Du follft gefättigt werden, 
Bevor fi) Deinem Blick der Strand enthüllet; 
Denn billig iſt's, ein ſolch Gelüft zu büßen!“ 


Digiizedby Google 


Digiized by Google 


57- 


58 Und wirklich ſah von feinen Schlammgenoffen 
Ich bald darauf derartig Yon mißhandelt, 
Daß Gott dafür mein Dank noch heute preifet. 


61 Die Notte ſchrie: „Philipp Argenti nieder! 
Und er, der tolle Geift des Florentiners, 
Zerfleifchte fi mit feinen eignen Zähnen. 


64 Wir ließen ihn — drum laßt von ihm mich ſchweigen! 
Doch Heulen traf mein Ohr, und achtſam riß ich 
Die Augen auf, indem ich vorwärts ſpähte. 


67 „Mein lieber Sohn — begann der gute Meifter — 
Nun endlich naht die Stadt, die Dis genannt wird, 
-Mit großem Troß von ſchwer beladnen Bürgern.” 


70 Und ih: „O Herr, im Innern dort des Schlundes 
Sind die Moſcheen mir [hen deutlich ſichtbar, 
So brennend roth, wie Feuers Glut entſtiegen!“ 


73 Und er zur Antwort mir: „Das ewige Feuer, 
Das. fie von Innen facht, erzeugt die Röthe, 
Wie fie der Höllenfhlund hier unten bietet.“ 

76 Wir lenkten nun in jene tiefen Gräben, 

Die diefe troftberaubte Stadt umwallen. 
Von Eifen dünkte mid, war ihre Mauer, 
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79 Und wir umfreiften ſie im teiten Bogen, 
Bi wir den Pla erreicht, wo laut der Fährmann 
Den Ruf erhob: „Steigt aus! hier ift der Eingang!” 


82 Bei taufend fah vom Himmel Ausgefpiene 
Und mehr am Thor ic) ftehn; die ſprachen grimmig: 
„Wer ift denn der, der, ſelbſt dem Tod entnommen, 


85 Hier durch das Neid) der Todtenvölker wandelt?“ 
Und wintend ließ der kluge Meifter wiffen, 
Daß er geheim mit ihnen veden wollte, 

88 Da bargen fie den grimmen Zorn ein wenig, 
Und riefen: „Komm! doch Du allein! und jener, 
Der fred dies Reich betrat, er mag ſich trollen! 


M Mag feldit den Narrenweg nad) Haufe finden! 
Verſuch' ex fih! denn Du verbfeibft zur Stelle, 
Der durch das finftre Land hieher ihm Brachteftl" 


94 Nun denke Dir, ob ic) erichraf, o Lefer, 
Bei diefem Ton der unheilvollen Worte, 
Ich, der ich nie zurüc zu finden glaubte! 


97 „Der mehr als fieben Mal, o theurer Führer, 
Den Muth in mir belebt, der mid) aus großer 
Gefahr befreit, die mir entgegen bräute, 
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x 
100 Laß Du mic) nicht im Tode ftehn — fo bat id — 
Und ift der weitre Gang mir nicht geftattet, 
Laß unfre Spur und raſch zu zweien ſuchen!“ 


103 Und der mich Hingeführt, der Meifter fagte: 
„Befürchte nichts, denn rauben kann und Niemand 
Die Wanderfahrt, die jold ein Weib gewährte. 


106 Hier aber warte mein, und frohes Hoffen 
Sei Deines müden Geifted Troft und Nahrung, 
Denn nie verlaß’ ich Did im Reich der Tiefe.“ 


109 So geht er fort und läßt, der holde Vater, 
Mic dort allein und voller Zweifel ftehen, 
Weil Nein und Ja in meinem Kopfe hadert. 


4112 Ich Hörte nicht den Inhalt jeiner Meldung; 
Doch war fein Weilen erſt von kurzer Dauer, 
Und raſchen Laufes jtürzten fie nach Innen, 


4115 Und jperrten flugs das Thor als unfre Gegner 
Im Angeficht Virgil's, der, ausgeſchloſſen, 
Mit zagem Schritt zu mir zurüd fih wandte. 


118 Den Blick gefenkt, den kühnen Muth der Brauen 
Wie weggetilgt, jo ſprachen feine Seufzer: 
„Wer hat fie mir verwehrt, die Marterhäufer?” 
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424 Und dann zu mir; „Wenn Zorn mid, übermannet, 
So zage nit; ih muß den Strauß gewinnen, 
Mag drinn, wer will, die Gegenmehr betreiben. 


4124 Eift nicht das erſte Mal; den gleichen Dünkel 
Verſuchten fie an minder ftiller Pforte, 
Die heute nod) fid) ohne Schlöffer findet. 


427 Du ſaheſt über ihr die Schrift des Todes — 
Und nieberfteigt bereits auf diefer Seite, 
Bon Kreis zu Kreis, der Führung nicht bedürftig, 


130 Ein folder Held, daß er die Stadt und öffnet.” 
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Aeunter Gefang. 


1 Die bleihe Furcht, die mir das Antlig malte, 
Als ich zurüd fi wenden fah den Führer, 
Sie trieb, was ihm jo neu, geſchwind nad) Innen. 


4 Er ftand wie fetgebannt und ſchien zu Taufchen, 
Denn fein Geficht, beſchwert von dickem Nebel 
Und finftrer Luft, erreichte nicht die Ferne. 


7 „Wir müffen ja den Strauß gewinnen — oder... 
Hat doch ein ſolches Weib fi ums geboten! 
D wie verlangt es mich, daß jener fommel“ 


10 So murmelt’ er; und id) erfannte deutlich, 
Daß er den Anfang durd) den Schluß verdeckte, 
Denn ganz verſchieden war der beiden Meinung. 


413 Doch aber machte mid) fein Wort erbangen, 
Weil ich vielleicht die abgebrochne Rede 
In ſchlimmrem Sinne nahm, als er es meinte, 
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416 „Die Tiefe diefer Gruft, der grambeladnen, 
Betritt fie wohl ein Geift des erften Grades, 
Den nichts beftraft, als fein zerfnictes Hoffen?“ 


19 Die Trage that id) ihm; und er zur Antwort: 
„Nur ſelten trifft es ſich, daß unfer einer 
Den Weg brtritt, den ich zur Stunde gehe. 


22 Dod) in der That, ich war ſchon einmal unten. 
Erichtho war's, die mid) beſchwor, die Hexe, 
Die in den Leib zurüc die Schatten bannte. 


25 Das Fleiſch war meiner Faum entledigt worden, 
Als fie mich Her in diefe Mauer fandte, 
Um einen Geift aus Indas' Kreis zu holen. 


28 So tief und dunfel ift, umd fern dem Himmel, 
Der Alles kreift, Fein zweiter Raum des Schlundes. 
Drum fei getroft, id) Tenne wohl die Straße. 


31 Der Sumpf, der hier den Peftgeftant verhauchet, 
Umgürtet weit und breit die Gtadt des Wehes, 
Die wir hinfort nicht ohne Zorn betreten.“ 


34 Was er noch weiter ſprach, ift mir entfallen ; 
Denn mit Gewalt entführte mic) das Auge 
Den Thurm hinauf und auf zum Flammengipfel, 
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37 Wo jählings, raſch, und ganz in Blut gebadet, 


Drei Höllenfurien ſich erhoben hatten. 
Sie ſahen Weibern gleid) an Wuchs und Miene; 


40 Mit grünen Hydern war der Leib gegürtet, 
Und Schlangen wanden fid) und Ningelnattern 
Statt Haargeflechts um drohend wilde Schläfen. 


43 Und jener, der das ganze Hofgefinde 
Der Königin des ewigen Jammers Tannte: 
„Da fieh — jo rief er — der Erinnyen Grauſen! 
46 Hier die Megära links, Alekto jene, 
Die dort zur rechten heult, und zwiſchen beiden 
Teſifone.“ — Damit verjtummt’ er wieder. 


49 Und jene frallten mit den Klaun die Brüfte, 
Und heulten fo, und ſchlugen mit-den Fäuften, 
Daß ich mid) ängſtlich an den Dichter ſchmiegte. 


52 „Neduſa her! dag wir zu Stein ihn wandeln! 
— So ſchrieen fie und jdielten in die Tiefe — 
Weh, dag wir nicht den Sturm an Thejeus rächten!“ 


55 „Zurüd mit Div! Und fliege flugd das Auge; 
Denn zeigt er fi, und fäheft Du den Gorgo, 
Du fehrteft nimmermehr zurüct nad) oben!” 
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58 So vief der Herr, und riß mic) raſch nad) hinten, 
Und traute mir und meiner Hand fo wenig, 
Daß mic) noch obendrein die feine deckte. 


61 Ihr, deren Geiſt zu den gefunden zählet, 
Erwägt die Lehre wohl, die dieſe Verfe, 
So jeltjam fremd in ihrem Schleier bergen! — 


64 Und her! ein Lärm ergriff die trübe Woge, 
Und fuhr daher mit einem Ton des Schreckens, 
Dem weit und breit die beiden Ufer bebten: 


67 Ein Lärm fo wild, wie das Geheul des Sturmes, 
Der, aufgereizt durch widerfpänftige Gluten, 
Den Wald erfaßt, und, ohne nur zu fäumen, 


70 Die Zweige bricht und Fällt, und weiter ſchleudert, 
In Staubgewölken ſtolz vorüberſchreitet, 
Und vor ſich her die Heerden treibt und Hirten. — 


73 Er löfte mein Gefiht und ſprach: „Nun. hefte 
Auf jenen alten Schaum den Nerv des Auges, 
Wo dort zumeift der dicke Nebel peinigt." 


76 Wie Fröſche ſich vor ihrem Feind, der Schlange, 
In wild zerftrenter Flucht ind Waſſer ftürzen, 
Bis fi der Schwarm am Boden wieder fanmelt: 
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79 So der Vernichtung Seelen mehr als taufend 
Sad ih vor Einem fliehn, der fichren Fußes 
Den Styg bejchritt mit unbenegten Sohlen. 


82 Er feuchte fi die ſchwere Luft vom Antlig, 
Indem er oft nad) vorn die linke führte, 
Und ſchien allein von diefem Drud zu leiden. 


85 Gar wohl erkannt’ ich ihn als Himmelsboten, 
Und jah den Meifter an; der aber winkte, 
Und hieß mic) ftehn und ſchweigend ihm mic, neigen. 


88 Wie ſchien er mir jo ganz von Zorn durchdrungen! 
Er kam zum Thor und that mit einer Nuthe 
Die Pforten auf, die Niemand ihm vermehrte. h 
91 „Verworfnes Volk, vom Himmel ausgeftoßen! 
— So jtand er redend auf der Schredensjchwelle — 
Was lockt in Euch den frechen Troß zu Tage? 


94 Was ſchlagt Ihr aus nad; dem allmächtigen Willen, 
Dem jeine Ziele nie beſchnitten werden? 
Der Eure Qual fo häufig jhon verihärfte? 


97 Was Hilft’, den Kopf am Schickſal wund zu ftoßen? 
Vergeßſt doch nicht, dag Kinn und Schlund nod) heute 
An Eurem Cerberus in Fetzen hängen!“ 

Dante, bie Hölle. 5 
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100 Er ſprach's und ſchritt den ſchmutzigen Weg zurücke; 
Uns blieb er ſtumm, und feine Mienen jagten, 
Daß andre Pflicht ihn band und andre Sorge, 


103 AS Zufall ihm zunächſt vor Augen führte, 
Und aber trug der Fuß zur Stadt hinüber, 
Die wir im Schuß des heiligen Worts betraten. 


106 Auch wurden wir von feinem Feind beläftigt; 
Und id, erpicht, Geftalt und Art der Dinge, 
Die ſolche Veſte birgt, mir anzuſchauen, 


4109 Ich Iaffe drinn ſogleich das Auge wandern, 
Und rechts und links erblick' ich weite Flächen, 
Bon Trauer voll und voll verdienter Marter. 


142 Wie dort bei Arles, wo jid) der Rhone verjumpfet, 
Bei Pola dort, mo des Quarnero Woge 
Italien jperrt und feine Küften badet, 


115 Die Gräber weit und breit den Boden wellen: 
So thaten fie auch bier zu jeder. Seite, 
Doch viel, viel herber ihre Weife freilich ! 


118 Denn hierund dort und rings verftreute Flammen 
Durdglügten jeden Sarg mit folder Hike, 
Daß kein Gewerk ein heißres Eiſen fordert. 
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121 Ein jeder Dedel war zurückgeſchlagen, 
Aus jeder Gruft entftieg ein fold; Gewimmer, 
Daß es die Qual der Armen wohl bezeugte. 


4124 Und: „Herr—fo hub id) an — ver find die Geifter, 
Die in ‘den Särgen hier begraben Tiegen, 
Und fund ſich thun mit" banger Wehellage?“ 


127 Und er: „Die Reber find’ umd ihre Schüler; 
Und feine Sekte fehlt; die. Gräber aber 
Sind mehr, weit mehr ald Du vermeinft, beladen. 
130 Der gleiche liegt mit gleichem hier beftattet, 
Und mehr und minder glühn die Sarkophage.“ 
Er ſprach's, und rechts gewendet z0g die Straße 


133 Sich zwiſchen Martern hin und hohen Zinnen. 


Zehnter Gefang. 


4 So wandert nun auf einem Geitenpfade, 
Dom Wall der Stadt und Martern eingefcjloffen, 
Der Führer Hin und ich an feinen Ferſen. 


4 „Du hehre Kraft, die durch die böfen Ninge 
— So hub idy an — wie Div gefällt, mid, führet, 
O ſprich zu mir, und gnüge meinen Wünfchen ! 


7 Kann man das Volk, das in den Gräbern lagert, 
Mit Augen ſchaun? Sind doch die Dedel ſämmtlich 
Schon abgededt, und Niemand hält die Wache.“ 


10 „Sie werden zugefperrt — gab er zur Antwort — 
Wenn mit dem Leib, den jene droben ließen, 
Bon Joſaphat hieher zurück fie Tehren. 


43 Im diefem Winkel ift die Gräberftätte 
Des Epitur und aller feiner Schüler, 
Die mit dem Leib die Seele fterben laſſen. 
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16 So wirft Du nun der lautgewordnen Frage k 
In Bälde ſchon dahier genügen können, 
Und fo dem zweiten Wunfch, den Du verſchweigeſt.“ 


419 „Ach theurer Herr - gab ich zurück — mein Innres 
Berberg’ id nur, um nicht zu viel zu veden, 
Worin Du jelbit ſchon früher mid) beſtärkteſt.“ 


22 „Der durd) die Stadt des Feuer? Du lebendig 
Und mit bejcheidnem Wort, o Tusker, wandelft, 
Gefall' es Div, an diefem Platz zu weilen. 


25 Indem Du fprichit, verfündet Did) die Zunge 
Als einen Sprofjen jener edlen Heimat, 
Die mein Gewicht vielleicht zu ſchwer bedrückte.“ 


28 So plötzlich drang aus diefer Gräber einem 
Der Laut hervor, daß ich, in Furcht erbebend, 
Mic) fejter nod an meinen Führer jchmiegte. 


31 Der aber vief: „Blick' auf! Was treibft Du wieder? 
Sieh Farinata dort emporgerichtet! 
Du ſiehſt den ganzen Mann bis an den Gürtel!” 


34 Mein Auge war dem feinen ſchon begegnet : 
Er redte fid) jo Fühn mit Bruft und Stirne, 
Als 0b er Trotz der ganzen Hölle böte. 
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37 Und durch die Gräber zog beherzt und willig 
Die Hand des Führers mid) zu ihm hinüber, 
Indem er ſprach: „Sei Deiner Worte Meifter!“ 


40 So jtand id) num zu Füßen ſeines Grabe; 
Er fah mid faum ein wenig an und fragte, 
Verächtlich fat: „Wer waren Deine Ahnen?“ 


43 Und id, geneigt, mid) willig ihm zu zeigen, 
Ih barg es nicht und ftand ihm offen Rede; 
Er aber zog die Brau’n ein wenig höher, 


46 Und ſprach: „Sie waren mir und meinem Stanme, 
Und der Partei der Meinen trogige Gegner, 
So daß ih zweimal aus der Stadt fie jagte.“ 


49 „Doch kehrten fie, verjagt, zu beiden Malen 
Don allen Seiten heim — gab ih zur Antwort — 
In welcher Kunft die Euren jchleht bewandert.“ 

52 Da hob ſich neben ihm am Rand des Sarges 
Ein Geift empor, der, bis zum Sinne fichtbar," 
Wohl auf den Knieen ſich aufgerichtet hatte. 


55 Gein Auge flog um mid herum, begierig, 
Als wollt’ er jehn, ob ic) Begleiter hätte; 
Doc) kaum erloſch der kurze Wahn, und jammernd 
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58 Begann er nun: „Wenn diefer blinde Kerfer 2 
Durch Geiſteshoheit fi vor Dir erſchließet, 
Wie bleibt mein Sohn zurück? Wo kann er weilen ?“ 


61 Und id: „Ich komme nicht durch mein Belieben. 
Dort wartet er, der hier den Weg mir zeiget, 
Und Euer Guido hielt ihn kaum in Ehren.“ 


64 Sein eignes Wort und feine Marter hatten 
Mir feinen Namen alſogleich entziffert; 
Drum konnt' id ihm fo bündig Antwort geben. 


67 Und er, im Nu emporgerichtet, fragte: 
„Du fagft: Er hielt? Verlor er denn fein Leben? 
Trifft fein Geſicht der holde Strahl nicht länger?“ 


70 Und als er dann ein kurzes Zaudern merkte, 
"Bevor ich Antwort gab, da fiel er rücklings 
Ins Grab zurüd, und blieb Hinfort verborgen. 


73 Doch unbeweglich jtand die Heldenfecle, 
Der mein Verweilen galt; ihm war der Naden 
Noch ungebeugt, und Feine Muskel zudte. 


76 „Und find fie ſchlecht im diefer Kunft beivandert, S 
— So fuhr er fort im Fluß der erften Nede — 
So ſchmerzt die Schande mehr als dieſes Lager. 
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"79 Doch ehe funfzig Mal der Herrin Antlit 
Erglühen wird, die diefem Reich ‚gebietet, 
Wirft Du die Schwierigkeit der Kunft erfahren. 


82 Doch, wie Du heim dereinft noch kehren mögeft 
Zur ſchönen Welt, jo ſprich, weshalb den Meinen 
Dies Volk jo hart ſich zeigt in jeder Sagung ?* 


85 Und id) darauf: „Die Schmad, der Niederlage, 
Die blutigroth den Strom der Arbia fürbte, 
Läßt ſolch Gebet in unjrem Tempel ſprechen!“ 


88 Da ſchüttelt' er das Haupt, und ſprach mit Seufzen: 
„Ich war doch nicht allein dabei, und ficher, 
Ich wäre ohne Grund nicht mitgezogen. 


9 Doch ich allein, ich war es, dort wo jeder 
Den Untergang der Stadt gebilligt hatte, 
Der offnen Angeſichts Florenz beſchützte.“ 


9 „Ad, möge denn dereinft nod) Euer Samen 
In Frieden ruhn, doch — bat ich — löſt den Knoten, 
Der mein gefundes Urtheil hier verftridte. 


97 Es ſcheint, daß Ihr, wenn vichtig ich verftehe, 
Voraus erkennt, was einft die Zeit erfüllet, 
Und mit der Gegenwart es anders haltet." 
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100 „Wie blöde Augen thun — gab er zur Antiwort — 
So Können wir Entferntes wohl erkennen, 
Denn dies erhellt ung noch der höchſte Lenker. 


103 Was näher kommt, was ift, ift leer und nichtig 
Für unfren Geift, und Euer Thun auf Erden 
Wird nur bekannt, wenn Andre Kunde bringen. 


4106 Und fo begreifft Du nun, daß unfer Wiffen‘ 
Vernichtet ift von jenem Augenblide, _ 
Da fid) das Thor der Zukunft ewig ſchließet.“ 


109 „Ad — vief id) wie zerfnivfcht von meinem Fehle — 
So werdet Ihr dem Hingeftürzten jagen, 
Daß fein Erzeugter noch mit Menſchen wandelt. 
412 Und blieb ic ſtumm vorhin ftatt aller Antwort, 
So fagt, ic that’3, weil ſich bereit3 mein Denken 
Mit jenem Wahne trug, den Ahr zerftreutet.” 


115 Schon vief der Meifter mich an feine Seite, 
Und voller Haft beſchwor ich noch den Schatten, 
Mir die Genoffen feiner Qual zu nennen. 


418 Und er darauf: „Es find wohl mehr ald taujend. 
Der zweite Friedrich Tiegt in diefem Grabe, 
Mit ihm der Cardinal — und dies genüget.“ 


. 74 
4124 Er fprad’3 und ſank hinab; und zu dem Dichter 


Der Vorzeit kehrt' ih um, und überlegte 
Des Geiftes Wort, das mir bedrohlid däuchte. 


‚124 Er fcritt hinweg, und fo im Weiterwandern 
Befragt’ er mi: „Was ift’s, mas Dich befümmert ?“ 
Und offen gnügt’ ich ihm auf feine Frage. 


127 ,„Bewahre treu, was gegen Did) Du höreft, 
— Befahl der Weife mir — und jeßt bedente 
Die Gegenwart“ (und zeigte mit dem Finger). 


130 - „Wenn Du dem Holden Strahl der Frau begegneft, 
Die alles fieht mit ihren ſchönen Augen, 
Von ihr erfährft Du Deines Lebens Reife.“ 


133 Er ſprach's und trat in einen Pfad zur Linken, 
Der, von der Mauer weg zur Mitte, leitend, 
Auf einen Abgrund jtößt, aus deſſen Schlünden 


136 Bis dort hinauf der Peſtgeſtank uns plagte. 
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13 


Eilfter Gefang. 


Wir kamen nun, den hohen Rand befchreitend, 
Der in der Runde fi aus großen Trümmern 
Don Stein erhob, zu mehr gequälten Haufen. 


Doc) zwang uns hier das Unmaß eflen Stankes, 
Der aus dem Schlund nad) oben quillt, dem Dedel 
Von einem großen Sarg und anzuſchmiegen, 


Wo ſich als Inſchrift diefe Worte zeigten: 
„Bapft Anaftafins liegt in meinem Banue: 
Ihn hat Photin dem rechten Pfad entzogen.“ 


„Wir müffen hier verziehn — begann der Meifter — 
Damit der Sinn die fchledhte Luft ein wenig 
Ertragen lernt, und dann nicht weiter achtet.” 


„Sp finde denn Erſatz — gab id) zur Antwort — 
Damit die Zeit nit ungenüßt verftreichet.” 
Und er: „Du fiehft, das iſt's, worauf ich denke.“ 
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16 „Mein lieber Sohn, die Felſen hier umfchliegen, 
In Stufen abgetheilt, und enger werdend, 
Der Kreife drei, ganz den verlaffnen ähnlich, 


419 uUnd angefüllt mit fluchbeladnen Geiſtern. 
So höre nun des Zwingers Plan und Ordnung, 
Und fpäter wird Dein Auge Div genügen. 


22 Die böfe That, die Zorn im Himmel erndtet, 
Hat Schaden ſtets zum Ziel; ein Ziel, das andre 
Bald durh Gewalt, bald durd Betrug befümmert. 


25 Betrug jedod, als menjheneigne Sünde, 
Iſt Gott zumeift verhaßt, weshalb Betrüger 
Im tiefften Schlund die ih mwerfte Bein beſtürmet. 

28 Gewalt empfängt ihr Recht im erſten Kreife; 
Doch weil Gewalt an drei Perfonen fündigt, 
Zerjällt fein Bau in drei getheilte Ringe. 


31 Man fann Gewalt an Gott, an jid, am Nächſten, 
An ihnen jelbft und ihrem Eigen üben, 
Was id) mit Gründen Dir erläutern werde. 


34 Dem Nächſten kann Gewalt den Tod bereiten, 
Und herber Wunden Pein, und feiner Habe 
Durch Raub und Brand und durch Zerftörung ſchaden. 
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37 So martert denn, in Banden abgejondert, 
Der erfte Ning den Morde und Blutgejellen, 
Und jede Art von Näuber und Zerftörer. 


40 Auch an den eignen Leib, die eigne Habe 
Kann feine Hand der Menſch gewaltfam legen. 
Vergebend drum bereut im zweiten Ninge, 


43 Wer immer fi) um Eure Welt betrüget, 
In Spiel, und Saus und Braus fein Gut verfchleubert, 
Und dort vergrämt, wo Freude weilen jollte. 


46 Dann läßt fid) nod) an Gott Gewalt verüben, 
Wenn man im Herzen Ihn verneint und läftert, 
Und die Natur und ihre Huld mißachtet; 


49 Weshalb denn aud der Eleinfte Ring auf Sodom 
Sein Siegel drüdt, und auf Cahors, und jeden, 
Der, Gott verachtend, mit dem Herzen vedet. 


52 Betrug, der jedem das Gewiſſen naget, 
Kann man an dem, der und vertraut, verüben, 
Und auch an dem, der Treue nicht verrechnet. 


55 Weil nun die zweite Art nur jene Bande 
Der Liebe bricht, die die Natur erzeuget, 
So niftet Falſchheit, Heuchelei und Diebftahl, 


78 
58 Und Hererei, und Simonie und Fälſchung, 


So niftet Unterſchleif, und niften Kuppler 
Und all dergleichen Schmuß im zweiten reife. 


61 Die erfte Art vergißt zugleich mit diefer, 
Die die Natur erzeugt, auch jene Liebe, 
Aus der Vertraun befondrer Art entſprießet. 


64 Drum wird im Fleinften Kreis, an jener Stätte 
Des Weltenalls, auf welcher Dis ſich Iagert, ı 
Verrätherbrut in Ewigfeit verworfen.” 

67 „O Meifter —rief id) aus — Dein Wort verbreitet 
Mit voller Klarheit fi, und fcheidet treffend 
Die Tiefe ſelbſt, und die, jo drinnen haufen. 


70 Doch fage mir: Des Sumpfes Schlammgenoffen, 
Und die der Negen peitfcht, der Sturm zerwühlet, 
Und die ſich ftet3 mit herbem Schmähn begegnen : 


73 Weshalb beftraft fie nicht die Stadt des Feuers, 
Wenn Gott fie haßt, im Innern ihrer Mauer? 
Und Haßt er nicht, weshalb ihr wüſtes Treiben ?“ 


76 Und er zu mir: „Was ift, daß Dein Verftändniß, 
Aus feiner Bahn verirrt, ind Leere ſchweifet? 
Iſt anderswo, und wo Dein Geift beihäftigt? 
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79 Erinnerft Du die Worte nicht, mit denen 
Doch Deine Ethik felbft die ſchlimmen Triebe, 
Die drei begreift, die nie der Himmel duldet? 


82 Die Sinnlichkeit, die Bosheit und die tolle 
Verthierte Leidenſchaft? und wie die erſte 
Gott minder kränkt, und mindren Tadel erndtet? 


85 Wenn Du mit Sorgfalt num dies Urtel prüfeſt, 
Und dann im Geift erwägt, wer jene feien, 
Die außerhalb der Stadi da droben büßen, 


8 So wird Dir klar, weswegen ſie geſondert 
Von dieſen Schurken ſind, und minder heftig 
Don Gottes Zorngericht getroffen werden.“ 


A „O Sonnenlidt, Du heiljt de3 Auges Schwäche! 
Und fo genügft Du mir durd) jede Löfung, 
Daß mir der Zweifel ſüß wie Wiſſen ſcheinet; 


94 Doc wirf nod) einen Bli auf jene Stelle, 
Wo Du mir fagft, daß Gottes Huld — fo bat ih — 
Der Wucher kränkt, und löſe diefen Knoten.” 


97 „Bhilofophie belehret ihre Jünger 
An mehr ald einem Theil—gab er zur Antwort — 
Wie die Natur aus Gottes eignem Geifte 
f 
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100 Und defien Schöpfertrieb ihr Dafein leitet; 
Und nimmft Du die Phyſik, die Dich beſchäftigt, 
So wirft Du ſchon nad) wenig Blättern finden, 


103 Daß Euer Schöpfertried Natur nad) Kräften 
Zu folgen fucht, wie Schüler ihrem Meifter, 
So daß er faft ein Enkel Gottes jheinet. 


106 Durch beides muß der Menſch — wenn Du den Anfang \ 
Der Genejiß in Dein Gedächtniß rufeſt — 
Sein Leben friften und ſich weiter helfen. 


409 Und weil der Wuchrer andre Dege wandelt, 
So jhäget ev an ihr und ihrem Zögling 
Natur gering, weil er auf andres bauet. 


412 Nun aber komm! Ich fühle Luft zum Wandern. 
Die Fiſche fpringen auf am Horizonte, 
Der Wagen ift zum Caurus fortgezogen, 


115 Und drüben — weit — entführt der Weg der Klippe. 
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Zwölfter Gefang. 


1 Der und dem Feljengrat entführen follte, 
Der Ort war bergeäwild, und fo gezeichnet, 
Daßh jedes Auge drob geſchaudert hätte. 


4 Den Trümmern gleid), die, wohl durch (Erderſchüttrung 
Und ſchlechten Widerhalt hinabgeſchleudert) 
Diesjeit Trient dem Etſch die Flanke trafen, 


7 So daß die Wand, von dem verlafnen Gipfel 
Bis in das Thal abihüffig niederfallend, 
Nun eine Art von Weg dem Wandrer bietet: 


10 So war der Niedergang von diefer Klippe; 
Und auf der Höhe der zerrißnen Klüftung, 
Da — platt am Boden — ag die Schande Greta’), 


13 Die von der falfchen Kuh empfangen wurde, 
Das Unthier ſah und nah, und biß fid) felber, 
As ob die Muth im Innern es verzehrte. 

Dante, die Hl. 6 


8 R 
16 Doc Hurtig vief mein Weifer ihm entgegen : 


„Du wähnft, der Fürſt Atheu's jei hergefommen, 
Der auf der Erde Did) dem Tode weihte? 


19  Hinweg, Du Vieh! Nicht Deine Schweſter war e3, 
Die für die Fahrt Belehrung ihm ertheilte! 
Er kam herab, um Eure Qual zu ſchauen.“ 


22 Dem Etiere glei — er ift zu Tod getroffen, — 
In einem Nu zerreißt ev feine Bande — 
Der grade Schritt verfagt — er ſpringt und“ taumelt 


25 So jah idy hier den Minotaur geberden. 
Und jener Kluge vief: „Geſchwind zur Steige! 
Und raſch Hinab, bevor fein Tuben endet!” 


28 So ſtiegen wir durd Schutt und Trümmer nieder, 
Und Häufig rührte ſich zu meinen Füßen, 
Der Bürde nicht gewohnt, das Felögerölle. 


31 Ich ging umd dachte viel. Und jener jagte: 
„Du denfjt der Trümmer wohl und ihres Wächters, 
Dem id) die Wuth, die viehijche, bezähmte, 


34 So wifje denn: WS ic) zum andren Male 
Herniederftieg in dieje Höflentiefen, 
Da war der Feljen hier nod nicht gefunfen. 


Digiizedby Google 





Digiizedby Google 


83 
37 Doch irr' ich nicht, fo war's ein wenig früher, 
Als Er erfchien, der aus der Kreife höchſtem 
Ten großen Geelenraub dem Dis entführte, 


40 Da bebte rings der efle Schlund jo heftig, 
Daß ic gemeint, es zudten Liebeswehen 
Im Weltenall, wodurd nad Vieler Meinung - 


43 Die Schöpfung öfter jchen zum Chaos murde. 
Und da geſchah's, daß hier und andrer Orten 
Der alte Fels im Sturz zuſammenkrachte. 


46 Dod) blide num zu Thal! Die Lade nahet, 
In deren Blut die Miſſethäter fieden, 
Die durch Gewalt am Nächſten Schaden üben.“ 


49 DO blinde Wuth, bethörte Herrſchbegierde! 
Wie ſtachelt ihr im kurzen Sein den Menſchen, 
Und taucht im ewigen ihn in ſolche Bäder! 


52 Ich ſah hinab auf einen weiten Graben, 
Der ſich in Bogenform, wie mir der Meiſter 
Vorher geſagt, das Thal umfaſſend krümmte. 


55 Und neben ihm, am Fuß der Klippe liefen 
Centauren langgereiht und pfeilgerüſtet, 
Wie fie deveinft zur Jagd auf Erden zogen. 
6* 
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58 Doch als fie nunzam Fels die Wandrer jahen, 
Da hielt der Zug, und drei, den Bogen prüfend, 
- Enteilten ihm mit augerlefnen Pfeilen. 


641 Und einer rief von fern: „Zu welder Marter 
Kommt Ahr die Wand herab? Gebt Antwort, oder 
Mer fid) vom Flede rührt, den ſchieß' ich nieder!“ 


64 Mein Meifter drauf: „Wir kommen mit der Antwort 
Zu Eud hinab, und geben fie dem Chiron; 
Dein Ungeftüm war immerdar vom Uebel.“ 


67 Drauf wandt’ er fi und ftieß mic) an und fagte: 
„Der Reſſus iſt's, der einft um Dejanira 
Die ſchöne ftarb, und jterbend noch fid) rächte. 


70 - Der mittlere, der ſich die Bruſt beäugelt, 
Das ift der Hort Achill's, dev große Chiron; 
Der dritte dann, durd) Zorn berüchtigt, Pholus. “ 


73 Zu taujenden umkreiſen fie den Graben, 
Und drüden ab auf jeden Geift, der weiter 
Das-Blut verläßt, als feine Schuld geftattet." 


76 So nahten wir den leichtgefüßten Thieren, 
Und Ehiron ſtrich mit eines Bolzen Kerbe 
Den Bart zurüd bis an den Badenkiefer, 
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79 Entblößte jo das kreite Maul, und jagte 
Den Seinen zugewandt: „Seht Ihr den zweiten? 
Bewegt fih nicht, was er im Gehn berühret ? 


82 Das ift dody nicht die Art der Geijterfüße!” 
Doc) feiner Bruft, wo feine Dopelbildung 
Zuſammenwächſt, war ſchon der Führer nahe, 


85 Und jpradh: „Nun wohl, er lebt! Und ich, der einzle, 
Muß ganz allein den finjtven Schlund ihm zeigen, 
Wohin die Noth, nicht eitle Luſt ihm. führet. 


83 Ein hehres Weib verließ das Hallelujah, 
Und übertrug mir diefe neuen Pflichten. 
Er.ift fein Dieb, ich feine flüchtige Seele. 


94 Doch bei der heiligen Kraft, mit deren Beijtand 
Ich meinen Schritt durch dieje Wildniß lenke, 
Gieb Deiner Mannen einen uns zum Führer, 


94 Daß er uns zeige, wo man überſetzet, 
Und diefen hier auf jeinem Nücen trage, 
Denn nur ein Geift vermag die Luft zu ſchneiden.“ 


97 Und Chiron, rechts gewendet, ſprach zu Reſſus: 
„Du macheſt Kehrt, und führeft fie, und weiſeſt 
Die Horden ab, die Div begegnen mögen.“ 
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400 So zogen wir mit dem verläfjigen Führer 
Entlang am Uferrand des rothen Sprudels, 
Wo die Geſottnen Tautes Schrein erhoben. 


103 Bis an die Brau’n hinabgetauchte ſah id; 
Und der Gentaur begann: „Das find Tyrannen, 
Die nur in Blut und Raub die Gierde ftillten, * 


106 ‚Und ihres Frevels Weh nun hier beweinen, 
Dort Alegander, dort auch Dionyios, 
Der mandes Jahr Sicifien elend machte. 


4109 Und jene Stirn, jo ſchwarz mit Haar bewachſen, 
It Ezzelin; und dort der blondgelockte, 
Obizzo d'Eſte, den, um wahr zu veden, 


112 Sein Bubenjohn aus Eurer Welt vertilgte.“ 
Ich jah den Dichter an, und diejer ſagte: 
„Er jei der erite Dir, id) zweiter jego. 


4115 Und wieder dann bei einem Haufen haltend, 
Der bis zur Gurgel aus dem Sprudel ragte, 
Da fügte der Centaur, und zeigte ſeitwärts 


118 Auf einen Geijt, der dort alleim ſich quälte: 
„Der hat in Gottes: Scheß das Herz durchſtochen, 
Das man noch heut am Themfe-Strand verchret.“ 
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121 Und weiter, weiter num, und Leute ſchaut' ih, 
Die Kopf und Leib aus jener Flut erhoben; 
Und wohl befannt erſchienen mir jo mande! 


124 Wie num das Blut beftändig jeichter wurde, 
Und endlich gar die Füße nur bededte, 
Da war für und der Uebergang gefunden. 


4127 „Gewahrſt Du bier, daß ſich mit jeden, Schritte 
Nach diejer Seite hin der Sprudel mindert — 
So fagte der Centaur — fo magft Du glauben, 


130 Daß ſich auf jener dort der Boden tiefer 
Und tiefer jenkt, bis er den Punkt erreichet, 
Wo fid, die Tyrannei mit Seufzen quälet, 


133 Das ift der Ort, wo göttliche Vergeltung: 
Den Attila, der Erde Geißel, Pyrrhus 
Und Sextus ftraft, und ewiglich die Thränen 


136 In Fluß erhält, die fie dem Rainer Pazzo 
Mit Braufen löſt, und Rainer von Gorneto, 
Die manden Strauß ald Wegelagrer führten.“ 


139 Er ſprach's und machte Kehrt,, zur Furt gewendet. 


Dreizehnter Gefang. 


4 Noch Hatte Reſſus nicht den Strand gewonnen, 
Und wir betraten eines Waldes Didicht, 
Das feine Spur gebahnter Pfade zeigte. 


4 Da wid) das grüne Laub der ſchwarzen Trauer, 
Der glatte Zweig dem Wirrfal borftiger Schlingen, 
Die füge Frucht der Dornen giftigem Stachel. 


7 So rauhen Forft und wirres Dickicht haben 
Die wilden Thiere nicht, die von Corneto 
Bis Cecina bewohnte Stätten meiden. 

10 Da bau’n ihr Neft die ſchmutzigen Harpyen, 
Die die Trojaner mit der Trauerkunde 
Zufünftigen Weh's von den Strophaden trieben. 


13 Die Flügel breit, und Hals und Antlig menſchlich, 
Den Fuß befrallt, den großen Leib gefiedert: 
So zetern fie von jenen Wunderbäumen. 
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16 Und es begann zu mir der gute Meifter:: 
„Erfahre nun, bevor Du tiefer dringeit: 
Du bift im zweiten Ning, und bleibft fo lange, 


19 Bis Du den Sand und feine Qual erreicheft. 
Drum fieh Dich um, und manches wirft Du ſchauen, 
Was leicht mein Wort um Dein Vertrauen brächte. * 


22 Schon Hört’ id) jammern rings und weheklagen, 
Und wer e3 that, war nirgends wahrzunehmen, 
So daß ich ganz verftört die Schritte hemmte. 


25 Ich glaube faft, ev glaubte mich der Glaubens, 
Es rührten im Gebüſch die vielen Stimmen 
Bon Leuten ber, die ſich vor ung verbärgen. 


28 Und deshalb wohl begann zu mir der Meifter: 
„Brich einen Zmeig von diefer Pflanzen einer, 
Und was Du denkt, wird raſch in Trümmer fallen.” 


31 Da firedt’ id) flugs die Hand nad) einem Dorne 
Don mächtigem Wuchs und riß ein Neid herunter; 
Und Häglic) fehrie der Stumpf: „Warum mid) knicken ?“ 


34 Und überfirömt von Wellen dunklen Blutes, 
Hub er von neuem an: „Warum mic, brechen? 
Haft Du fein Herz? Im Herzen fein Erbarmen? 
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37 Wir waren Menſch, und wurden hier zum Strauche! 


Doch ſollte Deine Hand ſich frömmer zeigen, 
Wenn unſre Seele nur in Schlangen wohnte!“ 


40 Die grünes Holz, zum Feuerbrand verivendet, 
Ar einem Ende flammt, und an dem andren 
Erkracht und ächzt, weil ihm die Luft entftrömet: 


‘43 So rauſchte Wort und Blut aus jelner Wunde 
Zugleich hervor, und ic — von Schreck bewältigt — 
Stand wie gelähmt, und ließ die Gerte fallen. 


46 „Gekränkter Geift — jo gab mein Weifer Antivort — 
Wenn mein Gedicht allein für ihn genügte, 
Um, was er jest gejehn, zuvor zu glauben, 


49 Gr hätte nie die Hand nah Dir erhoben! 
Doch nicht zu glauben wars, und deshalb hieß ich 
Die That ihn thun, die mid) nun ſelbſt befümmert. 


52 Doch ſag' ihm, wer Du warft, und er, zur Sühne, 
Wird Deinen Ruhm in jener Welt erneuern, 
Wohin die Rückkehr ihm geftattet wurde.“ 


55 Der Stumpf darauf: „Du weißft jo ſüß zu loden, 
Daß ich nicht jhweigen fann, und gern ein wenig 
Wenn Ihr vergännt, im Neden mid) verftride. 





Digtizedby Google 


Digtizecby Google 
Fi 


9 


58 Ih bin der Schlüſſelwart, der beide Schlüffel 
N 
Von Friedrich's Herzen trug, und det zum Oeffnen 
Und Schließen fie mit folder Vorſicht drehte, 


61 Daß Niemand ein ic) ließ in fein Geheimniß. 
Ich hielt mein Hohes Amt in felgen Treuen, 
Daß id) dafür mit Schlaf und Ruhe zahlte. 


‚64 Die große Hure mit den geilen Augen, 
Die fie niemals von äfar’s Schlöſſern wandte, 
— Der Welt Verderben und der Höfe Lafter — 
ı 
67 Verhepte gegen mich die Geijter alle, 
Daß fie, verhest, Auguſtus jo verhegten, 
Daß lichter Ruhm zu ſchwarzer Traner wurde; 


70 Und mein Gemüth in wilder Zornerregung, 
Bon Wahn bethört, den Zorn im Tod zu flichen, 
Mid) ungeredt an mir Gerechtem machte. 


73 Bei diejes Baumes neuen Wurzeln ſchwör' ich: 
Ich habe meinem Herrn, der jeden Ruhmes 
Sp würdig war, die Treue nie gebrochen! 


76 Und wer von Euch zur Erde wiederkehret, 
Der helfe mir, den nod) die Wucht des Neides 
Zu Boden drückt, und ſchirme mein Gedächtniß!“ 
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79 Ein Weilhen lauft’ und dann begann der Dichter: 
„Da jener ſchweigt, jo nüte Deine Stunde, 
Und frag’ ihn aus, wenn Dich nah mehr gelüftet.” 


82 „OD forihe Du — fo rief ich ihm zur Antwort — 
Mas mir nad) Deinem Sinn genügen möchte! 
Ich könnt’ es nit — mic) übermannt das Mitleid!” 


85 Da hub er wieder an: „Soll gern und willig 
Der Menſch vollziehn, was Dein Geſpräch erbittet, 
So laß, gefangner Geift, Dir ned, gefallen, 


88 Uns fund zu thun, wie ſich in diefe Knorren 
Die Seele fließt, und wenn Du fannft, verfünde, 
Ob feine je fi Töft von diefen Gliedern?“ 


91 Da fing der Stumpf gewaltig an zu faufen, 
Und Stimme ward zulegt der Wind und fagte: 
„In Kürze will id Euch Ermwidrung geben. 


94 Verläßt der Geift in wildem Grimm den Körper, 
Dem er fi ſelbſt entreißt, jo bannt ihn Minos 
In diefen Schlund, den fiebenten, herunter. 


97 Im Walde wird fein Platz ihm angewieſen; 
Er fällt hinab, wohin ihn Zufall fehleudert. 
Da wuchert er gleich einem Haferkorne, 
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100 Und schießt zum Halm empor, zum wilden Baume; 
Und die Harpyen, von jeinem Laube zehrend, 
Bereiten feine Qual, und Luft den Qualen. 


103 Einft gehn auch wir, um unfer Kleid zu juchen; " 
Dod) Feiner legt es an; denn billig iſt es, 
Was er verwirft, das joll der Menſch nicht haben. 


106 Wir jehleppen ihn in dieſes Waldes Duntel, 
Und Hängen danıt ein jeder feinen Körper 
An das Geftrüpp, das jeinen Schatten martert.” 


109 Wir lauſchten noch, dem Baume zugewendet, 
Indem wir mehr von ihm zu hören dachten, 
Als plögljd) ung ein Yärmen überraſchte, 


112 Wie der vernimmt, der auf den Eber lauert, 
Und hört ihn nahn, und-Hinterdrein die Meute, 
Und Buſch und Beſtien jtürmen durd einander. 


115 Und ftche da! zerfragt und nadend jagten 
In folder Eile zwei von Links herüber, 
Daß fie des Forſtes jtärkfte Dämme braden. 


4118 „Nun komm, nun komm, o Tod!“ fo vief dererfte, 
Und dem dag Nennen wohl zu jauer wurde, 
Der zweite rief: „So flint, o Lauo, waren 
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121 Die Füße nit im Kampfgewühl bei Toppo!“ 
Und weil der Athem ihm verfagen mochte, 
Verſchlang er fi mit einem Busch zum Knäuel. 


124 Doch Rüden ſchwarz und wild und beutegierig 
Velebten rings den Wald, und fegten hurtig 
Den Schelmen nad, wie loſe Kettenhunde. 


127 Sie fhlugen ihre Hawr in den Verſteckten, 
Zerriffen Stüc für Stück des Strauches Aeſte, 
Und fchleppten dann die wunden Glieder weiter. 


130 Und bei der Hand erfaßte mid) der Führer, 
Und lenkte meinen Schritt zu jenem Buſche, 
. Der, ad) umfonft! um Blut und Brüche weinte ! 


133 Und weinend rief: „Was half e8 Div, o Jafob 
Bon Sanet Andres, mic zum Schiem zu maden? 
Trag’ ich die Schuld von Deinem Sündenleben?“ 


136 Doc ihm zur Seite hielt und jprad der Meiſter: 
„Wer wareft Du, der aus unzähligen Riſſen 
Mit Blut gemijcht des Jammers Sprache ſäuſelt ?“ 


139 Und jener drauf: „Ach Seelen, hergekommen, 
Um all die Schmad zu ſehn und die Zerftörung, 
Die meines Laubes mid, fo ganz entkleidet: 
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142 Ach, ſammelt es dem armen Buſch zu Füßen! 
Ich war aus jener Stadt, die mit dem Täufer 
Den erften Herrn verfaufcht, der zur Vergeltung 


145 Gie ſtets betrüben wird mit feinen Künſten. 
Und wäre nicht am Brücenrand des Arno 
Ein Heiner Reſt von ihm, nod) ftehn geblieben, 


148 So möchte wohl umfonjt der Schweiß der Bürger 


Vervooſſen fein, die ſich auf jenen Trümmern 
Des Attila die neue Stadt erbauten. 


151 Id) machte mir das eigne Haus zum Galgen.“ 


Vierzehnter Gefang. 


1 Weil fi in mir die Heimatliebe regte, 
So nahm ic denn die rings verftreuten Blätter, , 
Und gab fie dem, der kaum nod) ädhzte, wieder. 


4° Und dann hinweg! dem Ziele zu, wo zweiter 
Und dritter Ning ſich trennt, und wo dem Auge 
Gerechtigkeit ihr graufes Thun entfaltet! 


7 Zuerſt ein Wort, das Neue klar zu machen: 
Wir langten an an einem Blachgefilde, 
Das feinen Halm in feinem Bette duldet. 


410 Das Feld umgürtet rings ter Wald der Trauer, 
Den ſeinerſeits der böſe Graben gürtet. 
Hier hemmten wir an beider Saum die Schritte. 


43 Der Boden war ein Meer von dürrem Sande, 
£ 
Und diefer Sand aus ſolchem Stoff gebildet, 
Wie dermaleinft des Cato Fuß zerknirſchte. 


| 
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16 O ©ott des Zorns, wie muß Dein Beiliger Eifer 
Den Menſchen furhtbar fein, die Hier nur leſen, 
2 Was meinem Auge fi als wirklich zeigte! 


19 Ich fah der Heerden viel von nackten Seelen, 
Und jede ward zu lautem Weh geftachelt, 
Obgleich fie wohl verfhiedner Satzung folgten. 


22 Auf ihrem Nüden lag ein Theil danieder, 
Ein andrer jaß und Erampfte ſich zufammen, 
Und wieder audre trieb es raſtlos weiter. 
25 Weitaus am größten war der Wandrer Menge, 
Geringer die, die fi) im Liegen quälte, 
Doch ihre Zunge mehr dem Schmerz erfchloffen. 


28 Nun jenkte ſich ein Guß von Feuerfloden 
Auf dieſes Sandgefild fo langſam nieder, 
Wie Schnee bei ftiller Luft auf Bergeshöhen. 


31 Den Flammen gleid) im heißen Inderlande, 
Wie fie, geballt, vor Alexauder's Augen 
Und über feinem Heer zur Exde ſchoſſen: 


34 (Er aber nahm Bedacht, zu feiner Nettung 
Mit allem Volt den Boden feftzuftampfen, 
Weil fid) die Glut vereinzelt beffer löſchte) 

Dante, die Hölle. 7 
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37 So glitten hier die ewigen Strahlen nieder; 
Und weil der Sand, wie unterm Stahl der Zunder, 
Das Feuer fing, jo ward die Pein geboppelt. 


40 Und feine Ruhe fand der Hände Meigen, 
Der jümmerlid bald hier bald dert ſich quälte, 
Die friſche Glut vom Leibe wegzuſchütteln. 


43 „OD licher Herr, der alles Du befiegeft, 
— So hub id an — nur nidyt die wilden Geifter, 
Die ſich am Thor dem Eintritt widerſetzten: 


46 Wer ift der Nede dort, der Feine Flamme 
Zu achten jcheint, und liegt jo grimm und troßig, 
Als ob der Negen ihn nicht mürbe mache?“ 


49 Und er, der Geift, der mohl beachtet hatte, 
Daß ihm mein Fragen galt, er vief zur Antwort: 
„Im Tode bin, der lebend ich geweſen! 


52 Mag außer Athem Zeus den Schmied verfeßen, 
Dem wüthend er den ſcharfen Blitz entraffte, 
Um mir am legten Tag die Bruſt zu fpalten ! 


55 Mag wechjelud er in Aetna's ſchwarzer Eſſe 
Aud) die Gefellen aufer Athem beten, 
Und rufen: Hilf, ad) Hilf, Bulcan, Du guter! 
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58 (Wie dazumal in Phlegra's Schlachtgetümmel) 
Mag fein Geſchoß aus voller Kraft mich treffen: 
Er juble nidt! Id) fpotte feiner Rache!“ 


61 Doch nun erhub Virgil die mächtige Stimme, 
Die nie zuvor fo. mächtig mir erklungen: 
„O Gapanens, Dein eigner Hohmuth ift es, 


64 Der, nie gelöfcht, zu allermeiſt Dich züchtigt! 
Dein Wüthen nur ift ebenbürtige Marter 
Für Deinen Grimm, und würd’ allein genügen!” 


67 Und dann zu mir gewandt, mit fanftrer Lippe: 
nDer Nede war der ficben Fürften einer 
Im Thebe⸗Krieg, und ſcheint noch heut wie damals 


70 Auf Gott zu ſchmähn, und giebt ihm wenig Ehre; 
Doch ſagt' ich ihm ja ſelbſt, ſein Schmähn und Läſtern 
Iſt ſeiner Bruſt ein wohlverdienter Orden. 


73 Nun aber folge mir, und Acht gegeben, 
Daß nicht Dein Fuß den heißen Sand berühret; 
Laß ihn vielmehr des Waldes Nichtung Halten.“ 


76 So gingen wir in tiefem Schweigen weiter, 
Bis aus dem Wald ein rothes Bächlein rauſchte, 
So blutig voth, daß mid) noch heute ſchaudert. 

7* 
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79 Gleich wie dem Bulicam der Bad entfprudelt, 
Den unter ſich die Sünderinnen theilen: 
So rollte dur den Sand dies Flüßchen nieder. 


82 Und weil fein Bett, und recht3 und links der Abhang, 
Und aud) die Ränder beid’ aus Stein beftanden, 
So ward mir Mar, daß hier der Durchgang wäre. 


85 „Ich zeigte Div bereit3 jo manches Wunder, 
Seitdem wir jenes Thor betreten haben, 
Das keinem Menjcen feine Schwelle weigert; 


88 Dod nichts von allen, was Dein Blid erſchaute, 
War jo bemerkenswerth, wie dies Gewäſſer, 
Das über jeinem Bett die Flämmchen tödtet.“ 


91 So hub der Führer an; und voll Verlangen 
Beſchwor ih ihn, die Speife mir zu reichen, 
Nach der er mein Gelüft jo ſtark erregte. 


94 „In Meeresmitten liegt (und Greta heißt es) 
Ein wüfte Land, von wo dereinft ein König 
Der Welt gebot, die nody in Unſchuld Iebte. 


97 Da fteht der Ida-Berg, der einft mit Quellen 
Und Laub gejegnet war — jo fprady der Dichter — 
Und nun als alt und abgenugt verddet. 
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4100 Ihn wählte Rhea ſich als fichere Wiege 
Für ihren Sohn, um mit Gelärm und Toben 
Nur um fo mehr des Kindes Schrein zu bergen. 


103 Im Innern fteht ein Grei von mächtigem Wuchfe, 
Der gen Damiette feine Schultern mendet, 
Und Rom im Auge Hält wie feinen Spiegel. 


106 Es ift fein Haupt aus feinftem Gold gebildet, 
Und Bruſt und Arm aus ungefälfchtem Silber; 
Bon Kupfer ift des Rumpfes untre Hälfte, 


409 Und niedermärts, die Gabel, ſtarkes Eifen; 
Der rech te Fuß. jedoch, der ifm bejonders 
Als Stüge dient, ift nur gebrannte Erde. 


4412- Das Gold ift unverſehrt; die andren Theile 
Zerfpellt ein Riß, aus welchem Zähren tropfen, 
Die fid) vereint durd) jene Grotte wühlen. 


445 Dann raufcht ihr Strom in diefen Abgrund nieder, 
Und bildet Acherou, und Styg und Phlegethon, 
Und rinnt alsdann durch diefe ſchmale Nöhre 


4148 Bis dort hinab, wo jede Senkung endigt. 
Da bildet er Cocyt, von dem ich ſchweige, 
Weil Du ja felbft den Sumpf nod) kennen Terneft.‘ 
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4121 Und ih: „Wie fommt es denn, daß dies Gemäffer, 
Das folder Art aus unfrer Welt enttrömet, 
Uns hier an diefem Saum zu erſt erſcheinet?“ 


4124 „Du weißt, der Ort ift rund — gab er zur Antwort — 
Und Haft Du gleich, zur Tiefe niederfteigend, 
Did) immerdar zur linken Hand gehalten, 


127 So wurde doch der Kreis noch nicht volfendet, 
Und alfo darf, was Neues Dir erfceinet, 
Auf Deinem Antlig fein Erftaunen malen.“ 


130 „Doch Phlegetfon und Lethe, Herr, wo find fie? 
— Hub id) noch einmal an — Du ſchweigſt von diefem, 
Und nennft den Thränenbach des andren Quelle.“ 


4133 „Gefälft Du mir in allen Deinen Fragen — 
— Gab er zurüd — fo hätte doc) der Sprudel 
Der rothen Flut die eine löſen können. 


4136 Auch Lethe ſiehſt Du noch, doch fern dem Abgrund, 
Wo dort die Seelen ſich zu waſchen gehen, 
Wenn ihre Buße fie vor Schuld befreite. 


4139 Doch — fuhr er fort — wir müffen nun dem Walde 
Den Rücken drehn; Du folge meinen Scritten.- 
Weil unverfengt, jo geben Bahn die Ränder, 
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Und alle Glut erliſcht zu ihren Häupten.“ 


Fünßehnter Gefang. 


1 So trägt uns fort der feſten Nänder einer, 
Und ſchattend Viegt des Baches Dualın darüber, 
So daß er Dämm' und Flut vor Feuer hütet. 


4 Wie die Flamänder fi) von Sluis nad Brügge, 
Den Wellenfturm und feinen Andrang fürchtend, 
Den Deich erbau'n, das Meer zurückzuſcheuchen; 


7 Und längs der Brenta Strand die Pa duaner 
Zu Schutz und Schirm der Villen und Caftelle, 
Eh Käruthen noch die Sommerlüfte fpüret: 


410 So mar das Bild, das hier die Dämme boten, 
Wenn auch der Meifter fie nah Breit’ und Höhe, 
Wer er aud) war, um viele Kleiner machte. 


13 Schon hatten wir den Wald fo weit im Nüden, 
Daß ic, herumgewandt um ihn zu fuchen, 
Mit meinem Blick ihn nicht gefunden hätte, 
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16 Und ftiegen nun auf einen Trupp von Seelen, 
Der längs des Deiches zog; und Leuten ähnlich, 
Die ſich zu Nacht bei neuem Mond begegnen, 


19 So blinzte jeder Geift nad) uns herüber, 
Und ſpitzte gegen uns die Augenbrauen, 
Wie nah dem Nadelöhr ein alter Schneider. 


22 Indem fie gaffend num vorüberzogen, 
So traf es ſich, daß einer mid, erfannte, 
ı Am Saum mic) nahm und rief: „O meld) ein Wunder!“ 


25 Ich aber ließ, als er nad) mir fo plöglich 
Den Arm erhob, auf der befannten Haltung 
Mein Auge ruhn, und die verfohlten Züge 


28 Verwehrten nicht, daß ihn mein Geift erfannte; 
Und mein Gefiht zu feinem niederbeugend, 
Gab ich zurüd; „Seid Ihr hier, Ser Brunetto?“ 


31 Und er: „DO Sohn, fei nicht erzürnt darüber, 
Wenn Brunetto Latin auf Augenblide 
Den Troß verläßt und Deine Strafe wandert.“ 


34 „Laßt Euch gebeten fein — gab ich zur Antwort — 
Und wünſchet Ihr, dag ich mit Euch mich ſetze, 
Ich thu' es gern, vergönnt es mein Begleiter.“ 
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37 Dod er: „DO Sohn, erlaubt ſich unfer einer 
Nur ſtill zu ſtehn — der Liegt dann hundert Jahre, 
Und rührt fi nicht, weil Gluten ihn zerfreſſen. 


40 Drum gehe nur, am Saum des Kleides folg’ id), 
Und eile dann zurüd zu meinem Schwarme, 
Der feinem Pfad fein ewiges Elend jammert.“ 


43 Ich wagte nicht, den Damın hinabzufteigen, 
Um neben ihm zu gehn, doch blieb zur Erde 
Mein Haupt geſenkt, wie ſich der Ehrfurcht ziemet. 


46 Und er begann: „IS Fügung oder Zufall, 
Was vor dem letzten Tag herab Did) führet? 
Und er, wer ijt er, der den Weg Dir zeiget?“ 


49 „Im heiten Leben — gab idy ihm zur Antwort — 
Berlor id) mid) in einem Thal dort oben, 
Bevor id) noch zu vollen "Jahren reifte. 


52 Erft geftern Morgen kehrt' id) ihm den Rüden; 
Der hier erfdien, als id mid nochmals wandte, 
Und führt mid) dieſes Wegs nad Haufe wieder.“ 


55 Und er zu mir: „O folge Deinem Sterne, 
Und Du verjehtit ihm nicht, den Port des Ruhmes, 
Wenn id im ſchönen Leben- richtig” ſchaute. 


Digtizedby Google 





Digtized by Google | 
———————— J —— 


107 


58 Und wär’ id) nicht jo früh dahingefchieden, 
Ich hätte jelbft, indem ic) dir den Himmel 
So gnädig fah, zur That Dich angefeuert. 


61 Doc) jenes Volk, das boshaft undankbare, 
Das — einft von Fiefole herabgeftiegen — 
Noch immerdar an Feld und Klippen hänget, 


64 Wird Dein gerechtes Thun zum Feind Div machen 
Und das mit Recht; denn unter herben Schlehen 
Soll keine Frucht die füge Feige tragen. 


67 Der Nuf ift alt, der fie die Blinden nennet; 
Sift ein Geſchlecht voll Geiz und Neid und Dünkel, 
Drum made Du Did) frei von ihren Sitten. 


70 Des Nuhmes Halb, den Dir das Schickſal wahret, 
Wird die Partei'n nad) Div noch beide hungern, 
Doch foll das Kraut nicht ihrem Schnabel wachſen. 


73 Das Fiefolanervich mag ſich zerdrefchen, 
Nach Herzenzluft, doch ſchonen ſoll's der Pflanze, 
Wenn eine noch in ihrent Miſte keimet, 


76 In der vielleicht die heilige Saat der Römer 
Sic) neu belebt, die dert zur Stelle blieben, 
ALS man das Neft fo großer Bosheit baute.” 


D 
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79 „Ad hätte mein Gebet Gehör gefunden, 
Da märet Ihr — ſo gab ich ihm zur Antwort — 
Bon menjhliher Natur noch nicht geächtet. 


82 Denn treu bewahrt erfüllt die Seele wieder 
Das Bild von Euch, dem guten, theuren Vater, 
Der unermüdlid) mir auf jener Erde 


85 Belehrung gab, wie fi) der Menſch verewigt! 
Drum foll die Welt auch meine? Dankes Fülle 
Mein Lebelang in meiner Sprache lejen. 


88 Was über mic Ihr fagt, ich ſchreib' e3 nieder, 
Und heb' es auf, und hoffe, die zu finden, 
Die kundig dies nebft andren Näthfeln deutet. 


91 Doch will ich Euch dies eine nicht verhehlen: 
Wenn nein Gewiffen nur mit mir nicht hadert, 
Bin ich gefaßt auf alle Schickſalsſchläge. 


94 Schon kennt mein Ohr den Klang von folden Münzen ! 
So möge denn Fortuna nach Gefallen 
Die Speichen drehn —der Bauer braucht die Hade!* 


97 Da bog VBirgil auf feiner vehten Schulter 
Den Kopf zurüd und fah mid an und fagte: 
„Man merkt es fi, und hört mit beiden Ohren.“ 
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100 Ich aber wandre, manches noch beredend, 
Mit Ser Brumett, und frage nad) den höchſten 
Und meift befannten feiner Leidensbrüder. 


103 Und er: „S'iſt gut, von einzelnen zu wiffen; 
Und von den andren ift zu ſchweigen löblich, 
Weil auch die Zeit der langen Nede mangelt. 


106 Mit einem Wort: Sie waren ſämmtlich Pfaffen, 
Und Männer hoch gelahrt und hoch gepriejen, 
Und auf der Welt von gleihem Schmug befubelt. 


109 Priscianus geht, es geht aud) Franz V’Aceorjo 
In jenem Trauerzug — und wärft Du lüftern 
Nach ſolchem Koth, Du könnteſt den erbliden, 


. 112 Der durd) der Knechte Knecht zum Bacchiglione 
Verjegt vom Arno ward, und dort die Nerven, 
Die ſchamlos er geredt, zur Nuhe jtredte. 


415 Ich nennte mehr, doch weitrem Gehn und Reden 
Iſt Hier ein Ziel geſetzt, denn id) bemerke, 
Daß neuer Rauch dem Sande dort entwirbelt, 


4118 Und darf mic) nicht zu diefen Leuten Halten. 
Sei Dir mein Schatz, in dem ich heut noch Iebe, 
An’s Herz gelegt, jonft Hab’ ic) nichts zu bitten.” - 
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124 Er machte Kehrt — und wie der Läufer einer, 
Die bei Verona dad Gefild durchfliegen 
Zum grünen Tuch — fo fhoß er flugs von dannen, 


424 Und glid) dem Sieger mehr ald dem Befiegten. 
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Sechzehnter Gefang. 


41. Bon ferne ſchon (wie Bienenftöde ſummen) 
Vernahmen wir den Widerhall des Waſſers, 
Das im den nächſten Ning hinunterftüugte: 


4 uUnd raſchen Laufs, vereint nad) ung gemendet, 
Entfloh’n der Schatten drei aus einem Schwarme, 
Der unter ‚jener Pein des herben Regens 


7 Vorüber zog, und riefen: „Halt ein wenig! 
Wir meinen Did), den fein Gewand als Bürger 
Der argen Stadt verräth, der wir entjproffen I” 


10 4 welche Wunden, alt' und neue ſah ich 
Von Flammen eingebrannt in ihre Glieder! 
Wie ſchnürt Erinnrung mir das Herz zuſammen! 


13 Der Meiſter ſtand und ſchien dem Ruf zu lauſchen; 
Und ſprach ſodann zu mir gewandt: „Verziehe! 
Denn hier geziemt's, daß wir uns artig zeigen. 
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46 Und jcöffen nicht die Flammenpfeile nieder, 
Die diefer Ort fie heiſcht, ich würde fagen, 
Daß beffer Dir, als ihnen Eile ſtünde.“ 

49 Wir machten Halt, und fie begannen wieder 
Ihr altes Lied, bis fie, herangefommen, 

Sid, alle drei zu einem Mad verſchlangen. 


22 Wie Kämpfer thun, indem fie nadten Leibes 
Und ölgefalst nad) Griff und Vortheil fpähen, 
Bevor mit Schlag und Stoß der Strauß beginnet: 


25 So drehten fie nad) mir, im Kreife wirbelnd, 
Ihr Angeficht, jo daß der Hals beſtändig 
Auf feiner Fahrt dem Fuß entgegenftrebte. 


28 Und einer ſprach: „Wenn uns und unſre Bitten 
Des lockren Sandes Pein und diefe Miene, 
Die Rau) und Brand gefhwärzt, verächtlid maden: 


31 So beuge Dein Gemüth vor unfrem Ruhme, 
Und nenne Did, der mit belebten Füßen 
So ſichren Muths der Hölle Boden jchleifet. 


34 Der Schatten hier, in deffen Spur id) ftampfe, — 
Du fiehft ihn nadt und abgefhunden wandern, 
Und war ein größer doc, als Du vermeineft. 
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37 Der Enkel war's der trefflihen Gualdrada, 


Sein Name Guidognerra, und im Leben 
Des Kopfs nit minder ald des Schwertes mächtig. 


40 Und der, der hinter mir den Sand zerwühlet, 
Verdiente wohl, Tegghinio Aldobrandi, 
Daß droben nod fein Ruf Verehrung fände, 


43 Ich aber -— "Jacob Ruſticucci war id, 
Und trage hier das gleiche Kreuz, und ficher, ” 
Mein ſchnödes Weib ift mir der größte Schaden.“ 


46 Wenn vor den Flammen ic gefhirmt mid wußte, 
Ich hätte mic), des Meifen Duldung ficher, 
In ihre Mitte flugs hinabgemorfen ; 


49 Doch weil id Glut und Brand erlegen wäre, 
So wurde Furt des guten Willens Meifter, 
Der ſehnlich mic, in ihre Arme drängte, 


52 „Ad, nicht Verachtung iſt's, was Euer Schiejal 
Mir in ten Bufen grub — ein Kummer ift es, 
— So rief id aus — den nur die Zeit verwindet, 


55 Und den ich ſchon empfand, als mein Gebieter 
Durch feine Worte mir die Ahnung wedte, 
Daß Leute fi) von Eurem Schlage nahten. 
Dante, die Hölle. 8 
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58 Ein Landsmann bin id) Eud, und Eurer Thaten 
Hab’ immerdar, und. Eures würdigen Namens 
Ich gern gedacht, und gern fie nennen hören. 


61 Ich ließ die Gall', und ſuche füße Früchte, 
Die jener mir verheißt, der wahre Führer; 
Doch muß ich erſt hinab zur Weltenmitte.“ 


64 „Mag Deine Seele denn — gab er zur Antwort — 
Noch mandes Jahr die Fleifchesglieder lenken, 
Und Tänger nod) Dein Ruhm auf Erden ftrahlen! 
67 Doch ſprich: Iſt Tapferkeit und Ritterfitte 
In unſrer Stadt wie ſonſt zu Hauſe? oder 
Hat ſie von ihr ſich gänzlich abgewendet? 


70 Denn der ſeit Kurzem hier — Wilhelm Borſiere — 
Mit und fi grämt — dort folgt er den Genoffen — 
Berichtet viel, mad uns das Herz befümmert.” 


73 „Dad neue Volt und raſcher Aufſchwung haben 
Unmäßigen Stolz in Dir, und eitle Hoffart, 
Florenz, erzeugt, und fon beginnt Dein Sammer!“ 


76 So rief ih aus mit hocherhobnem Antlitz; 
Und fie, das Wort ald Antwort nehmend, trafen 
Mit Bliden fih, als träfe fie die Wahrheit. 
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79 uUnd dann zu mir: „Wenn andre fatt zu machen, 
Zu allen Zeiten Dich fo wenig koftet: 
Wohl Dir alddann, der friſch vom Herzen redet! 


82 So kehre num aus diefen dunklen Schlünden 
Befreit zurüd zum holden Sternenlichte; 
Und warn Du freudig vufft: Ich hab's vollendet! 


85 Dann laß die Menſchen aud) von ung vernehmen.“ 
Drauf löften fie das Nad, und flohn von hinnen, 
Als ob beſchwingt die hurtigen Füße wären; 


88 Und ehe man ein Amen ſprechen konnte, 
War jede Spur von ihnen ſchon verſchwunden, 
Und Wandernd Zeit bedünft’ es nun den Meiſter. 


91 Ich folgte ihm, und jhon nad kurzem Gange 
War uns der Wafferlärm fo nah gekommen, 
Daß unfer Ruf wohl faum vernommen wäre. — 


94 Wie jener Fluß — er ift, vom Monte Biſo 
Nah Oft gewandt, der erjt’ am linken Abhang 
Des Apenmin, der frei zum Meere gleitet, 


97 Und nennt fi Acquachet im obren Laufe, 
Bis er, im niedren Bett zu Thale fliegend, 
Sich bei Forli von feinem Namen ſcheidet — 

8* 
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100 Mit Donnerfcall bei Santo Benedetto 
An fteiler Wand dem Hocgebirg entſtürzet, 
Wo fi für taufend Obdach finden ſollte): 


103 So fanden wir die blutgefirbten Wafjer 
Von jähen Klippen bier zur Tiefe braufen, 
Mit einem Lärm, der flugd das Ohr betäubte. 


106 Ich hatte mid mit einem Strict gegürtet, 
Mit dem ich mir gelegentlich den Panther 
Mit feinem bunten Fell zu fangen dachte. 


109 Und nun, nachdem ich jeiner mich entledigt, 
Wie mid zu thun der Herr geheißen hatte, 
Reicht' ich ihn dar, gerollt und aufgewidelt. 


112 Er aber wandte fi nad) rechts hinüber, 
Und warf ihn dann in mäßiger Entfernung 
Bom Rand der Schlucht die jähe Tiefe nieder. 


115 „Neu muß die Sade jein, die diejem neuen 
Signal entjpricht — fo ſagt' ich zu mir felber — 
Das obendrein fein Blick jo ſcharf begleitet!” 


118 Ach welche Vorſicht braucht's in deren Nähe, 
Die nicht allein die That, vielmehr im Innern 
Mit ihrem Geift auch die Gedanken ſchauen! 
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121 „Bald wird es oben fein, was ich erwarte, 
— So ſprach Birgil — und was Du finnft und grübelft, 
Wird Deinem Auge bald ſich offenbaren.” 


124 Erſcheint die Wahrheit mit des Luges Antlig, 
So fliege man, fo viel man darf, die Lippen, 
Denn fie verführt in unverdiente Schande. 


127 Doc) hier ift Reden Pflicht, und jo, mein Lefer, 
\ So ſchwör' ih Dir bei der Komödie Verſen, 
Wie jpäter Gunft fie nicht entrathen mögen: 


130 Ich jah durch diefe Luft jo ſchwer und finfter, 
Sah ein Gebild herauf und näher ſchwimmen, 
— Ein Wunderbild für alle ihrem Herzen — 


133 Dem Taucher gleich, der eines Ankers Hafen 
Im Meereögrund von Klippen oder andren 


Verſchluß der Tiefe Löft, und wiederfehrend 


136 Sid) oben ftredt und an den Füßen krümmet. 


Siebzehnter Geſang. 


1 „Da fieh das Thier mit feinem Stachelſchwanze, 
Der Berge höhlt, und Mauern bricht und Waffen ! 
Da fich die Brut, die alle Welt verpeftet!“ 


4 So hub der Führer an, zu mir zu veden, 
Und winfte dann, daß jenes Tanden folle, 
Wo die von und befchrittnen Felſen enden. 


7 Da nahte fid) das efle Bild des Truges, 
Und ſchleppte Kopf und Yeib auf feften Boden; 
Doch feinen Schwanz — den zug es nicht and Ufer. 


\ 
10 Sein Antlig war das Antlig des Gerechten, 
So voller Huld erſchien die äußre Häle! 
Und einer Schlange glich der Neft des Leibeß, 


13 Wo zwei behaarte Klau'n zur Achſel veichten, 
Und Rüden, Bruft, und jede Seite fchedig 
Bemalt mit Warzen war und Eiterbeulen. 
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16 So bunten Grund, fo farbenreidhe Mufter 
Hat nie Tatar und Türk’ in Zeug gewoben! 
Ein ſolch' Gefpinnft Aragne nie gerichtet! 


19 Wie man die Barken wohl am Ufer findet, 
Aum Teil im Meer, zumTheil auf trodınem Grunde, 
Und wie ſich dort im Land der Deutjhen Freifer 


22 Auf feinen Bentefang der Biber rüſtet: 
So ftand das Thier, der Ausbund alles Schlechten, 
Am Steingerände, das den Sand begreuget; 


25 Indeß der lange Schwanz, im Yeeren zappelnd, 
Nach oben Hin die giftige Gabel, drehte, 
Die nad) Skorpionenart das Ende waffnet. 


28 „Nun muß fi unfer Weg ein wenig Trümmen, 
Bis das Gezücht, dad arge wir erreichen, 
Das dort fi) niederhodt“ — fo fprad) der Führer. 


31 Und rechts gewandt entjtiegen wir dem Damme, 
Und machten, hart am Rand des Abgrunds wandelnd, 
Der Schritte zehn, um Sand und Glut zu meiden. 


34 Das Thier ift bald erreicht — und plötzlich merk' ic), 
Daß etwas weiter hin und dit am Saume 
Des Ieeren Raums im Sande Schatten ſitzen. 


120 
37 „Damit Du nun, aus dieſem Ringe ſcheidend, 


Erfahrung jeder Art von hinnen nehmeft, 
So gehe denn, und fieh, was jene treiben; 


40 Doch fei mit Worten arg — fo fprad) der Meifter — 
Ich will indeß mit diefem Thiere veden, 
Damit e8 und die ftarfen Schultern leihe.“ 


43 Und diefen Kreis, den fiebenten, nod) einmal, 
Und id allein, am Rand befchreitend, eil’ ich 
Dem Orte zu, wo jene traurig faßen. 


46 Aus ihren Augen brad die Pein der Schelme, 
Die mit den Händen hier und dort dem Feuer, 
Und dort und hier dem heißen Boden wehrten ; 


49 Wie vor dem Biß von Flöhen, Bremfen, Müden, 
Die Schnauze bald und bald die Pfoten braudend, 
Im heißen Sommer Hunde Rettung fuchen. 


52 Als ic) fo mandem num ind Antlitz ſchaute, 
Auf den die Feuerpein herunterricfelt, 
War Feiner mir bekannt; doc) eine Taſche 


55 Sah jedem id) vom Halſe niederhängen, 
Von eigner Farb’ und eignem Wappen jede; 
"Und jeder ſcheint fein Auge dran zu weiden. 14 


\ 
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58 Und ſchauend tret’ id) nah umd trete näher, 
Und ſeh' auf gelbem Sad ein Blau erſcheinen, 
Das eines Löwen Kopf und Bildung hatte, 


61 Und mie des Blickes Lauf noch weiter eilet, 
Seh’ einen zweiten ic, mie Blut geröthet, 
Mit einer Gans, von reinfter Butterweiße. 


64 uUnd einer war — er trug ein weißes Säckchen 
Mit einer feiften Sau im blauen Felde — 
Der ſprach zu mic; „Was treibft denn Du hier unten ? 


67 Hinweg mit Dir! und weil Du lebſt, jo wiſſe, 
Hier ift der Pla für Nachbar Bitaliano, 
Hier links von mir, wo id, von Padua ſtammend, 


70 Bisher allein mit Florentinern ſitze, 
Die Tag für Tag die Ohren mir zerfprengen 
Mit ihrem Ruf: Herbei Du Shmud der Ritter! 


73  Schlepp’ ihn herbei den Sad mit dreien Böden!“ 
Und er verzog dad Maul, und wies die Zunge, 
Wie Rinder thun, die fih die Schnauze Ieden. 


76 Und id, beforgt, durch Tängren Halt den Meifter, 
Der kurzen Halt gebot, zu Fränfen, wandte 
Den Schritt hinweg von diefen Jammerfeelen. 
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79 Ich fand den Führer fhon hinaufgeftiegen, 
Und in dem Bug de3 grimmen Thieres figend. 
„Nun fei beherzt und ftarf! Auf diefer Leiter 


82 — So rief er mir — wird jegt hinabgeklettert! 
Nimm vorne Plab, ich will die Mitte nehmen, 
Damit der Schwanz fein Uebel ftiften könne.“ 


85 Und wie der Froſt im Angeſicht des Schattens 
Den Menſchen padt, der ſchon die Fieberſchauer 
So nahe fühlt, daß feine Nägel bleichen : 


88 So war auf mich die Wirkung diefer Worte; 
Dod Scham erfaßte mich bei jeinem Zürnen, 3 
Und Scham vor gutem Kern ermannt den Diener. 


91 Ich ſchwang mic auf und faß auf diefen Schultern, 
Und wollte: „So! — zu meinem Meifter fagen — 
Umfaffe mi)!” — dod) meine Stimme ftodte. 


94 Doch er, der andren Orts, in andren Nöthen 
Ein Schirm mir war, umfhlang mit feinem Arme 
Und ftüßte mich, fobald id, aufgeftiegen, , 


97 Und rief: „Auf, Geryon, auf! Und friſch von Hinnen ! 
Mit weiten Kreifen und bedächtigem Sinfen, 
Und eingeden? der ungewohnten Bürde!“ 
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100 Wie Rud auf Ruck ein Kahn vom Ufer gleitet, 
So ftieß aud) er nad) hinten ab, und drehte, 
Zu flottem Spiel gelangt, an jene Stelle, 


103 Wo ſich die Bruft befand, den Schwanz hinüber, 
Und ſtredt' und züngelt’ ihn gleid, einem Aale, 
Und zog die Luft heran mit feinen Tagen. 


106 Ich glaube faum, daß größre Furcht ſich regte, 
Als Phaötyon die Zügel ließ, und flammend 
Wie heut noch ſichtbar ift, der Himmel lohte; 


4109 Als Jcarus, der arme Wicht, den Rücken 
Durch das erhitzte Wachs gerupft ſich fühlte, 
Und ihm der Vater rief: Du fehlſt des Weges! 


112 Denn meine mar, als id) auf allen Seiten 
In freier Luft mid, ſah, und alles, alles, 
Bis auf dad Thier allein, dem Blick entſchwebte. 


4415 Und ſachte ſchwimmt, und fahte kreiſt es weiter, 
Und ſinkt und ſinkt, und nur das Wehn im Antlig 
Und unterwärts verkündet mir das Sinken. 


418 ° Und nun erdröhnt von rechts herauf des Tobeld 
Entſetzliches Getös, und mit den Augen 
Entfend’ ich flugs den ganzen Kopf zur Tiefe. 
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124 Doch ach, die Tiefe giebt noch mehr zu fürdten; 
Denn Flammen glühn, Geheul zerreißt die Ohren, 
Und zitternd krampf' ih mid im Sitze nieder; 


424 Und jede nun das Kreifen aud und Sinken, 
Das ich zuvor nicht ſah, denn nah und näher 
Von allen Seiten rüdt das ewige Wehe. 


427 Und wie der Falk, der lang umfonft nad Vogel 
Und Federſpiel auf feſtem Fittig ſpähte, 
Den Falkner rufen macht: „O weh, Du ſinkeſt!“ 


130 In hundert Ringen matt zur Erde flattert, 
Von der er leicht und kühn ſich hob, und zürüend 
Dem Meiſter fern, und tückiſch niederkauert: 


133 So ſetzte Geryon uns am Boden nieder, 
Hart an dem Fuß des ſcharfgeſchnittnen Felſens; 
Entlud fich unfrer Laſt, und wie der Senne 


136 Der Pfeil entfliegt, jo ſchoß er flugs von dannen. 


Achtzehnter Gefang. 


1 Ein Höllenraum — man nennt ihn Grimmefächer, 
Iſt ganz von Stein, und eifengleidh von Farbe, 
Und ebenfo die Wand, die rings ihn gürtet. 


4 Da gähnt — im Mittelpunkt des Schandgefildes — 
Ein Brunnen weit umd tief, von deffen Bildung 
Zu feiner Zeit ein andrer Ort berichtet. 


7 Der Boden nun, der von dem. fteilen Fuße 
’ Der Wand zum Brunnen ftreiht, ift zirkelförmig, 
Und tHeilt fi ab in zehn getrennte Schluchten. 


10 Wie fi ein feites Schloß von jener Geite 
Geftaltet zeigt, allwo zum Schuß der Mauer 
Die Gräben es in ftärfrer Zahl umſchließen: 


‚13 So war da3 Bild, das jene Schluchten boten. 
Und wie bei foldem Bau von feiner Schwelle 
Zum äußren Ufer Meine Brüden führen: 
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16 So löften Klippen fi) vom Fuß des Felſens, 
Und jchnitten jeden Danım umd jeden Graben, 
Bis fie zulegt der Brummen Fappt und ſammelt. 


19 Das war der Ort, wo Geryon feinen Nücen 
Bon unfrer Laft entlud, und nun der. Dichter, 
Bon mir gefolgt, nad links die Schritte wandte. 


22 Zur vehten Hand erblidt’ ic) neuen Jammer, 
. Und Foltern neu, und neue Folterknechte, 
Und ihrer bot das erjte Fach in Menge. 


25 Der Sünder nadte Schaar durchzog die Tiefe, 
Und z0g diesfeit der Mitte und entgegen, 
Und jenfeit gleichen Wegs, doch raſchren Schrittes: 


28 Wie des Gedränges halb im Jubeljahre, 
Um dem Verkehr der Brücke Raum zu geben, 
Die Römer ihn derart geregelt haben, 


31 Daß jedermann, der, das Caſtell im Auge, 
Zur Peterskirche wallt, an diefer Brüftung, 
Und wer zum Berg, an jenem Rande wandert. 


34 Und beiderſeits auf düſtrem Felſen ſah ich 
Gehörnte Teufel ſtehn, und Peitſchen ſchwingend 
Die Sünderbrut von hinten gräßlich ſchlagen. 
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37 Hei, wie geſchmeidig fie die Beine machten 
Mit ihrem erften Hieb! Nicht einer harrte 
Des zweiten Schlags, des dritten ſicher feiner! 


40 Die nun mein Blick im Weitergehn auf einen 
Der Schatten traf, entfuhren mir die Worte: 
„Der kommt mir nicht zum erſten Mal vor Augen!” 


43 Und mein Geficht verſank in feine Züge; 
Und glei) mir jeler jtand der holde Führer, 
Und gönnte mir, ein wenig umzukehren. 


46 Und der Gepeitichte, der ſich bergen wollte, 
Hielt jeinen Kopf gebüct; doch half's ihm wenig, 
Denn ich begann: „D Du, der Du das Auge 


4 Zu Boden jhlägft, wenn Dein Geficht nicht täuſchet, 
Bift Du Benedigo Caccianimico! 
Was bringt denn Dich in dieſe ſcharfe Beize?“ 


52 Und er zu mir: „Ich ſag' es widerwillig! 
Doch mich bezwingt Dein unumwundnes Reden, 
Das mich der alten Welt gedenken heißet. 


55 Ich war es, der die liebliche Giſela 
Dem Willen des Marquis gefügig machte, 
Was auch die Welt darüber ſchwatzt und fabelt. 
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58 Auch bin ich nicht der einzige Bolognefe, 
Der bier ſich härmt — o nein! jo viele find es, 
ALS Zungen kaum vom Reno zur Savena 


61 Zu diefer Stund’ ihr Sipa ſprechen lernen! 
Wofür ſich Div Beweis und Zeugniß bietet, 
Wenn Du bedenkt, wie wir am Golde hängen!“ 


64 Und kaum gejagt, da traf mit feiner Fuchtel 
Ein Dämon ihn und rief: „Hinweg, Du Kuppler! 
Hier ift fein Markt, um Dirnen feil zu halten!“ 


67 Ich aber ging, den Führer einzuholen ; 
Und wenig Schritte brachten uns zur Stelle, 
Wo von der Feljenwand ein Niff id) löſte, 


70 Das wir fofort mit leichter Müh' erflommen, 
Und rechts gewandt, auf feine Zaden tretend, 
Bon jenem Manergurt, dem ewigen, jchieden. 


73 Wo nun das Riff, ind Leere niedergäbnend, 
Für das gepeitſchte Volk den Durchgang öffnet, 
Befahl der Führer: „Halt! und laß das Auge 


76 Der andren Flucherzeugten nun Did) treffen, 
Die Du bisher nod nit im Antlig fahelt, 
Weil fie mit ung des gleichen Weges zogen.” 





Digiizedby Google 


Digiizedby Google 





129 


79 So fah’n wir denn von jener alten Brücke 
Zur andren Hand den Troß heran ſich wälzen, 
Den in derjelben Art die Peitihe hetzte. 


82 Und ungefragt begann der gute Meifter: 
„Sieh jenen Neden! Hier, er kommt ung näher, 
Und feine Thräne weint er jeinem Sammer! 


85 Fürwahr noch heut in jedem Zug ein König! 
Jaſon ift e3, der das Volk der Koldier 
Durch Muth und Liſt um ihren Widder brachte, 


88 Doch auf der Fahrt in Lemnos ausgeftiegen, 
Wo mit verrudtem Sinn die fühnen Weiber 
Das ganze Männervolt erfchlagen hatten: 


91 Betrog er dort mit falſchen Liebeszeichen 
Und glattem Wort Hypfiphle, die Jungfrau, 
Die früher felbft die andren Frau'n betrogen, 


94 Und Tieß fie dann allein und ſchwanger figen. 
Für folde Schuld beftraft ihn ſolche Marter, 
Und auch Meden wird zugleich gerochen. 


97 Der ganze Troß ift gleichen Truges ſchuldig; 
Und dies genüge Dir, vom erften Schlunde 
Und von dem Volk, das er zerfleiicht, zu wiſſen.“ 
Dante, bie He, 9 
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100 Und angelangt, wo mit dent zweiten Walle 
Der enge Pfad ſich kreuzt, und fi von biefem 
Hinüberſchwingt auf einen neuen Bogen: 


103 Vernahmen wir im nächften Fach das Wimmern, 
Und das Geſchnauf, und das Geklatſch der Hände, 
Mit denen ſich die Leute ſelber ſchlagen. 


106 Ein Schimmel übberzog die Felſenufer, 
An deren Wand der Dunſt der Tiefe haftet, 
Der mit Geſicht und Naſe Zank erregte. 


4109 Der Graben iſt ſo Tief, daß Feine Stelle 
Zur Schau genügt, man Elettre dern ati Rücken 
Des Bogend auf zum ſchroffſten Hang der Klippe. 


112 So thaten wir; und tief im Schlunde ſah ich 
Ein Volk in Koth getaucht, der mir zuſammen 
Gefloſſen ſchien aus einer Welikloake. 

115 Und wie mein Auge ſucht, fo trifft es unten 
Auf einen Kopf, den ſolchet Schlamm beſudelt, 
Daß er ala Pfüff und Laie gelten konnte, 


118 Der ſchrie mich an: „Was biſt Dir fo verfeffen, 
In dieſem Dre vor allen mid gu muſtern 2“ 
und ich darauf: „Weir, ta) mich wohl eniſinne, - 
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121 Did jhon mit trodnem Haar gefehn zu Haben, 


Alexius Interminei von Lucca: 
Das ift der Grund, vor allen Dich zu faſſen!“ 


124 Und er darauf, am jeinen Schädel ſchlagend: 
„Da bin ich eingetaucht, weil meiner Zunge 
Das Speichelledfen nie zum Ekel wurde!” 


127 Wie nun die Zeit verging, jo ſprach der Meifter: 
„Laß Dein Geficht ein wenig meiter wandern, 
Daß Aug’ in Auge Du der Dirne fenteft, 


130 Der Sälotterdirne mein’ ich, der zerzauften, 
Die dort ſich Fragt mit ihren faubern Nägeln, 
Jetzt niederhodt, und jet empor ſich richtet. 
133 Die Thals iſt's, die auf des Buhlen Frage: 
Hab’ id um Dich nun Dank verdient? — zur Antwort, 
Die Metze gab: Den aller —, aller ſchönſten. 


4136 Und damit g’nug für unfere Augenweidel“ 


9* 


Hennzehnter. Gefang. 


1.9 Zaubrer Simon, Du und Deine Jünger! 
DVerworfne Ihr, die mit der Wuth des Näubers, 
Was Gottes Eigen ift, und fih der Tugend 


4 Bermählen joll, für Gold und Silber ſchändet: 
Nun gilt es Euch, das Schmettern der Pofaune, 
Dermalen Ihr das dritte Fach bemohnet! — 


7 Schon waren wir, die nädjfte Gruft betvetend, 
Zu jenem Theil des Niffs empor geffommen, 
Der ſteilgerecht des Grabens Mitte jchneidet. 


40 Allweisheit, melde Kunft bewährft an Himmel 
Und Erde Du, und an der Welt des Böfen! 
Und wie gerecht vertheilt Dein Walten alles! 


43 Am Boden jelbft und an den Wänden jah ich 
Den grauen Gtein von Löchern rings durchbrochen, 
Die, ſämmtlich rund und ſämmtlich glei) an Größe, 
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16 Mir weder minder weit noch weiter jchienen, 
AS jene find, die ſich zum Dienft der Täufer 
In meinem ſchönen Sanet Johann befinden, 


19 Davon ich eins vor wenig Jahren fprengte, 
Weil drinn ein Kind verſank — und möge diefes 
Ein Siegel fein, das alle Welt enttäuſche. 


22 Da vagte mım aus jedes Loches Mündung 
Ein Selm mit Fuß und Bein bis an die Wade, 
Und drinnen ftaf der ganze Reſt des Leibes. 


25 Und weil der Schelm an beiden Sohlen brannte, 
So gab es im Gelenk ein ſolch Gezappel, 
Daß Strid und Bande flugs zerriffen wären. 


28 Und wie die Gfut, wenn Del den Körper fättigt, 
Von nußen nur, an feiner Fläche züngelt: 
So von der Ferje Hier. bis zu den Zehen. 


31 „Herr — "rief ih aus — mer ift denn jener Wilde? 
Er zappelt doppelt ſtark wie jeine Brüder, 
Und wird gedörrt von doppelt rother Flamme!“ 


34 Und er daranf: „Soll ich von dieſem Ufer 
An minder fteilem Tal hinab Did, tragen, 
So wird er fi und feine Schuld Div nennen.” 
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37 Und ih: „Was Dir gefällt, ift meine Wonne! 
Du bift der Herr, und weißt, daß ich gehorde, 
Wenn Du gebeuft, und weißt, was id; verſchweige!“ 


40 Und fo gelangten wir zum vierten Damme, 
Und machten Kehrt und fliegen links hinunter 
Zur engen Schlucht, die ganz von Löchern ftarrte, 


43 Und von der Hüfte Tieß der gute Meifter 
Mid, nicht herab, bis wir den Spalt erreichten, 
Wo jener fo mit feinen Füßen Elngte. 


46 „Wer Du auch) feilt, o Geiſt des Jammers — ſprach ih — 
Der, eingerammt gleich einem Pfahl, nad) oben 
Das untre kehrt — fteh, wenn Du kannſt, mir Rede 1" 


49 Und glei dem Mönche ftand id), der die Beichte 
Des Meuchlers Hört, der, ſchon im Graben ftedend, 
Zurück ihn ruft, damit der Tod noch zögert. 


52 Und: „Bift ſchon da? Bift wirklich fon zur Stelle? 
Zur Stelle, Bonifaz? — fo rief's zur Antwort —— 
Da hat die Schrift um Jahre mir gelogen! 


55 Biſt Du fo raſch der Güter überdrüffig, 
Für welde Du die ſchöne Frau zu täuſchen 
Dich nicht geſcheut, um fie nachher zu jhänden ?“ 
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58 Und wie — verblüfft und Feiner Antwort mächtig — 
Ein Menſch der Antwort lauſcht, von deren Meinung 
Er nichts verſteht — fo ich des Geiſtes Rede. 


61 Nun aber Half Birgit; „Sag’ ohne Zaubern; 
Der bin ich nicht, der nicht, den Du vermutheſt!“ 
Und ala id that, was er befahl, fo krampfte 


64 Der Geift die Füße nun erſt recht zufammen, 
Und ſeufzte tief und fprad mit einer Stimme e 
Bon Thränen fhwer: „Sp nenne Dein Begehren! 


67 Wenn mich zu fennen Dich) fo jehr gelüftet, 

Um deshalb nur die Wand herab zu laufen, 

So kenne mid: Ich trug den großen Mantel! 
70 Und war ein echter Sohn der Bärenmutter, 

Und jo erpicht, die Bärenbrut zu fördern, 

Daß dort ih Gold, und hier mid) ſelbſt verſackte! 


73 Die ſchachernd mir im Amt vorangegangen, 
Sind in den Feljenfpalt hinabgeriſſen, 
Und Liegen platt zu Füßen meines Kopfes. 


76 So merd’ aud ich bereinft hinunter ſtürzen, 
Wenn jener kommt, den id) in Dir vermuthet', 
ALS in der Haft die Trage mir entſchlüpfte. 
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79 Doch war die Zeit, daß mir.die Füße brennen, 
Und mir der Kopf nad) unten fteht, ſchon länger, 
Als ihm die Sohlen einft ſich vöthen werden. 


82 Dein her vom Abend wird, nod mehr befudelt 
Und jedem Rechte feind, ein Hirte kommen, 
Dem wohl gebührt, fo mich als ihn zu deden: 


85 Ein Jafon er, wie der der Maccabäer! 
Und, Hold wie jenem einft fein eigner König, 
Wird ihm der Herrſcher ſein, der Frankreich knechtet!“ 


88 Ich weiß es nicht, ob Eifer mich bethörte, 
Doch mußt' ich ihm aus dieſem Ton erwidern: 
„Ei ſage doch, wie groß die Schätze waren, 


91 Die unſer Herr vom heiligen Petrus wollte, 
Eh' er die Schlüſſel ihm zu hüten gäbe? 
Er heiſchte: Folge mir! — und das war alles. 


94 Und weder Petrus noch der andren einer 
Erheiſchte Gold und Silber von Mathias, 
Als ihm das Loos des Schuldigen Platz ertheilte, 


97 Drum bleibe nur! Du trägft die rechte Strafe! 
Und Hüte num die fehlecht erpreßten Heller, 
Die gegen Carl Dich fo verwegen machten. 
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100 Und wär’ es nicht, daß vor den hohen Schlüſſeln, 
Die Du dereinft im heitven Leben führteft, 
Die Achtung mir noch heut die Zunge bindet: 


103 Ich würde weit, weit härtre Worte brauchen! 
Denn Eure Habfucht tritt die Guten nieder, 
Vergrämt die Welt, und fördert nur die Böen! 


106 Eud meinte der Evangelift, Ihr Hirten, 
Als er das Weib, das auf den Waſſern ſitzet, 
Mit den Gewaltigen Unzucht treiben ſahe; 


109 Sie, die geboren ward mit ſieben Köpfen, 
Und zehn der Hörner trug als Schmud und Zeichen, 
So Tang’ ihr Gatte ſich der Tugend freute, 


412 Ihr machtet Euren Gott aus Gold und Silber, 
Und trennt Eud) darin nur vom Götzen diener, 
Daß einen er, und hundert Ihr verehret! 


115 Ad Conſtantin, die Mutter allen Wehes 
War—die Befehrung nit — die Mitgift war es, 
Die du dem erften reihen Vater bradhteft 1” 


118 So feßt’ id) ihm die Noten meines Liedes, 
Und ob ihn Zorn, ob ihn Gewiſſen nagte, 
Er bäumte ſich, und beide Pfoten fprangen. 
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124 Doc glaub’ ich gern, es freute meinen Führer; 
So fröhlich fah er drein und fand und lauſchte 
Der Worte Klang, die nur die Wahrheit ſprachen. 


124 Und nun ergriff er mich mit beiden Armen, 
Und ftieg mit mir, der an die Bruft ihm lehnte, 
Den Weg zurüd, den er hinabgeklettert; 


127 Und rubte nicht, mich feſt umarmt zu halten, 
Und trug mid fo zur Höhe jenes Bogens, 
Der von dem vierten Damm zum fünften leitet; 


130 Und feste fanft die janfte Laſt dort oben 
Am Boden ab, auf Klippen jteil und zadig, 


Die ſelbſt den Ziegen ſchwer zn klimmen wären; 


433 Und dort erjchloß ſich mir ein neuer Graben. 
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Zwanzigſter Gefang. 


1 So gilt e8 denn, von neuer Pein zu fingen, 
Und Stoff zu leihn dem zwanzigften Gefange 
Dom tief verfenkten Troß des erften Liedes. 


4 Ich hatte ſchon die volle Kraft gefammelt, 
In den erſchloßnen Grund Hinabzubliden, 
Den herbe Qual mit ihren Zähren netzte: 


7 Und durd) das weite Nund des Thales ſah ich 
Im Feierſchritt der frommen Erdenwaller 
Bethränt und ſtumm die. Schatten näher rücken. 


10 Und ie fie tiefer num mein Blick erfaßte, 
Ward die Verrenkung mir an jedem deutlich, 
Die feltfam ihn vom Kinn zum Rumpf verzerrte, 


43 Denn ihr Geficht war hinterwärts gewendet, 
Und rücklings waren fie zu gehn gezwungen, 
Weil ihnen vorn das Licht des Auges fehlte. 
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16 Es kann ja fein, daß eine Gliederlähmung 
Schon fonft einmal den Menden jo verzerrte : 
Ich aber ſah es nie und mag’3 nicht glauben. 

49 Und num bedenke felbft — und Gott verleibe, 
Daß mein Gefang Dir Früchte bringt, o Lejer, 
Ob troden mir die Wangen bleiben Tonnten, 


22 Indem ih unfer Bild fo nah? erblidte, 
Und fo verfrümmt, daß ihrer Augen Weinen 
Das Kreuz hinab die Hinterbaden träntte. 


25 Ic Ichnte mid, an einer Klippe Zaden, 
Und meinte fo, daß mein Begleiter fagte: 
„Biſt Du denn immer noch der Thoren einer? 


‚28 Erftorbne Lieb’ ift hier Lebendige Liebe! 
Denn ift nicht der der größte Miffethäter, 
Der noch bei Gottes Spruch ein Leid empfindet? 


31 Empor, empor den Blick! Vor jenenr Hlaffte 
Der Boden auf im Angeficht der Theber, 
Und alles jhrie: Wohin, Amfiaraos? 


34 Du ftürmft hinab? Du fliehft das Kriegsgetümmel? 
Er aber ftürnte fort und ſank zur Tiefe, 
Und fant vor Minos hin, der jeden fefelt. 
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37 Du fiehft die Schultern ihm zur Bruft geworden! 


Weil er zu fed voraus zu ſchaun verjuchte, 
Blickt er zurüd und jcleiht verkehrten Weges. 


40 Nun fied Tirefind! ihn, der umgewandelt 
Mit Haut und Haar, dr Mann zum Weide wurde! 
Er taufchte jedes Glied an feinem Körper, 


43 Und mußte dann den Knäul des Schlangenpaares 
Mit feinem Stab ein zweites Mal berühren, 
Bevor ihm neu des Mannes Federn fproßten. 


46 Sieh jenen nun, der feinem Bauche ſchultert! 
Das ift Aruns, der hoch in Luni's Bergen, 
Wo feinen Spaten dort der Thalbewohner, 


49 Der Garrarefe führt, im weißen Marmor 
Zum Haus die Höhle nahm, und Meer und Sterne 
Mit unverkürztem Blick von dort beſchaute. 


52 Und jenes Weib, das mit den loſen Flechten 
Die Brüfte det, die ſich vor Dir verbergen, 
(Und aud) des Leibes Haar ift abgewendet) 


55 Durchforſchte mandes Sand, und ließ ſich endlich 
— Die Manto war's — in meiner Heimat nieder, 
Weshalb id) mir ein kurz Gehör erbitte, 
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58 , AB durch den Tod ter Vater ihr genommen 
Und dann des Bacchus Stadt gefnechtet worden, 
Durchſchweifte fie durch manches Jahr die Erde. 


61 Nun Tiegt ein See am Fuß der Alpen droben 
Im ſchönen Land Italien, heißt Benaeus, 
Und fperrt, Tyrol zu Häupten, Deutſchlands Grenze, 


64 Von Bal Camonica bis Garda wäfjert 
Sic) der Pennin durch mehr als taufend Quellen, 
Die jener See naher zur Ruhe ladet. 

67 In Mitten liegt ein Ort, allwo der Hirte 
Don Breßein, von Trient und von Verona, 
Des Wegs geführt, den Segen ſprechen könnte. 


70 Und wo die Ufer fi) zumeift verflachen, 
Erhebt ſich ſtolz und ſchön Peſchiera's Veſte, 
Und beut Brescianern Trotz und Bergamasken. 


73 Hier läuft denn nun die ganze Flut zuſammen, 
Die der Benacus nicht im Schoße duldet, 
Und rinnt durch Wieſengrün als Strom hinunter, 


76 Der, wie die Waſſer kaum in Fluß gerathen, 
Nicht mehr Benachs, ſondern Rintis heißet, 
Und bei Goverus ſich dem Po verbindet. 
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79 Ein kurzer Lauf, und er erreicht ein Becken, 
Das er befhmwenmt und ganz in Stumpf verwandelt, 
Und dann aud) wohl im Sommer Schaden ftiftet. 


82 Desfelben Weges zog das Zaubermädchen, 
Und ſah ein Land in Mitten des Moraſtes, 
Unangebaut und öde von Bewohnern. 


85 Und fie, die den Verkehr mit Menfchen fcheute, 
Blieb mit dert Knechten dort, trieb ihre Künfte, 
Und ließ, wo fie gelebt, die Icere Hülle. 


88 Da fanden nun die rings verftrenten Menſchen 
An diefem Ort, der allerſeits durch Sümpfe 
Befeitigt war, allmählich fid) zuſammen, 


91 Erbauten fi die Stadt auf ihrer Aſce, 
Und nanuten fie nad der, die fih die Wohnung 
Zueift erwählt, dad Loos verwerfend, Rantua. 


94 Und ehe dann des Caſalodi Thorheit 
Bon Pinamonte jo betrogen wurde, 
War mehr ald heut ihr Innres ſchon bevölkert. 


97 Wenn Da nun je von andrem Urſprung höreſt, 
Don meiner Vaterftadt, jo laß Dich warnen, 
Daß Lüge nicht die Wahrheit überlifte.” 
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100 Und ih: „DO Herr, mir gilt Dein Wort fo. ficher, 
Und fordert mein Vertraun in ſolchem Grade, 
Daß mir die andren doch nur Schlacken wären. 


103 Doch ſage mir, ob Du bei dieſen Wandrern 
Nicht einen fiehft, der der Beachtung würdig? 
Denn das allein beihäftigt meine Seele.“ 


106 Und er begaun: „Dem auf die braume Schulter 
Der Bart hinunterfällt von feiner Wange, 


War ein Augur, als Griehenland der Männer 


4109 So jehr entrathen war, daß kaum die Wiege 


Ein Knäblein barg, und gab die Zeit mit Kalchas 
In Aulis an, das erfte Tau zu kappen. 


112 Er hieß Eurypylus, und jo befinget 
Ihn irgendwo mein hoher Trauerhymnus, 


Wie Dir befannt, der Vers für Vers ihn Fennet. 


415 Der andre dort mit feinen ſchmalen Hüften 
War in der That — Michele Scotus ift es — 
Im falſchen Spiel der Zauberfünfte Meifter. 


4118 Nun fied Guido Bonatti, fieh Asdente! 


Der wünſchte nun, er hätte ſich mit Leber 
Und Draht befaßt, doch fühlt er jpäte Neue, 
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421 Und nun der Weibertrog! Um wahr zu fagen, 
Verliegen Sie die Nadel, Spul’ und. Spindel, 
Und trieben Herenfpuf mit Bid und Kräutern. 


4124 Doch laß und gehn! denn Cain und die Ruthe 
Berührt den Rand von beiden Hemifphären, 
Und ftreift die Wogen unterhalb Sevilla; 

4127 Und auf die Nacht ſchon war es Vollmond geftern. 
Vergiß es nie, daß in des Waldes Didicht 
Ein Wechſel Did, in feinen Schaden brachte.“ 


4130 Und nod) indem er ſprach, ward aufgebrochen. 


Dante, bie Hölle. 10 


Einundzwanzigfter Gefang. 


1 So ſchritten wir, noch manderlei beredend, 
Was mein Gedicht verſchweigen kann, von Brücke 
Zu Brücke fort, erklommen ihren Gipfel, 


4 Und machten Halt zur Schau des neuen Schlundes 
Bon Wehefah, und neuer eitler Thränen. 
Er lag umhüllt von wunderbarem Dunfel. 


7 Die dort im Arſenal der Venezianer 
Zur Winterdzeit daB Pech, das zähe, fiedet, 
Um ihren Schiffen jeden Led zu befiern: 

10 (Und weil die Fahrten ruh'n, jo fommt der eine 
Und baut ein neues Schiff, und ftopft ein andrer 
Die Planken aus, die viele Reifen machten; 


13 Der hämmert vorn am Bug, am Steuer jener; 
Der ſchnitzt ein Ruder, Geile dreht der vierte, 
Und jener flidt Beſan- und Topmaftfegel): 
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16° So fott ein dicker Brei von Pech dort unten, 
Und fott durd) Gottes Kraft, und nicht durd Feuer, 
Und überffebte rings des Ufers Wände. 


19 Ich jah das Pech, in ſeinem In nern aber 
Nur die vom Sieden aufgeworfnen Blafen, 
Sah, wie es ſchwoll, und dann verdidt ſich ſetzte. 


22 Drum blieb ich ftehn und ſpähte ſcharf hinunter, 
Und plötzlich vief: „Gieb Acht! Gieb Acht!“ der Führer; 
Und zog mid) voller Haft in feine Nähe, 


25 Und wie dev Menſch, der der, Gefahr in's Auge 
Zu fehn verlangt, und vor Entjegen plötzlich 
Zur Menme wird, und ftierend weicht und flüchtet: 


28 ©o that ich felbft, und hurtig umgewendet 
Sah id), daß hinter und ein ſchwarzer Teufel 
Mit Sturmesſchritt den Felſen aufmärts ſtrebte. 


31 OD wie fo grimmig war die ganze Haltung! 
Und wie bedrohlidy jdien fein ganzes Wefen, 
Der leichte Fuß, die weit gefpannten Flügel! 


34 Den fühn erhöhten Spitz auf feiner Schulter 
Belud ein Böſewicht mit beiden Schenfeln; 
Und er, der Füße Nerv umklammert haltend: 

10* 
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37 „Ihr Grimmellan’n von unfrer Brüde — rief er — 
Da nehmt nen Aeltermann der Santa Zita, 
Und tunkt ihn wacker ein! Ich galoppire 
‘ 
40 Noch einmal Hin! Das Neft hat immer Vorrath! 
'Sind alle Gauner! Nur Bontur 'ne Ausnahm’! 
Da wird aus Nein fürn Groſchen Ja geftempelt!" 


43 Und nun hinab den Schelm! — und er die Klippe 
So raſch zurück, wie feiner Kette ledig % 
Niemals ein Wächterhund den Dieb verfolgte. 


46 Doch jener janf, um rüdlings aufzutauden; 
Und aus der Brüde Dedung ſchrie'n die Teufel: 
„Hier gilt ev nichts, der Sauto-Volto⸗Bückling! 


49 Das iftfein Serchio, Freund! Hier ſchwimmt man anders! 
Und juckt's Di nit nad) unfren Angelhaten, 
So mahft Du Kuſch, und läßt die Freudenfprünge!“ 


52 Und Hundert Zinfen in den Leib ihm jagend: 
„Das ift ein Tänzchen! Kriegft 'ne Dede über, 
Und ſuchſt Dir heimlich recht was gut’3 zu ſchnappen!“ 


55 So laſſen Köche von den Küchenjungen 
Das Fleiſch im Topf, das oben ſchwimmen möchte, 
Mit Gabeln packen und zur Mitte ſtoßen. 
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58 Und nun begann zu mir der gute Meifter: 
„Damit man nichts von Dir bemerkt, jo dude 
Dich Hinter einen Block, um Schuß zu finden. 


64 Und ob ich auch die ſchwerſte Kränkung dulde, 
Befürchte nichts! Ich kenne das, und habe 
Solch Gaunerftüd ſchon einmal durchgefochten.“ 


64 Und ſo beſchritt er denn den Schluß der Brücke; 
Und drüben angelangt am ſechſten Ufer, 
Da war ihm wohl die fihre Stirn von Nöthen. 


67 Mit einer Wuth und einem Ungeftime, 
Wie Hunde ſich auf einen Bettler ſtürzen, 
Der auf der Schwelle ſchon die Hände öffnet: 


70 So ftürzten fie aus ihrer Brückenwölbung, 
Und fehrten gegen ihn die Hafen alle. 
Er aber vief: „Kein falſches Spiel getrieben! 
73 Bevor Ihr mid mit Euren Spießeh findet, 
Tret' einer vor, und höre meine Meldung! 
Und dann beſchließt, ob Ihr mid) haken möget!” 


76 „Sp geh denn, Grimmelhwanz!" — erſcholl es drüben. 
Und einer fam heran, die andren fanden, 
Und jener jprad) im Gehn: „Was Hilft’3 ihm alles ?“ 
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79 „Soglaubft Du, Grimmeſchwanz, — begann der Meifter— 
Mic Hier zu fehn, der ih vor Euren Waffen 
Schon längſt gefihert war, wenn Gottes Wille 


82 Und Gunft des Schickſals mich herab nicht führten ? 
Drum laß mid) ziehn! im Himmel iſt's beſchloſſen, 
Daß einem id den Pfad der Wildniß zeige !” 


85 Wie Brad) ihm da der free Muth zu Boden! 
Er Tieß den ‚Hafen vor die Füße fallen, 
Und vief den andren: „Thut ihn nichts zu Leide!“ 


88 Mein Führer aber: „Du, der auf der Brüde 
Dort oben hodt und zwiſchen Klippen kauert: 
Hevan zu mir! Der Weg ift frei und ſicher!“ 


91 Ich fprang hervor und war ihm flugs zur Seite; 
Doch aud) die Teufel jtürmten an und gaben 
Mir große Furcht, ob fie Verträge hielten. 


94 In gleicher Furcht erblickt' ich einſt die Krieger, 
Die — laut Vertrag Caprona's Vefte räumend — 
Auf allen Seiten nichts als Feinde fahen. 


97 Ich jchmiegte mid) mit meinem ganzen Leibe 
Dem Führer ‘an, weil ich von ihrer Haltung, 
Die nicht die befte war, Fein Auge wandte. 
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100 Schon fenkten fie nad) mir die Spieße nieder, 
Und einer ſchrie: „Sol ih am Dötz ihn prideln 2“ 
Und: „Freilich, teiff ihn gut!” — der Chor zur Antwort. 


103 Doc) Haftig wandte fi der andre Dämon, 
Der mit dem Meifter dns Geſpräch gepflogen, 
Und rief ein: „Halt! halt Haderſchür!“ dazwiſchen. 


106 Und dann zu und: „Ihr Tönnt auf diefer Klippe 
Unmöglih fürder ziehn; ihr fechfter Bogen 
Beet das ganze Thal mit jeinen Trümmern. 


4109 Wenn Ahr bei alledem zur Weiterreife 
Entſchloſſen feid, jo folgt nur diefer Brüftung; , 
Denn nah und gangbar ift 'ne zweite Klippe. 


412 €3 haben ſich fünf Stunden fpäter — geftern 
Der Jahre taufend umd zweihundert jechzig 
Und ſechs erfüllt, feit hier die Brücke ftürzte, 


4115 Ich ſchicke doch ein paar in jene Richtung, 
Um nadyzufehn, ob feiner aus fid) Tüftet. 
Kr — fliegt Euch an, und zählt auf ihre Treue. 


4118 Auf, Flügellahm — fo Hub er nun bie Stimme — 
Auf Stampfeplebs, und Du, Freund Kötherwenel! 
Und Wirrebart, Du machft den Rottenführer. 
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424 Komm, alter Wüftenhold, kommt, Drahennager 
Und Hundelrall; komm, Ferkelluſt der Hauer, 
Und Bolterfput und Rotherboft der Tolle, 


424 Umſchnuppert mir das ganze Leimgebrodel, 
Und führt mir die mit Heiler Haut zur Klippe, 
Die unverfehrt die Schluchten überlagert." 


127 Und ih: „O meh, was muß ich fehn, o Meifter? 
Wir gehn allein, wenn Du die Wege kenneſt, 
Denn ic} für. meinen Theil will fein Geleite! 


130 Bift Du denn nod) der alte kundige Führer, 
Und ſiehſt es nit, daß fie die Zähne fletichen, 
Und und Verrath mit ihren Brauen drohen?" 


133 Und er zu mir: „Sei doch getroften Muthes, 
Und laß fie fletſchen, wenn die Luft fie figelt; 
Es gilt ja nur den armen Abgebrühten,“ 


136 Und jene ſchwenkten Tintg zum Damm Binüber ; 
Doch knipp ein jeder erjt mit feinen Zähnen 
Die Zung’ ald Zeichen ein nad ihrem Führer, 


4139 Der feinen Hintern zur Trompete machte. 
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Bmeiundzwanzigfier Gefang. 


1 Wohl Hab’ id, Nitter ſchon zu Felde rüden, 
Und Sturm beginnen jehn, und Muftrung halten, 
Auch wohl einmal im Abzug Rettung ſuchen; 


4 Mand) fliegend Fähnlein auch, Ihr Aretiner, 
Auf Eurem Grund gefehn, und Streifgeſchwader, 
Und manderlei Turnier und Lanzenſtechen: 


7 Mit Hörnern bald, und bald mit Glodenflingen, 
Mit Paufenjhall und Schloßallarmſignalen, 
Und jedem Pomp Italiens und der Fremde: 


10 Doc) Hab’ ich nie zu Fuß und Roß Soldaten, 
Niemals ein Schiff, auf Sand und Sterne jpähend, 
Nach fo vertractter Pfeife ſchwenken ſehen! 


13. Mit zehn Dämonen ging die Reiſe weiter! 
Fürwahr, ein grimm Geleit! Doc Heilige finden 
Im Tempel fih und Zecher in der Kneipe. 
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16 Mir aber Iag zunächſt das Pech im Sinne, 
Um num aud) diefes Fach mit allem Inhalt 
Mir anzufchaun, und die, die drinnen fotten. 


19 Wie der Delphin als Sturmfignal dem Segler 
Den krummen Rücken zeigt, um ihn zumahnen, 
Daß er geſchwind des Schiffes Heil bedenke: 


22 So lieg — bald hierbald dort — der Schelmen einer 
Zur Lindrung feiner Bein den Rüden fehen, 
Und barg ihn danu mit mehr al3 Blitzesſchnelle. 


25 Und wie die Fröfche hart am Nand des Grabens 
Am Waſſer ftchn, hinaus die Mäuler jtreden, 
Und Rumpf und Pfote drinn verborgen halten: 


28 So ftanden allerort3 die Mifjethäter; 
Dod Schritt für Schritt, wie Wirrebart ſich nahte, 
So plumpfte der und der im Brodel unter. 


31 Und wie der eine Froſch zuweilen zaubert, 
Weil fon der andre niedertropft, jo jah ich, 
— Und feh’ e3 ſchaudernd noch — daß einer weilte, 


34 Und Hundelrall, der ſich herangejchlichen, 
In fein verpichtes Haar den Zaden ſchleudernd, 
Empor ihn zog, als ob's 'ne Otter wäre. 
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37 Die Namen kannt’ ih ſchon; id, hatte jeden 
Bei feiner Wahl genau bemerkt, und fleißig 
Darauf gehorcht, wenn fie nachher ſich riefen. 


40 „Drauf, Rotherboßt, und ſchlag' ihm Deine Krallen 
In's Rückenfell! Da giebt’3 'ne Schinderarbeit !” 
— So juchte rings der Chor verfluchter Teufel. 


43 Und ih: „DO Fieber Herr, Du mußt verfuchen, 
Bon diefem armen Wicht, der in des Feindes 
Gewalt gerieth, den Namen auszuforſchen !* 

46 Und hurtig ihm zur Seite tretend, fragte 
Der Führer im: „Woher ?" — und er zur Antwort: 
„Ich war gekürtig aus Ravarra's Neichen. 


49 Zum Knappendienſt beftimmte mid) die Mutter, 
Die mid) von einem Lump geboren hatte, 
Ter gegen fid) und feine Habe rafte. 


52 Dann Fam ich zu Tibald, dem guten König, 
Und fröhnte nun der Gaunerei fo wader, 
Daß ich dafür in diefen Gluten zahle." 


55 Und Ferkelluſt, dem vecht? und links ein Hauer 
Aus feinem Rachen ſchoß gleich einem Eber, 
Ließ ihn des einen ſcharfe Schneide fühlen. 
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58 Das Mäuschen war in fhlimmer Raben Mittel 
Doch: „Steht zurück! Ich will ihn felber knebeln !“ 
— Rief Wirrebart, und packt' ihn feſt im Arme. 


61 uUnd zu dem Meiſter dann die Fratze wendend: 
„Wenn Du noch mehr von ihm zu wiſſen wünſcheſt, 
So ſpute Di, bevor ihn die zerfetzen.“ 


64 Der Führer drum: „So jprid, ob fein Latiner 
Im Pech, dort unten bei den andren Sündern 
Bekannt Dir ift?” — „Raum erft verließ ich einen, 


67 Der da herum zu Haus; — ward ihm zur Antwort — 
Wenn id) mit dem in feiner Dede ſteckte, 
Da fragt’ id) nicht? nad) Krallen und Harpunen!“ 


70 „Zu viel bereits 1” ſchrie Wüſtenhold dazwiſchen, 
Und feinen Hafen in den Arm ihm ſchlagend, 
Zerriß er ihm ein Stück am Ellenbogen. 


73 Doc, wüthend fuhr, als num aud) Drahennager 
Ihm eins am Unterbein verfegen wollte, 
Nach rechts und links herum der Nottenführer. 


76 So ward der Friede leidlich hergerichtet ; 
Und jenen Wicht, der noch mit feinem Auge 
. Die Wunde maß, befragte raſch der Führer: 
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79 „Wer war es denn, den Du zu Deinem Unglück 
Berlaffen Haft, um an das Land zu fteigen 2“ 
Und jener drauf: „Der Mönch Gomita war ed, 


82 Der von Gallura war's! In Händen hielt er 
Die Feinde feines Herrn und that mit jedem, 
Der Schelmenfad, daß er ihn preift und fegnet. 


85 & nahm ihr Geld, und ließ die Vögel fliegen, 
Wie cr es nennt, und war aud) fonft ein Gauner 
In jedem Amt, fein Lehrling, fondern Meifter. 


88 Nun treibt er fi) mit Don Michele Zauche 
Bon Logodor herum, und beider Zunge 
Ermüdet nie, Sarbinien’3 Lob zu fingen. 


91 Doc) feht, o ſeht, wie fletſcht der Kerl die Zähne! 
Ich — wehe mir! Es ſchwatzt ſich gut, doch fürcht' ich, 
Gleich bricht er los, um mir den Grind zu kratzen I“ 


94 Ihr Vogt jedoch, zu Polteröpuf geivendet, 
Dem fon vor Mordbegier die Augen quollen, 
Fuhr auf ihn ein: „Hinweg, Du Galgenvogel!” 


97 Und der erfcrodne Wicht begann von neuem: 
„Wenn Ihr Lombarden oder Tusker wünſchet, 
Ich will fie Euch für Aug’ und Ohr verſchaffen. 
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100 Nur bergen fi die grimmen Klau'n ein wenig, 


Daß jene nicht? von ihrer Nahe fürdten ; 
Und id), indem ic) hier mid, niederjege, 


103 Will Eud, für mid, den einen, fichen jhaffen, 
Wenn id) den Pfiff, den. wir zu brauchen pflegen, 
Wenn einer draußen ſchwimmt, erſchallen laſſe.“ 


106 Doch Kötherwenel hob, die Mähne ſchüttelnd, 
Das Maul empor und rief: „Da hört die Tücke, 
Die der erſann, um ſich hinab zu werfen!“ 


109 Worauf der Schelm in feiner Liften Fülle 
Zur Antwort gab: „Jawohl, nur allzu tückiſch, 
Wenn id den Meinen größres Leid bereite 1" 


4112 Nun aber hielt ſich Flügellahm nicht Länger; 
„Nur zugefprungen! — rief er troß der andren — 
Und unbeforgt, daß im Galopp ic) folge; 


115 Nein, über'm Pech erwifht Did noch mein Flügel! 
Verlaßt das Jod, und Dedung fei das Ufer! 
Und Du — laß jehn, ob Du den Meifter fpieleft 1” 


118 Nun wirft Du feltnen Spaß, o Lefer, hören! 
Ein jeder warf den Bli zum andren Abhang, 
(Und der fid) meift gefträubt, der erften einer): 
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124 Und feine Zeit erjah der Navarreie, 
Und war im Nu, die Füße gegenftemmend, 
Mit einem Sat aus ihres Vogtes Armen. 


124 Das war ein Streich, der jeden wurmen mußte, " 
Und dem zumeift, der das Verſehn verfchuldet; 
Im Fluge ſchoß er nad) und rief: „Gefangen!“ 


4127 Doch alles war umſonſt — der Flügel ‚holte 
Die Furcht nicht ein, und nieder tauchte jener, 
Weil er die Bruft erhob, um aufzufliegen. 


130 So ſchießt der Falk in jühem Stoß herunter, 
Die Ente duckt fi ein, und jener wendet 
Den Flug zurüd, und zürnt der Niederlage. 


133 Doch Stampfeplebs, durch ſolchen Spaß erbittert, 
War fliegend nachgeeilt, und des Entrinnens 
Bon Herzen froh, weil er num raufen konnte. 


‘136 Und faum entfhwand der Gamer feinen Biden, 
So hieb er über'm Pech in den Genoffen 
Die Krallen ein, und ging ihm hart zu Leibe. 


139 Dod auch der andre war ein wackrer' Sperber, 
Und krallte wacker zu; und beide fielen 
Recht mitten in den Sud des Pfuhles nieder. 
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4142 Da ward die Hitze bald zum Friedensſtifter; 
Doch aufzuftehn war alles Mühn vergebens, 
Denn zähes Pech verklebte ſchon die Flügel. 


446 Und Wirrebart, mit feinen Mannen trauernd, 
Ließ ihrer vier mit allen Spießen fliegend 
Zum andren Abhang ziehn; und jeder eilte 
148 So hier wie dort auf feinen Poften nieder, 
Und warf den Hafen aus nad) den Verpichten, 
Die fon gefotten in der Krufte Tagen ; 


1541 Und wir verließen fie in diefer Patſche. 
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Dreiundzwanzigfter Gefang. 


. 
1 Wir gingen till, allein und ungeleitet, 
Der eine vorn, und hinter ihm der zweite, 
Wie Minoriten ihre Straße, ziehen. 


4 Und ganz erfüllt von dem erlebten Hader 
Mußt' ich Aeſop's und jener Fabel denken, 
In welcher er von Froſch und Ratte handelt. - 


7 Denn Bant und Babel Happt fo gut zufanmen, 
Die nun und jest, wenn man Beginn und Ende 
Verjtändigen Sinned an einander koppelt. 


10 , Und wie Gedanken aus Gedanken ftrömen, 
Gebar denn auch der erfte bald den zweiten, 
Durch den die früh're Furcht verdöppelt wurde. 


18 Ich dachte jo: Sie tragen unfer tivegen 
Den ganzen Schimpf und ſolchen Spott umd Schaden, 
Daß mid) bebünft, es muß fie bitter kränken. 

Dante, tie Hölle. iA 


- 
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16 Geſellt ſich nun die Wuth zu böſer Neigung, 
So werden fie der Spur fo grimmig folgen, 
Wie feine Dogge je den Hafen ſchnappte. 


49 Ich fühlte mir das Haar in Todezängiten 
Zu Berge ftehn, und: „Herr — fo rief ich laufend 
Zurüdgemandt — wenn Du nit ofne Säumen 


22 So Did wie mic) verbirgft, fo padt mid Schreden 
Bor Grimmeklau'n! Sie figen un im Naden! 
Und wie geipenftiich fühl” ich ihre Nähe!“ 


25 „Wär’ id) verbleites Glas —gab er zur Antivort — 
Ich zöge raſcher kaum Dein äußres Bildnig 
An mich heran, als ich das innre faſſe. 


28 So fand ſich Dein Gedanke jet zu meinem, 
Und war ihm fo nad Form und Inhalt ähnlich, 
Daß ih mir einen Plan aus beiden machte. 


31 Iſt Hier der Abhang rechts fo flach gebildet, 
Daß wir zum nächſten Fach hinunter können, 
So fliehen wir der Hege Schreckgeſpenſter.“ 


34 Und no bevor der Plan ſich ganz enthüllte, 
Erblickt' ich fie mit weit gefpanntem Flügel, 
Und nahe fon, auf unfren Fang verfeffen. 
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37 Und unverfehns erfaßte mich der Führer, 
(Wie — durd) den Lärm emporgeſchreckt — die Mutter, 
Vom hellen Schein der nahen Glut geblendet, 


40 Kor Kind erfaßt - und flieht-und mehr auffeine 
Als ihre Noth bedacht, die Zeit nicht findet, 
Um fliehend noch ein Hemd ſich umzuwerfen): 


43 Und ftürgte fi) vom Joch des Karten Ufers 
Auf feinem Rücken jäh den Abhang nieder, 
Der einerjeit3 das nächfte Fach verrammelt. 


46 So ſchoß dad Waſſer nie durch eine Leitung, 
Um mädjtigen Falls ein Mühlenrad zu treiben, 
(Und wär’ es auch den Schaufeln noch fo nahe) : 


49 Wie hier mein Herr die Böſchung niederrutichte, 
Und mid) dabei am Bufen trug und hegte, 
Gleich einem Sohne mehr denn Weggenoffen. 
. 
52 Und kaum betrat fein Fuß des Thales Sohle, 
Und auf dem Joch zu Häupten und erſchienen 
Die Teufel auch — doch war der Furt ein Ende. 


55 Denn weil erhabne Vorficht fie zu Wächtern 
Der fünften Schlucht gefeßt, — fo hat fie ihnen 
Für jeden weitren Flug die Macht benommen. — 
41* 
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58 Dort unten fanden wir betünchte Leute, 
Die ſchweren Schritts, bethränt, und mit den Mienen 
Gebrochnen, trüben Muths den Kreis durchzogen; 


61 Mit Kutten angetan, im deren Kappe 
Das Auge fi verbarg, und zugefänitten 
Nach jener Tracht, die Kölner Mönde tragen ; 


64 Bon außen goldverbrämt, fo daß es blendet; 
Bon innen Blei, und ſchwer in folhem Maße, 
Daß Friedrichs Kutten nur wie Stroh erſchienen. 


67 O welch' ein Täftiger, ewig Täftiger Mantel! — 
Und wieder nun nad) links gewendet zogen 
Wir ihres Wegs und Hordten ihrem Jammer. 


70 Doch ſchleppte ſich das müde Volt fo langſam 
Ob ſeiner Bürde fort, daß immer neue 
Begleitung wir bei jedem Schritte trafen. 


73 Drum hub id an: „Such' einen aus, o Meiſter, 
Den man nach Thaten oder Namen kenne, 
Und laß im Gehn den Blick die Runde machen.“ 


76 Und Hinter ung vernahm der Schatten einer 
Das Tusker wort, und rief ung: „Hemmt die Schritte, 
Die Ihr die finftre Luft jo raſch durcheilet! 
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79 Was Du verlangft, Tann ich vielleicht gewähren I” 
Da wandte fi Virgil und ſprach: „Verziehe, 
Und richte dann nad) “feinem Schritt den deinen,“ 


82 Ich ftand — und fah ein Paar, in deren Miene 
Der Drang der Seele Tag, mid) einzuholen; 
Nur hemmte fie die Laft und Wegesenge. 


85 Zur Stelle dann — und ſchweigend ftierten beide 
Und blöden Aug's mid) an, und fprachen endlich, 
Mit Wort und Blid einander zugewendet: 


88 „Bit der Iebendig? Negt fid) doch die Kehle!” 
„Wenn aber todt, was ift, das fie berechtigt, 
Die ſchwere Laft des Mantels abzulegen ?” 


91 Und dann zu mir: „DO Tußker, der zur Gilde 
Elender Heuchler Du herabgeftiegen, 
Verſchmäh' es nicht, und gieb Dich ung zu Fennen I” 


91 Und.ih: „Ih ward gezeugt nnd auferzogen 
In jener großen Stadt am ſchönen Arno, 
Und trage noch die angebornen Glieder. 


97 Doch Ahr, wer feid denn Ihr, von deren Wangen 
Ich ſolche Flut von Schmerzen träufeln ſehe? 
Und welche Bein verſprüht in folden Funken ?“ 
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100 Und einer gab zurüd: „Die gelben Kutten 
Sind fo mit Blei beſchwert, daß die Gewichte 
Die eignen Waagen ſtets zum Kreiſchen bringen. > 


103 Wir — Bolognefer bei’ und Jubel mönche — 
Ich Gatalan, und jener Loderingo, 
Wir wurden beid’ in Deiner Stadt gemeinjam 


108 Zum Friedensamt bejtelt, das ſonſt gewöhnlich 
Nur einer führt, und am Gardingo fieht man 
Noch heutigen Tags, wie wir das Handwerk trieben!“ 


109 Und: „Mönde — hub id an — für Eure böfe ..“ 
Da brad ih ab — denn auf dem Boden, ſah ich, 
Lag, dreifach angepfählt, ein Mann am Kreuze. 


112 Er ſah mid) ftehn, verframpfte feine Glieder, 
Und ſchnob und ächzte in den Bart hinunter. 
Und Bruder Gatalan, dad Staunen merfend, 


115 Begann zu mir und ſprach: „Der angepfählte, 
Den Du beiauft, berieth die Pharifäer, 
Daß für das Volk der eine fterben müſſe. 


118 Da liegt er nun fo nadt vor Deinen Augen, 
Und fperrt den Weg, und Hat die Laft zu fühlen, ' 
Die jeder wiegt, der hier worüber wandelt. 
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121 Im gleicher Art verdarbt in dieſem Graben 
Sein Schwäher auch, und jedes Glied de Rathes, 
Der für die Juden böfer Samen wurde.” 


124 Da fah ich denn, daß auch Birgit verwundert 
Den Schelm im Auge hielt, der jo verächtlich 
Im gwigen Banne ſich am Kreuze ftredte. 


127 Dann aber hub er an den Mönch zu fragen: ' 
„Wenn Ihr es dürft, fo zeiget Euch gefällig, 
Und fagt, ob bier nad) rechts fein Paß ſich öffnet, 


130 Durch welden wir hinaus gelangen können, 
Auch ohne daß mein Bann die ſchwarzen Engel 
Zu fommen zwingt, und aus der Gruft zu helfen.“ 


133 Und: „Näher ala Du hoffſt — gab jener Antwort — 
Entjpringt ein Niff dem großen Mauergürtel, 
Und überbrückt die wilden Thäler alle. 

136 Nur dies ift ungededt, der Fels zertrümmert; 
Doch werdet Ihr den Schutt erklettern können, 
Der mafjenhaft auf Wall und Boden lagert.“ 


439 Der Meifter ließ den Kopf ein Weilhen hängen, 
Und jagte dann: „So hat der Schelmenfpießer 
Da drüben und die Sache falſch berichtet.“ 
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4142 Und jener drauf: „Einft hört’ ich in Bologna 
Bom Teufel manden Fehl, und unter andren, 
Daß er ein Lügner ift, und Lügenvater.“ 


145 Da trieb’3 den Führer mächtigen Schritt3 von dannen, 
Und Zorn fogar verftörte feine Miene, 
So daß aud) ich, von den Beladnen ſcheidend, 


148 Geſchwind der Spur der theuren Füße folgte. 
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Dierundzwanzigfter Gefang. 


1 In jenem Theil des jugendlichen Jahres, 
Da Sol im Wafjermann die Loden häctet, 
Und fid) zum halben Tag die Nächte kürzen: 


4 Wenn da der Neif das Bild des weißen Bruders 
In Feld und Flur mit feiner Feder zeichnet, 
¶ Doch ihre Schneide ftumpft nad; kurzer Dauer): 


7 Da fpringt der, Yandmann, dem das Futter mangelt, 
Dom Lager auf und ſchaut; und fchlägt die. Hüfte, 
Weil ihm das Feld jo weiß entgegenfhimmert; 


410 Und geht ins Haus und klagt, der arme Schluder, 
Der nicht zu helfen weiß, fein Leid den Wänden; 
Doch wieder draußen ſchöpft er Hoffnung. wieder, 


13 Weil er der Erde Bild in raſchem Fluge 
Verwandelt fieht — und greift nach feinem Steden, 
Und treibt die Lämmer aus, und treibt zur Weide, 
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16 Im folgen Schreck verfegte mich der Meifter, 
AL feine Stirn ich fo verftdrt erblickte; 
Und folge Lindrung auch erfuhr das Uebel, 


19 Als — angelangt an der zerftörten Brüde — 
Mit jener Huld, die mir am Fuß des Berges 
Zuerſt erſchien, auf mir fein Auge ruhte, 


22 Und Zurz und gut mit feinem Plan im Neinen, 
Und ſorglich erft den Trümmerſchutt betrachtend, 
Umfing er mid mit beiden offnen oͤrmen; 


25 Und wie der Menſch, der jedes Thun berechnet, 
Als ob er ftet3 die Zukunft fichern wolle, 
So hob er mic) auf eines Blockes Höhe, 


N 
28 Und zeigte gleicher Zeit auf einen zweiten, 
Indem er ſprach: „Nun bier Di angeflammert! 
Doc erft geprüft, ob er Dich halten möge!” 


31 Fürwahr es war fein Weg für Kuttenträger! 
Denn er jo leicht, und ich empor gehoben, 
Wir hatten Noth, von Bruch zu Bruch zu Mimmen. 


34 Und hätte nicht, dem legten Gurt verglichen, 
Der Gürtel Hier die fürzre Wand, fo wäre 
(Von ihm zu ſchweigen) ich gewiß erlegen. 
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37 Doch weil zum Mund des allettiefften Brunnens 
Die Grimmefäher ſich beſtändig neigen, 
So fügt es auch die Lage jeden Schlundes, 


40. Daß fid) der Wände Höhe ftet3 verringert; 
Und fo geſchah's, dag wir den Ort erreichten, 
Don wo ber legte Feld zu Thale brödelt. 


43 Dort oben war id) nun, doch aud die Lungen 
So ganz erſchöpft, daß ich, der Ohnmacht nahe, 
Kaum angelangt, am Boden nieberhodte. 


46. „Nun giltö die Trägheit gründlich auszuklopfen, 
— Begann Birgil — denn nicht auf Bolftern figend 
Erwirbt fih Ruhm, nod unter Flaumenfedern ! 


49 Und wer fein Leben ohne Ruhm vergeudet, 
Der Hinterläßt auf Erden folde Spuren, 
Wie Rauch in Luft und wie der Schaum im Waſſer. 


52 Drum auf mit Dir! Befiege Dein Ermatten 
Mit jenem Muth, der jeden Sieg erftreitet, 
Wenn ihn die Laft des Fleiſches nicht entkräftet. 


55 Es gibt der Staffeln Höhere noch zu klettern, 
Und mehr zu thun, ala die ſen abzufagen. 
Wenn Du begreifft, fo mach's Div jebt zu Nutze.“ 
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58 Ich ſprang empor, und that, als ob ich beſſer 
Bei Athem wär', als ich mich wirklich fühlte, 
Und ſagte: „Geh', ic) bin beherzt und wacker!“ 


61 Und fo begannen wir das Riff zu klimmen, 
Das ſchmal und fteinig war und voller Tücken, 
Und ſchroffer noch, viel fehroffer als das erſte. 


64 Ich ſprach im Gehn, um nicht erichöpft zu feinen; 
Und eine Stimme drang vom nädjften Schlunde, 
Zu Worten kaum geſchickt, und unverſtändlich, 


67 Obgleich ic ſchon den Rücken jenes Bogens, 
Der dort hinüberbrückt, erklommen hatte; 
Doch fhien mir Wuth den Spreher aufzuregen. \ 


70 Ich bückte mid, doch mein lebendiges Auge 
Vermochte nicht, des Grabens Nacht zu theilen; 
Und: „Meiſter — rief ich drum — geſchwind hinüber 


73 Zum nächſten Damm, und dann die Wand hinunter! 
Denn hier verſteh' id) nichts, obgleich id höre, 
Und fehe zwar, doch kann ich nichts erkennen.“ 


76 „Ich laſſe meine That ala Antwort dienen, 
— Gab er zurüd — denn die verftändige Bitte — 
Gewährt man recht, indem man ſchweigt und handelt.“ 
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79 Und fo — zum Schluß der Brüde niederfletternd, , 
Wo ſich mit ihr der achte Wall verbindet — 
Ward num aud) diefes Fach vor mir erichloffen; 


82 Und Schlangen fah id) drin in folden Haufen, 
Und ſah jo wild und jeltfam fie gebahren, 
Daß die Erinnrung nod mein Blut entzündet. 


85 Nun ſchweige Libyen's Ruhm mit feinem Sande! 
Der, wenn er Vipern auch und Krötenſchlangen, 
‚Und Salamander, Molch und Natter brütet? 


88 Doch ſammt Yethiopien, ſammt den Ländern’ allen 
Zu Haupt de rothen Meer's nie ſolche Fülle, . 
Nie ſolche Wuth verruchter Plagen zeigte! 


91 Durch diefen Knäul fo grimm und ſcheußlich huſchten 
Verdammte nackt und angſtgepeitſcht, und feiner * 
Hatt' auf Verſteck und. Heliotrop zu hoffen! 


94° Die Schlangen handen rücklings ihre Hände, 
Und bohrten Schwanz und Kopf durd) ihre Hüften, 
Und fhürzten vorn zu Knoten ſich zufammen. 


97 Und plöglih fuhr — an unjrem Ufer — eine 
Auf einen Sünder los und ftad am Naden 
Den Wirbel duch, der Hals und Schultern bindet. 
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100 Nie ward ein O, ein J ſo raſch geichrieben, 
Wie der in Flammen ftand, zufammen brannte, 
Und Aſche ward, indem er nieberftürzte, 


103 Kaum aber Tag er fo verzehrt am Boden, 
Da ballte fi) die Aſche ſelbſt zuſammen, 
Und er erftand, der er zuvor geweſen. 


106 So — laſſen und die großen Weifen wiſſen — 
So ftirht der Phänig, und verjüngt fid) wieder \ 
Am nahen Ziel von fünfmal Hundert Jahren. 


109. Nicht Halm und Gras, die Thräne nur des Weihrauch, 
Und Balfam nur ift jeined Lebens Speile, 
Und Nard’ und Myrrhe ſind die legten Windeln, 


112 Und wie der Menſch bewußtlos niederſchmettert, 
Wenn ihn die Macht des Teufels ober andres 
Gebreft zu Boden wirft, das manchen feflelt: 


145 Und richtet er ſich auf, fo rollt fein Auge, 
Und gang verftört von den erlittnen Aengſten, 
Entringt ſich ihm, indem er ſchaut, ein Geufzer: 


118 So war das Bild des neu erftandnen Sünder ! 
D mein gerechter Gott, wie ſchwer die Schläge 
Der Race find, die Dein Gericht entladet! 
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424 Und wer er fei, befragt” ihm num der Führer; 
Und jener gab zurüd: „Mic ſpie Toscana 
Bor Furzem erft in diefen Schlund des Grauens. 


124 Ein Mäufer der ich war, gefiel ein Leben 
Nach Beitienart der Beftie Vanni Fueci, 
Und würdigen Stall gewährte mir Piſtoja.“ 


427 uUnd ich zum Führer: „Heiß ihn Stange Halten! 
Und frag’ ihn, welche Schuld hieher ihn ſchleudert, 
Weil ich ihn doch als blutigen Wüthrid, Tannte,” 


430 Der Schelm verftand, und wagte fein Verftellen, 
Und fehrte fi zu mir mit Geift und Antlitz, 
Indem ihm Wuth und Scham die Wangen malte, 


133 Und fprady ſodann: „Es will mich tiefer wurmen, 
In diefer Pein von Div entdedt zu werden, 
Als mic der Raub des andren Lebens wurmte. 


136 Was Du verlangft, id) kann es nicht verfagen : 
Ich bin ald Dieb des reihen Schmudgeräthes 
Der Safriftei jo tief herabgeſchleudert; 


139 und fälſchlich ward ein andrer drob bezüchtigt. 
Dog Du, entfteigft Du je der dunklen Tiefe, 
Du folft mir nicht in diefem Anblick ſchwelgen! 
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442 Drum auf das Ohr, und höre meine Zeitung: 
Piſtoja wird zuerft der Schwarzen Tedig, 
Und dann erneut Florenz Geje und Menjchen. 


145 Der Gott der Schlachten läßt vom Thal der Magra 
Ein Leuchten 'ziehn, verhüllt in Sturmgewölke; 
Und mit der Wuth unbändiger Wetterſchauer 


148 Entbrennt der Kampf auf den Piceners Felde. 
Doch umverfehns zerreißt er dann den Nebel, 
Und jeder Weiße fühlt die Wucht des Schlages, 


451 Den ih zu Deiner Qual verkündet habe I” 
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Fünfundzwanzigfter Gefang. 


1 Und kaum geſagt — und beide Fäufte ballte 
Der Dieb empor, und rief, die Daumen Elemmend: 
„Dir gilt es, Gott! Div find fie zugefchleudert !” 


4 Die bin id) da den Schlangen hold geworden! " 
Denn während eine ihm den Hals umſchnürie, 
Als ſpräche fie: Ih will Dich ſchweigen lehren!: 


7 Flocht eine zweite ſich um beide Arme, 
Umwand ihn vorn, und hielt wie feſtgenietet, 
So daß fie keinen Ruck zu thun vermochten. - 


410 piſtoja, ad) was ſäumſt Du noch, Piftoja, 
In Flammen Did auf ewig wegzutilgen, 
Und überbieteft Deiner Ahnen Frevel! 


43 In aller Nacht der Hölfenkreife jah ich 

Nicht einen Geift — aud) den von Thebe's Mauern 
Geftürzten nit — der Gott jo frech verhöhnte! 
Dante, die Hölle. 12 
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46 Er gab nicht einen Laut und floh von dannen; 
Und ein Centaur erſchien in vollem Jagen 
Und ſchrie in Wuth: „Wo ift, wo ift der Bube?“ 


419 Maremme glaub’ ich kaum daß jolde Fülle 
Bon Nattern birgt, als ihm bis an den Wirbel, 
Wo unfre Form beginnt, im Rücken ſaßen. 


22 Und im Genicauf feinen Schultern ſpreizte 
Ein Drade fih, und bläht die mächtigen Flügel, 
Und fpeit mit Feuer an, was ihn begegnet. 


25° „Der hat im Anentin in feiner Höhle 

— Der Cacus iſt's — fo vieled Blut vergoffen, 

Daß mande Lade ward — fo ſprach der Meiſter —; 
28 Er wandert nicht die Straße feiner Brüder, 

Weil er, ein ſchlauer Lieb, die große Heerde 

In feiner Nachbarſchaft zu ftehlen wußte. 


31 Doc Herenles mit feiner Keule legte 
Sein ſchielend Handwerk ihm, und zählte hundert 
Dem Burſchen auf, der Kaum den zehnten fühlte.“ 


34 Und kaum geſagt, und kaum verſtürmle jener, 
Als unter und drei Schatten näher traten ; 
Doch unbemerkt von mir und meinem Führer, 
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37 Bis uns ihr Ruf: „Wer jeid Ihr?“ achtſam machte; 
Worauf wir augenblicks das Plaudern hemmten, 
Um zuzufehn, was dieſe treiben würden. 


40 Nicht einer war, den ich zu Fennen meinte; 
Doch wie durch Zufall oft geſchieht, geihah es, 
Daß einer einen andern nennen mußte, " 


43 Indem er ſprach: „Wo mag nur Cianfa ſtecken?“ 
Und unverweilt, damit der, Führer lauſche, 
Legt’ ich den Finger zwifgen Kinn und Nafe. 


46 Nun foll e8 mid, durchaus nicht wundern, Lefer, 
Wenn Du nur zögernd glaubt, was ich erzähle, 
Denn id, der jah, Tann mid) nur ſchwer bereden. 


49 Ich hielt fie feft und unverwandt im Auge: 
Da ſchießt von vorn auf einen eine Schlange 
Sechsfüßig los und hält ihn feft umringelt. 

52 Um feinen. Baud) die Mittelfüße klammernd, 
Und mit den vordren nad) den Armen greifend, 
Hieb fie die Zähne feft in beide Wangen; 


55 Und Hob und reckte dann die Hinterfüße 
Zu feinen Lenden, bog den Schwanz dazwiſchen, 
Und ließ am Kreuz ih wieder aufwärtsgleiten. 

! 12* 
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58 So hielt fein Epheu je den Baum ummurzelt, 
Wie feine Glieder hier das grauſe Scheufal 
Mit einem andren, Glied für Glied, verranfte. 


61 Dann jhmolzen fie wie, heißes Wachs zufammen, 
So. daß die Farben in einander floffen, 
Bis keine mehr ein eignes Anfehn hatte: 


64 Wie jenes Braun, das vor der heißen Flamme 
Auf dem Papier voraus nad) oben fchreitet: 
Es ftirbt das Weiß, und will fein Schwarz erſcheinen. 


67 Die andren glogten drein, und: „Web, Aguello, 
Wie Du verändert bift! — fo riefen beide — 
O fieh doc, ſieh doch! Bift nicht zwei, nicht einer!“ 


70 Schon waren zwei zu einem Kopf geworden, 
Der ein Gemifd von zwei Gebilden zeigte, 
Wo zwei Geſichter ſich in eins verloren. 


73 Der Stümpfe vier zu einem Paar von Armen, 
Und Bruft und Baud) und Bein und Lende wurden 
Zu einem Wulft von nie gejehenen Gliedern. 


76 Das erfte Bild — es war in Nichts zerſchlagen; 
Und bald als zwei bald keins erſcheinend Feuchte 
Die Mißgeftalt mit ſchweren Schritten weiter. — 
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79 Wie bei der großen Pein der Hundstagsgeihel 
Lazerten wohl, von Zaun zu Zaune ſchlüpfend, 
Mit Blitzesſchnelligkeit die Straße ſchneiden: 


82 So kam ein Schlänglein, braun und ſchwarz geſprenkelt 
Wie Pfefferkorn, in Wuth dahergeſchoſſen; 
Und auf den Bauch der beiden andren zielend, 


85 Zerſtach es jenen Theil, wo ſeine Nahrung 
Der Menſch zuerſt empfängt, am Leib des einen, 
Und ſtürzte platt vor ſeine Füße nieder. 


- 88 Kein Laut entfuhr dem Munde des Verletzten; 
Er ftand wie feftgebannt, und ftand und gähnte, 
Als hätt' ihm Fieber oder Schlaf befallen. 


91 Er nahm den Wurm, und diefer ihn in's Auge; 
Ein dicker Rauch entquoll des einen Wunde, 
Des andren Maul,.und beides flo zuſammen. 


94 So ſchweige denn Lucan, der von Sabellus 
Dem armen fingt, und von Raſſidius Jammer, 
Und lauſche ftil, was mein Geſchoß entjendet! 


97 Bon Cadmus ſchweig' Opid, und Arethuſa! 
Ich hege feinen Neid, wenn feine Lieder 
Zur. Quelle fie und ihn zur Schlangle wandeln! 
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100 Denn Stirn zu Stirn hat er an zwei Gefchöpfen 
Nie ſolchen Tauſch vollbracht, daß beide Formen 
Zum Wechfel ihres Stoffs erbötig waren! 


103 Ein ſolch Entipredyen war’3 auf beiden Seiten, 
Daß hier der Wurm den Schwanz zur Gabel machte, 
Und der Verletzte dort zugleidh die Füße 


106 Bufammenzog, und Beine‘ fi und Schenkel 
So feft vernieteten, daß alle Spuren 
Don einer Nath im Nu verſchwunden waren. 


4109 Der dort zerrißne Schwanz erhielt die Bildung, 
Die hier verloren ging; und weicher wurde 
Des einen Haut, und die des andren härter. 


41412 Die Arme fah id in die Achſel treten, 
Und fah den Wurm die furzen Pfoten ftreden 
In gleichen Maß, wie jene jih verfürzten. 


145 Und wie, zum Knäul geballt, die Hinterfüße 
Zu dem verborgnen Mannesgliede wurden, 
So job der Wit ein Pfotenpaar aus feinem. 


4118 Indeß fie beide num mit neuer Farbe 
Der Rauch umhüllt, und auf dem Kopf des einen 
Das Haar erzeugt, dad auf dem andren ſchwindet: 
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121 Erhob ſich der und jener fiel zu Boden; 
Doc) Feiner wid) dem Bann der falſchen Lichter, 
Darunter jeder jeine Freſſe taujchte. 


124 Der aufgeftandne z0g fie zu den Schläfen, 
Und meil fid) dort der Stoff, zu mächtig häufte, 
Entwuchs ein Ohrenpaar ben glatten Wangen. 


427 Der Ueberſchuß, der nicht nach Hinten fhrömte, 
Und vorn verblieb, gab dem Gefiht die Nafe, 
Und ſchwellte nach Bedarf die beiden Lippen. 


130 Der Hingeftürzte jagt nad) vorn die Freffe, 
Und zieht in feinen Kopf die beiden Ohren 
So hurtig ein, wie Schneden ihre Hörner. 


133 Die Zunge reißt, die jonft aus einem Gtüde 
Und vedemächtig war —- de andren Gabel 
Vernietet fih. — und inne hält das Rauchen. 


4136 Die zum Gewürm gewordne Seele flüchtet * 
Mit Ziſchen durch das Thal; mit Spucken keift ihr 
Der andre nach, und dreht ihr dann verächtlich 


139 Den neuen Rücken zu, und ſpricht zum dritten: 
„Ich will, daß Buoſo jet auf allen Vieren 
Des Weges riecht, auf welchem ich gekrochen!“ 
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4142 So fah id) Tauſch und Gegentaufch die Wüſte 
Des fieb’ten Fachs vollziehn — und irrt die Feder, 
So laßt die Neuheit mir Entfhuldigung gelten. 


145 Und war nun auch das Auge mir cin wenig 
Vom Shaun verwirrt und ganz verftört die Seele: 
Doch Tonnten jene nicht jo heimlich fliehen, 


138 Daß Puccio ih, den Krüppel, nicht erfannte; 
Der einzige er, ber mit den zwei Genoffen 


Zuerft erſchien, und nicht verwandelt wurde; 


151 Der andre der, der Did) vergrämt, Gaville! 





Digtizedby Google 





Diglizedby Google 


Schsundzwanzigfter Gefang. 


1 Frohlode denn, Florenz, ob Deiner Größe! 
Du ſchlägſt auf Land und Meer mit Deinen Schwingen, 
Und jeden Höllenihlund umfpannt Dein Name! 


4 Hier fand ich fünf aus Deiner Bürger Blüthe , 
Den Dieben zugefellt — für mid befhämend, 
Und aud für Dich fein Zuwachs Deiner Ehren! 


7 Wenn aber Morgentraum die Wahrheit kündet, 
So fühlft Du ſchon nad) einer Heinen Weile, 
Was Prato Div und noch jo mande gönnen. 


10 Es muß geihehn, geſchäh' es denn in Bälde! 
Geſchäh' es jeßt! — es wäre nicht zu zeitig, 
Denn wie dag Alter kommt, fo wächſt mein Kummer! — 


13 Wir eilten fort; und auf derjelben Staffel, 
Die ung zuvor die Zaden abwärts boten, 
Zog mid der Führer, aufwärts klimmend, weiter, 
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16 Und ih — von Blod zu Blod, von Fels zu Felfen 
Den öden Weg de3 Klippenriffs verfolgend, x 
Wo ftet3 die Hand die Füße” fördern mußte, 


419 Ich härmte mid und härme mich noch heute, 
Indem’ mein Geift, was ich gejehn,. betrachtet; 
Und Halte mehr noch die Vernunft im Zügel, 


22 Daß fie der Zucht der Tugend nicht entlaufe, 
Und, wenn ein guter Stern, ein beßres Etwas 
Das Heil mir gab, mein Neid es nicht entwendel — 


25 Den Fenerwürmdhen gleich, wie fie der Bauer, 
(Zu jener Zeit, im der der MWelterleuchter 
Sein Antlig und am wenigften verjchleiert) 


28 Wenn er am Hügel ruht, und ſchon die Fliege 
Der Mücke weicht, im tiefen Thal ericauet, 
Wo er vielleicht die Nebe zieht umd_adert: 


31 So ſah ich allerfeit3 mit einem Schlage 
Das achte Fad von Flammen wieberftraßlen, 
Sobald die Tiefe fih dem Blick enthüllte. 


34 Und wie der Wagen des Elias ſcheidend 
Bor dem erfchien, der ſich mit Bären rächte: 
Die Roſſe flogen aufgebiumt gen Himmel, 
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37 uUnd ſein Geficht, das ihnen folgen wollte, 
Vermochte nur die Flamme wahrzunehmen, 
Die wie ein Wölfen hoch und höher ſchwebte: 


40 So glitten hier im tiefen Schlund des Grabens 
Die Flammen hin, und Feine zeigt die Beute, 
Und jede ftiehlt der Miffethäter einen. 


48 Hod auf der Brüce ftand ich aufgerichtet, 
Und hielt im Schaun ein Felſenſtück umklammert, 
Um ſchwindelnd nicht von ſelbſt hinabzuftürzen. 


47 Und der den Eifer jah, mit dem ich Ipähte, 
Der Führer ſprach: „Da drinnen find die Geifter, 
Und jeden Hält fein eigner Brand‘ gefeffelt.“ 


49 Und ih: „DO Herr, Du nimmft die legten Zweifel 
Bon mir hinweg; doch war ich ſchon dev Meinung, 
Es wäre fo, und wollte [don Did) fragen: 


52 Men birgt das Feu'r, das feinen Gipfel pältet, 
Als höb' es fid) von jenem Scheiterhaufen, 
Drauf Eteokles lag mit feinem Bruder?” 


55 Und er darauf: „Da drinnen quält nlyſſes 
Und Diomedes ſich, und beide laufen, 
Alſo vereint, zur Rache wie zum Frevel. 
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58 Umd fie bejeufzen dort in ihrer Flamme 
Des Roſſes Trug, der jene Pforte ſprengte, 
Die edle Saat der Römer auszulaffen; 


61  Beweinen drinn die Lift, weshalb im Tode 
Noch Deidamia um Achilles trauert, 
Und tragen dort für das Palladium Strafe.” 


64 Und ih: „DO Herr, wenn ihnen nicht das Feuer 
Die Sprache vaubt, jo bitt! id), bitt' ich wieder, 
(Und laß es mir für taufend Bitten gelten): 


67 Du wolleft, Herr, zu bleiben mir erlauben, 
Bis jenes Doppelhorn fi) hier befindet; 
Denn fieh, die Sehnfucht zieht nach ihm mich nieder.” 


70 Und er zu mir: „Ich will es gern gewähren, 
Denn jeden Lobes werth ift Deine Bitte; 
Doch jei bedadjt, die Zung' im Zaum zu halten. 


73 Laß mir dad Wort, der id) verjtanden habe, 
Was Du verlangft; denn weil fie Griehen waren, 
So fünnte Dein Gefpräd fie ftugig machen.“ 


76 Und wie die Flamme nun der Stelle nahte, 
Wo Zeit und Ort dem Führer paffend dienen, 
Da hört! ich ihn in diefer Weiſe veden: 
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79 „Ihr, die zu zwei'n in einem euer wandelt, 
Wenn ih um Euch — wenn viel id oder wenig 
Im Leben einft um Euch mir Dank verdiente, 


82 Als ich das Lied, das Hohe, fang auf Erden: 
So fteht, und regt Euch nit — und einer fage, 
Wohin er ging, auf irrer Fahrt zu fterben ?“ 


85 Da Hub das größre Horn der alten Flamme, 
Und wie durchwühlt von ſchweren Sturmesängiten, 
Zu vaufhen an, und fladernd aufzubäumen; 


88 Und hin und Her alsdann die Spitze werfend, 
Als 06 die Zunge ſelbſt zum Sprechen käme, 
Stieß einen Ton fie aus und fand die Worte: 


9 „Bon Eircen heimgefehrt, die bei Gakta 
(Und noch bevor Aeneas es benannte) 
Ein Jahr und länger mid) gehalten hatte: 


94 War nicht die Luft am Sohn, und nicht Erbarmen 
Mit Vaterangſt, und nicht die ſchuldige Liebe, 
Die nur Penelope beglücken ſollte, 


97 In meiner Bruſt dem Drang zu wehren fähig, 
Mir von der Welt Erfahrung einzuſammeln, 
Und von der Menſchen Tüchtigkeit und Sſchwäche. 


190 
100 Und nur mit einem Schiff, und mit der Freunde 


Geringer Zahl, die mid nicht laſſen wollten, 
Vertraut ich mid) des Meeres offner Höfe; 


103 Und jah bis Spanien, bis Marocco ſah ich 
Die Küften beid’, und fah der Sarden Aniel, 
Und mas noch fonft die gleihe Flut umfpület. 


106 Und mit einander alt und träg geworden, 
Gelangten wir an jene Meerczenge, 
Wo Hercules die Warner aufgerichtet, 


4109 Daß ſich der Menſch nicht weiter wagen ſolle. 
Ich aber ließ zur rechten Hand Sevilla, 
Wie Septa mir zur linken ſchon geblieben, 


412 Und: „Brüder - ſprach ih - die durch hunderttauſend 
Gefahren Ihr zum Abend vorgedrungen, 
Verſagt der kurzen Wacht, die Euren Sinnen 


1415 Noch übrig bleibt — verfagt ihr nicht Erfahrung 
Bon jener Welt, wo eine Menſchen Ieben, 
Und folgt dem Lauf, den Euch die Sonne leitet. 


4118 Bedenkt die Saat, zu der auch Ihr gehöret! 
Nicht wie das Vieh zu leben, nein, zu. ringen _ 
Seid Ihr erzeugt nad) Hodfinn und Erkenntniß 14 « 
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4121 Das kurze Wort entflammte meine Freunde 
Mit einer folhen Luft, die Fahrt zu wagen, 
Daß ich fie nun wohl kaum gehalten Hätte. 


4124 Und gegen Morgen warfen wir das Steuer, 
Berlieh'n dem Thorenflug mit Nudern Flügel, 
Und flogen weit und weiter ſtets zur linken. 


127 Und ſchon erblickt! ih Nachts die Sterne ſämmtlich 
Des andren Pols, und tief, fo tief den unfren, 
Daß er fih kaum vom Meeresſpiegel löſte. 


130 Fünf Mal erglüht, erlojcd zum fünften Male 
Bereits das Licht am untren Theil des Mondes, 
Seitdem wir ung der Fühnen Fahrt vertrauten ; 


133 Da ftieg ein Berg, gebräunt durch meite Ferne, 
Bor unjven Bliden auf, ein Berg, wie feinen 
Mein Auge je von folder Höhe ſchaute. 


136 Dem Jubel jaß der Jammer auf den Ferſen: 
Ein Wirbelſturm entfuhr der. fremden Erde, 
Und traf das Schiff an feinen Vorderplanken. 


139 Er zerrt' es dreimal durch den Wellenftrudel, 
Riß unfer Steu'r das vierte Mal nad) oben, 
Und zog den Bug nad andrem Willen nieder, 


192 
142 Bis Über und das Meer zufammenklaffte.” 
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Sicbenundzwanzigfier Gefang. 


1 Schon war das Horn verftummt, und ruhig Tohte 
Die Flamme fon empor, und glitt, entlaffen 
Bon meinem Heren, dem Holden Dichter, weiter: 


4 US Hinter ihr ſich eine zweite zeigte, .» 
Und unfern Blick nad) ihrem Gipfel lenkte, 
Aus deſſen Glut verivorrne Töne quollen. 


7 So wie Sieilien’3 Stier, (aus deffen Brüllen 
Mit Net zuerft der Jammer dejfen ftöhnte, 
Ter mit der Seile ihn gefertigt hatte) 


10 Mit des Gequälten Schrei jo täufcend brüllte, 
Als ob er ſelbſt der ganz aus reinem Kupfer 
Gebildet war, von Pein zerriſſen wäre: 


43 Alſo verkehrten ſich in Feuerſprache 
Die Worte bittren Grams, die lang vergebens 


In ihrer Glut nach Weg und Ausgang ſuchten. 
Dante, bie Hölle. r 13 
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16 Dod als fie dann die Fahrt vollendet hatten, 
Und nun dem höchſten Kamm die Schwingung gaben, 
Die ihnen unterwegs die Zung’ ertheilte, 


419 Da hörten wir: „DO Du, zu dem ich rede, 
Der auf Lombardiſch Du ſoeben ingteft: 
So gehe nun! Id) ſchüre Dich nicht länger! 


22 Laß, ob ich auch ein wenig ſpät erſcheine, 
Mein Weilen Did und Neben nicht verdrießen; 
Mic) ſelbſt verdrießt es nicht, und fieh — ih brenne. 


25 Biſt Du zur Stunde erft aus jenem ſchönen 
Latinerland — all meiner Sünden Heimat! — 
Zur blinden Welt geftürzt, jo iprid, ob Friede 


28 Den Romagnolen oder Krieg befdieden ? 
Denn dem Gebirg’ entiproß ic, das Urbins 
Vom Felſenjoch der Tibergquellen ſcheidet.“ 


31 Ich horchte noch gebückt zur Tiefe nieder, 
Und mein Gebieter ſtieß mich an und ſagte: 
„Run iſt's an Dir! Denn dieſer iſt Latiner!“ 


34 uUnd ich, der ſchon bereit die Antwort hatte, 
Hub ohne Zaudern alſo an zu reden: 
„D Du dort unten tief verborgne Seele! 
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37 Romagna Dein ift nicht und war ja niemals 
Bon Krieg erlöſt in ihrer Dränger Herzen! 
Doch war, als ic) fie ließ, Fein offner Hader! 


40 Ravenna fteht, wie Jahre es geſtanden; 
Noch brütet dort der Adler von Polenta, 
Und dedt auch Cervia noch mit feinen Schwingen. 


43 Und jene Stadt, die nad) der langen Prüjung 
Zu blutigen Haufen einft die Franken thürmte, 
Iſt neuerdings den grünen Klau'n erlegen. 

46 Berruchio’8 alter und der junge Bluthund, 
Die ſchlimmes Spiel mit dem Moritagna trieben, 
Sie bohren nody am alten Fleck die Hauer. 


49 Und am Lamon undjam Santern die Städte 
Beherrſcht im weißen Neft dad Lömenjunge, 
Das mit der Jahreszeit die Farbe wechſelt. 


52 Und jene, deren Saum der Savio badet, 
Iſt zwiſchen Tyrannei und freiem Stande 
Wie zwilhen Berg und Ebne Hingebreitet. 


55 Nun aber bitt' ich, gieb Di uns zu kennen! 

Sei härter nit, als andre mir gewefen, 

Und auf der Erde foll Dein Name dauern!" 
13* 
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58 Und wieder hub die Flamm' in ihrer Weiſe 
Zu praſſeln an, und flackernd bog der Gipfel 
Des Kammes ſich, und hauchte dann die Worte: 


64 „Wenn ic) erzählen ſollt' und müßte glauben, 
Der Hörer kehrte je zur Exde wieder, 
So wide fi der Flamme Schütteln legen. 


64 Weil aber nie ein Menſch aus diefen Schlünden 
Zurücigefehrt, wenn id) die Wahrheit höre, 
& first id) feine Schmach — und wil erzählen. 


67 Die Waffen trug ich erft, und dann den Gürtel 
Des Bettelmönds — und glaubte fo zu büßen; 
Und fiherlid, mein Glaube ward betätigt, 

70 Wenn nicht — bekomm's ihm wohl! — der große Pfaffe 
Zurück mid warf in meine erften Sünden. 

Wodurch und wie, ſollſt Du von mir erfahren. 


73 Seit id) das Bild aus Fleiſch und Bein geworden, 
Das mir die Mutter gab, mar mein Getreibe 
Des Löwen minder, als des Fuchſes würdig. 


76 Ich kannte jede Lift und kannte jeden 
Verſteckten Weg und trieb fo fein ihr Handwerk, 
Daß das Gerücht dur) alle Lande tönte. 
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79 Als ich mid dann in jenes Lebensalter 


Gekommen ſah, wo jeder forgen ſollte, 
Das Segel einzuziehn, das Tau zu vollen, 


82 Da ward die Luft der Jugend mir zum Ekel, 
Und ich ein veuevoll befehrter Büßer; 
Unfeliger ah! und Hätte Heil gefunden! — 


85 Das Oberhaupt der neuen Pharifäer, 
Am Lateran in ſchweren Krieg vertwidelt, 
(And weder Sarazen noch Jude waren, 


88  DVielmehr ein Chriſt war feiner Feinde jeder, 
Und keiner war an Aecr''s Falle ſchuldig, 
Und Feiner trieb in Sultans‘ Landen Schader) 


91 Beachte nicht die Heiligkeit und Würde < 
Des eignen Amts — und nit an mir dem Gürtel, 
Der ſeinem Träger font den Leib Eafteite ; 


94 Vielmehr -— wie Gonftantin aus dem Soracte 
Sylvefter tief, den Ausſatz ihm zu heilen — 
Nief ev nady mir als feinem Arzt und Beiftand, 


97 Um ihm zu heilen von dem Hochmuthäfieber; 
Beftürmte mi) um Rath — und id) verftummte, 
Denn feine Worte klangen wie beraufcht. — 
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100 Da fprad er denn: „„QVerbanne jeden Zweifel! 
Ich löſe Dich fofort; und Du — bereite 
Die Wege mir, Präneſte wegzutilgen. 


103 Du weißt ja jelöft, ich kann den Himmel fließen! — 
Doch Bifnen au! denn zwei der Schlüfjel find es, 
Die fo gering ihr letzter Träger ſchätzte.““ 


106 Da fpornte mid, die ſchwere Wucht der Gründe, 
Die Schweigen mir als ſchlimmres Theil eriwiefen, 
Und: „„Vater — ſprach ih — tilgft Du denn die Sünde, 


109 Der ic} verfallen fell au diefer Stunde: 
Sei mit Verſprechen reich, und farg mit Halten, 
Und Du gewinnt den Sieg im hohen Stuhle!““ — 


4112 Ich ftarb — und mid zu holen Fam Frautiscus; 
Doc ſchrie der ſchwarzen Cherubine einer: 
„„Hinweg von ihm! Du thäteft mir ein Unrecht! 


115 Er muß Hinab! zu meinen Sklaven muß er, 
Weil er den Rath voll Lug und Trug ertheilte, 
Um den id) ihn feither am Widel halte! 


118 Wer nicht bereut, wer kann ihn abjolviren? 
Und gleicher Zeit die That bereun und wollen 
Wird ob des Widerſpruchs nicht zugegeben!" “ 
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121 D wie id Nermfter da zuſammenzuckte, 
As er mich nahm und fagte: „„Gelt, Did) wundert, 
Daß ich fo gut auf Logik mich verſtehe?““ 


124 Bor Minos ſchleppt' er mid, und Minss ſchnürte 
Achtmal den Schweif um feinen harten Nüden, 
Und biß Hinein in wilden Grimm, und Heulte: 


127 „Das ift ein Wicht, den Flammen ſtehlen müffen! 
Weshalb ich hier, wo Du mich fiehſt, verloren, 
In dieſem Kleide meinen Kummer ſchleppe.“ 


130 Der Schatten ſchwieg und Hatte ausgeredet, 
Und gramerfüllt entfernte jich die Flamme, 
Und fladernd bäumte fid) des Hornes Spike. 


133 Ich aber ftieg mitſammt dem Führer weiter 
Das Riff hinauf und auf zum nächſten Bogen, 
Der jene Grube dedt, wo jeder Sünder 


136 Die Buße zahlt, der ſich durch Zmift belaftet. 


Achtundzwanzigſter Gefang. 


4 Wer könnte je — und wär's in freier Rede — 
Den Schwall von Blut, und alle Wunden jhildern, 
Die jegt ic) fah, wie oft er auch erzählte? 


4 Da würde fiher jede Zunge fehlen, 
Denn unfer, Geift und unfere Sprache bietet 
Zu wenig Näum, um ſolchen Stoff zu faſſen! 


7 Wenn fid) die Völker nod) zufammenfänden, 
Die jhon auf Pulien’s ſchickſalsreicher Erde 5 
Ihr Blut beweint — ſei's durd) die Macht der Troer, 


10 Sei's durch den Tangen Krieg, der einft dem Sieger 
Solch großen Beutepreis an Ningen bradjte, 
Wie Living ſchreibt, den Feine Lüge täuſchet; 


13 Und jene, die der Hiebe Weh empfanden, 
Weil Robert Guiscard fie zu trotzen wagten; 
Und jene, deren Bein man heut noch jammelt 
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16 Bei Geperan, wo jeder Nitter Pulieu's 
Zum Lügner ward; und dort bei Taglincozjo, 
Wo waffenlos Alard der Alte fiegte: 


19 Und der jein Glied zerhadt, und der das Alaffenı 
Der offnen Wunde zeigt': es wäre nimmer 
Dem Schauberbild des neunten Fachs zu gleichen! 


+22 Iſt dod. fein Faß, dem Neif und Dauben fehlen, 
So arg zerlüct, wie id) der Schatten einen 
Bom Kinn zum Steig hinab zerfprengt erblickte! 


25 Gedärme hing an feinen Beinen nieder, 
Und das Gekrös, der ſchmutzige Sad war fihtbar, 
Der, was der Menſch verſchlingt, in Koth verwandelt. 


28 Er jah mein Auge ftier auf ihn gerichtet, 
Und riß die Bruft fi) auf mit beiden Händen, 
Und rief: „Da fieh, wie ich mich fel6jt zerfleiſche! 


31 Sieh da, wie Mahomet verftimmelt worden! 
Da wandert Ali vor' mir her und winielt, 
Und Hat den Kopf vom Schopf zum Kinn gefpaften! 


34 Und die Du hier erblicit, die jäeten alle 
Im Leben einft die Saat des Aergerniſſes, 
Der Spaltung aus — und find num jo gefpalten! 
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37 Ein Teufel Inuert dort, der und fo grimmig 
In Beben haut, und feines Schwertes Schärfe 
Den ganzen Troß von neuem überliefert, 


40 Wenn wir die Bahn der Qual durchlaufen haben; 
Denn aud) die tieffte Wunde ſchließt ſich wieder, 
Bevor wir ihn zum andern Mal erreichen. 


43 Doch was mit Div, der auf der Kippe lungert? 
Du fäumft wohl gar, die Marter anzutreten, 
Die man auf Dein Bekenntniß Dir verhängte?” 


46 „Noch hat der Tod — fo gab Birgil zur Antwort — 
Ihn nicht ereilt, nod, führt ihn. Schuld zur Marter; 
Nein — feinen Geift zu füttigen mit Erfahrung, 


49 Muß ic, der todt ich bin, von Ning zu Ringe 
Hier unten ihn die Hölle durch geleiten; 
Und das ift wahr, fo wahr zu Dir id) rede.“ 


52 Und die e3 hörten, mehr als Hundert, blieben 
Im Graben ftehn. und gafften mir ind Antlig, 
Bor Staunen hier der eignen Qual vergeſſend. 


55 „Siehft Du vielleiht jo bald die Sonne wieder, 
So heiße Fra Dolein, wenn ev nicht ſchleunigſt 
Mir Hier zu folgen denkt, auf Lebensmittel 
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58 Bedacht zu fein, damit die Schneegeftöber. 
Dem Novarefen nicht den Sieg verſchaffen, 
Den anders er nicht leicht gewinnen möchte!“ 


61 Und Mahomet, der feiner Füße einen 
Im Spreden ſchon zum Gehn erhoben hatte, 
Streckt ihn zur Exde num und Feuchte weiter. — 


64 Ein andrer aber — mit durchbohrter Gurgel, 
Die Naſe weggehadt bis an die Brauen, 
Und ftatt der beiden nur mit einem Ohre, 


67° Stand mit den andren voll Erſtaunen gaffend; 
Und vor den andren feine Kehle öffnend, 
Die vingsherum von außen Purpur färbte, 


70 Rief ee: „O Du, den feine Schuld verdammet, 
Und den ich ſchon auf Latinm's Erde ſahe, 
Wenn Aehnlichkeit zu feltner Art nicht täuſchet: 


73 Erinnre Did) des Pier von Medicina, 

Wenn Du zur Holden Flur, bie von Vereelli 

Dis Marcabd ſich fenkt, zurück noch kehreſt! 

76 uUnd laß alsdann die beſten zwei von Fauo 
Die Herren Angiolell und Guido wiſſen: 

Wenn in die Zukunft hier der Blick nicht täufchet, 
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79 . So werben fie durch eines blutigen Henfers 
Verrätherthat von Schiffes Bord geichleudert, 
Um bei Cattolien geſäckt zu werden, 


82 Don Strand zu Strand, von Cypern bis Majoren’ 
Hat folhen Frevel nie Reptun gefehen, 
Nicht von Piraten, nicht von Argos-Völkern! 


85 Der nur auf einem fieht, der feige Bube, 
Der Herr der Stadt, won deren Anblid einer 
Hier neben mir ſich gern entnüchtert wüßte: 


88 Er wird die zwei bei ſich zu Rathe laden, 
Und wird auf ewig dann im Sturm Focara's 
Vom Beten fie und vom Gelübd' entheben!“ 


91 Und id) darauf: „Wenn ich von Div dort oben 
Erzählen foll, fo Ichre mich und jage, 
Wer jener ift, dem jo der Anblick ekelt?“ 


94 Da Iegt’ er Fauſt an eines Nachbarn Kiefer, i 
Und vief, die Lippen ‚außeinander zerrend: 
„Hier diefer iſt's! und der verjteht zu jehmeigen! 


97: Dod) einft, verbannt, erſtickt' er Cäſar's Zweifel, 
Und hielt ihm vor, daß ftets der Mann in Waffen 
Zu feinem eignen Schaden Aufſchub leide!“ 
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400 Wie jchienft Du, Curio, mir aus aller Faffung 
Mit der zerſchnittnen Zung’ in Deiner Kehle, 
Du, der ji einjt jo Fed zum Neden drängte! 


103 Und einer war mit abgehadten Händen: 
Und in die finftre Luft die Stümpfe ftredend, 
So daß ihr Blut das Antlig ihm beſchmierte: 


106 Gedenke Mosca's auch! — ſo rief er — Aermſter, 
Der einſt ich ſprach: Geſchehen iſt geſchehen! 
Was für die Tusker ſchlimmer Samen wurde.“ 


4109 „Und — fügt id) bei — der Tod für Deine Sippe!” 
Und er, die Qual zu Qualen häufend, ſtürmte 
Wie jinnverwirrt in feinen Jammer weiter. 


1412 Ich aber blieb, den Nudel anzuſchauen; 
Und jah, was id, da fonft Beweiſe fehlen, 
, Se ganz allein wohl kaum zu melden wagte, 


4115 Wenn das Gewiffen mid) nicht fiher machte, 
Der treue Freund, der das Gefühl dev Reinheit 
Als Panzer beut, des Menfhen Muth zu waffnen. 


4118 Fürwahr — ih ſah — und glaub’ es noch zu fehen, 
Sah einen Numpf, der gleich dem Neft des Haufens, 
Dod ohne Kopf den Weg des Elends wankte. 
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4121 Und in der Hand am feinen Haaren trug er 
Des Kopfes Stumpf gleid, einer Leuchte ſchwebend; 
Und der beglogte una und ächzte: „Wehe!“ 


424 Er machte ſich ſich felber zur Laterne, 
‚Und war in einem zwei, in ziveien einer! 
Wer fo gebeut, der weiß aud, wie es möglich. 


427 Und juft am Fuß der Brüde angekommen, 
Erhob er hoch den Arm mitfammt dem Kopfe, 
Um näher uns an fein Geſpräch zu bringen, 

130 Das fo begann: „DO fieh die ſchwere Marter, 
Der athmend Du die Todten Dir betrachteft, 
Und fieh, ob andre ſich mit ihr vergleichen! 


133 Und daß von mir Du Kunde bringen könneſt, 
So wife denn: Ich Bin Bertran dal Boruio, 
Der fhlimmen Muth dem jungen König machte. 


136 Ich hetzte Sohn und Vater auf einander! 
Nicht Ärgres that an Abſalom und David 
Ahitophel durch böfer Nede Stachel. 


139 Weil ic) fo nah verbundne Wefen trennte, 
So trag’ id) mein Gehirn getrennt, ich Armer, 
Bon feinem Urfprung hier in diefem Rumpfe! 
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142 Und Iaffe fo Vergeltungsrecht erkennen !" 


Neunundzwanzigſter Gefang. 


1 Don all dem Volk und all der Wunden Menge 
War mir dad Augenlicht fo trunfen worden, 
Daß es von längrem Stein zum Weinen drängte. 


4 Doch ſprach Birgit: „Was giebt es noch zu gaffen? 
Was Hammert fid) dort unten noch Dein Auge 
An diefes Jammerbild zerfegter Schatten? 


7 Ein andrer warft Du bei den andren Fächern; 
Wenn Du fie gar zu zählen denfft, erwäge, 
Das Thal umfaßt der Meilen zwei und zivanzig. 


10 Auch fteht der Mond bereit3 zu unſren Füßen; 
Nur nod) geringe Zeit ift ung geftattet, 
Und mehr als Hier Du fieht, verbleibt zu fehen.“ 


13 „Ad; Hätteft Du — fo gab ich ihm zur Antwort — 
Dem Grunde nahgefpürt, weshalb ich ſchaute, . 
Du Hätteft wohl noch längres Stehn bewilligt.” 
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16. Doc) ſchon indem ic) ſprach, war mein Begleiter 
Hinweg geeilt, und ich, ihm folgend, fügte 
Noch Hinterdrein: „In jener Gruft dort unten, 


19 Wo fo gefliffentlich mein Auge weilte, 
Da glaub’ ic), daß ein Geift von meinem Blute 
Die Schuld befeufzt, die hier fo theuer zahlet,“ 


22 Und er zur Antwort mir: „An feinem Schidjal 
Muß Dein Gedanke fi nicht länger ftoßen. 
Er bleibe dort, und Du bebenfe andres. 


25 Ich fah, er zeigte Di; vom Fuß der Brüde, 
Und drohte Div vol Zorn mit feinem Finger; 
Auch Hört ich ihn Geri del Bello nennen. 


28 Did) aber nahm der Geift, der einft Gebieter 
Von Altaforte war, jo ſehr in Anſpruch, 
Daß ihn Dein Blid nit traf — und er enteilte.“ 


31 „AG theurer Herr, von allen, die der Schande 
Theilhaftig find, hat Keiner — gab id Antwort — 
Den Tod gerädht, den ihm Gewalt gegeben; 


34 Das ift es, wie mid) dünkt, was ihn erzürnte, 
Und was ihn ſchweigen Vieß, und ab ſich wenden, 
Und mein: Gefühl für ihn noch frömmer machte.” 
Dante, die Hl, 14 
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37 Mit folchen Reden kamen wir zur, Stelle, 
Wo von dem Riff zuerft der nächſte Graben 
(Bei ſtärkrem Licht) bis auf den Grund ſich öffnet. 


40 Und als fid) dann zu Haupt der Kloſtermauern 
Vom letzten Grimmefach, vor unſren Blicken 
Die ganze Brüderſchaft enthüllen konnte: 


43 Da ſchoß nach mir ſo manche Wehellage, 
Und jeder Pfeil ſo jammerſcharf geſchliffen, 
Daß flugs die Hand die Ohren decken mußte. 


46 Wenn man vom Julimond bis zum September 
Die Leiden all' aus allen Siechenhäuſern 
Vom Chiana-THal, Sardinien und Maremma 


49 In eine Grube würfe: ſolch ein Jammer 
War hier zu ſehn, und ein Geſtank entſtrömte 
Dem ganzen Fach, wie von verfaulten Gliedern. 


52 Wir ftiegen, wieder links, zum letzten Ufer 
Des langen Riffs hinab, und ſchärfer ſenkte 
Mein Blick ſich nun in jene Tiefe nieder, 

55 Mo die Vollftvederin des höchſten Herrſchers, 
Wo die Gerechtigkeit, die unfehlbare, \ 
Die Fälfcher ftraft, die fie dahier verzeichnet. 
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58 Aegina ſelbſt in ihrem größten Jammer, 
Als alle Welt an jener Luft erkrankte, 
Die fo verpeftet war, daß aud die Thiere 


61 Bis auf den Heinften Wurm im Tode fielen, 
Und, wie die Dichter uns als wahr berichten, 
Ameijenfant die Völker alten Stammes 


64 Zu neuen ſchuf: Aegina's Anblid böte 
Kein größtes Leid, als Hier die Schau der Geifter, 
Die bindelweil’ im finftren Graben ſchmachten. 


67 Der eine lag dem andren auf dem Bauche,“ 
Und auf den Schultern der, und jener half ſich 
Den Jammerweg auf allen Vieren weiter. 


D 


70 Wir aber gingen Schritt für Schritt und ſchweigend, 
Und ſchauten aus und horchten nad) den Kranken, 
Die ihre Leiber nicht erheben Tonnten. 


73 Da faßen zwei und ſtützten ſich einander, 
Wie Tiegel Tiegel fügt, um warm zu halten, 
Und waren grindbeflett vom Kopf zu Fuße. 


76 Und,nie, ob ſcheltend ihm fein Here erwartet, 
Ob ihn der Schlaf zur Eile treibt, nie ſah ic; 
Daß fo geſchwind ein Burſch den Gtriegel führte: 
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79 Wie hier, der Raſerei des Juden wegen, 
Die nirgends Hülfe weiß, die beiden Schelme 
An ihrem Leib den Biß der Nägel führten. 


82 Und wie das Mefjer Schuppen Fragt von Braffen 
Und andrem Fiſch, den fie noch ftärker panzern, 
So riß der Nagel ihren Grind herunter. 


85 „DO Du — begann der Führer zu dem einen — 
Der mit den Fingern Du Did) feldft enthäuteft, 
Und jezuweilen fie zur Zange formeft: 


88 Iſt ein Latiner hier in diefer Grube, 
So fag’ es an — und mögen Deine Nägel 
An ihrer Arbeit ewig G'nüge finden!” 


91. „Katiner find, die fo zerfegt Du ficheft, 
Wir beide find es — ftöhnte drauf der eine — 
Doch Du, dev Du nad) und gefragt, wer bift, Du?“ 


94 Mein Führer drauf: „Von Fels zu Felſen ſteig' ih 
Mit diefem, der noch Tebt, zur Tiefe nieder, 
Und Bin gewillt, die Hölle ihm zu zeigen.” 


97 Und auseinander brad) die Doppelftüße, 
Und zitternd wandten fie, und wandte Jeder 
Zu mir fih Hin, dem es das Echo fagte, 
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100 Da trat der Meifter mir beſorglich näher, 
Und ſprach zugleich: „Laß Dein Begehr fie wiffen!” 
Und ic) begann, des Guten Wunſch gehorchend: 


103 „Daß auf der erften Melt dem Geift der Menjchen 
Sich Euer Angedenken nicht entziehen 
Und mande Sonne noch erleken möge: 


106 So fagt mir, wer Ihr feid und melden Stammes? 
Und laßt die Pein, die Euch jo widrig ſchändet, 
Bon Eurer Meldung Euch zurück nicht ſchrecken.“ 


109 „Mi Aretiner — war des einen Antwort — 
Ließ Albers von Siena Feuers fterben, 
Doch nicht für jene Schuld, die Her mich führe, 


112 Wohl ſagt' ich ihm, doch nur im Scherze war es, 
Ich könne fliegend in die Luft mid, ſchwingen; 
Und’ er, ein Tropf, den leere Neugier plagte, 


115 Verlangte Kenntniß meiner Kunft, und ließ mic, 
Nur weil ih nicht zum Daedalus ihn machte, 
Bon dem, der ihn als Söhnlein hielt, verbrennen. 


418 Doc) von den zehn zu diefem letzten Fade, 
Weil id) der Alchymie auf Erden fröhnte, . 
Verdammte mid) der nie getäufchte Minos.“ 
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121 Und: „That's ein Volk wohl je den Sienejen 
Im Prahlen gleih? — fo fragt’ id meinen Dichter — 
Da müſſen fi die Franken felbjt beſcheiden!“ 

124 „Den Stricen nehmt mir aus, der jein Vermögen 
So gut zuſammenhielt! — fo fiel der andre 
Ausfäßige ein, dev mich vernommen hatte — 


4127 Und Nicolaus, der in dem fetten Boden, 
Wo folder Same treibt, der Nelkenwürze 
Erlefnen Hochgenuß zuerjt.entdedte! . 


430 Und die Kumpane Caccia's von Asciano, 
Mit denen Wald und Weinberg er verpraßte, 
Und feinen Wig der Schelmenhans verpufitel 


133 Doch dag Du wiſſeſt, wer Dir gegen Siena 
So tapfer Hilft, jo nimm mid jharf ins Auge, 
Damit Du vet genau die Züge Tejeft: 


136 Da wirft: Du fehn, id) bin Capocchio's Schatten, 
Der mit der Alchymie Metalle fälſchte; 
Und recht von mir begafft, gedenkſt Du ſicher, 


139 Wie trefflih ih Natur zu äffen wußte!“ 
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1 Zu jener Zeit, als Juno die Thebaner 
Um Semele mit ihrem Zorn verfolgte, 
(Den fie fon mehr als einmal Fundgegeben) 


4 Ward Athamas von Naferei befallen; 
Und mit der Lajt der beiden Söhne jah er 
Die Gattin gehn, auf jedem ‚Arm den einen, 


7 Und rief: „Beſetzt die Schlucht! und werft die Nebel 
Daß id) die Löwin fammt den Jungen fange!“ 
Und die verruchten Krallen von ſich ftredend, 


10 Ergriff er den, jo man Learchos nannte, 
Und ſchwenkt' und ſchmettert' ihn am einen Felſen; 
(Sie aber fprang ins Meer mit ihrem zweiten) ; 


43 Und als das. Glüc den Uebermuth der Troer 
Zu Boden warf, der alles ſich erlaubte, 
Und Fürft und Neid; zugleich in Trümmer gingen: 
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16 Da — gramgebeugt, gefangen und verzweifelnd, 
Nachdem fie todt Polygena geſehen, 
Und ihren Polydor am Meeresufer 


19 Im ſchmerzlichen Erkennen aufgefunden — 
Da ſchlug der Jammer Hecuba mit Wahnſinn, 
So daß ſie hündiſch, wirren Geiſtes bellte. 


22 Doch ſah man Theber nie, ſah nie Trojaner 
Von Furien angepadt, mit ſolchem Grimme 
Auf Thiere ſich, und gar auf Menſchen werfen: 


25 Die hier der Schatten zwei, die fahl und nackend 
Einher ich ftürmen ſah und um fid) beißen, 
Wie Säue thun, wenn fid) der Stall entriegelt. 


28 Der eine fiel Capocchis mit den Zähnen 
Im Nackenwirbel an und zerrt' ihn nieder, 
So daß der Bauch den fejten Boden kratzte. 


31 Und sitteend blieb der Aretiner figen, 
Und ſprach fodann: „Gian Schicchi ift der Kobold, 
Der andre fo in feinem Nafen jchändet.“ 


34 „O — fiel id ein — und möge Dir der zweite 
Die Zähne nicht in Deinen Rüden fchlagen, 
Doch fage, wer e3 ift? eh’ er verſchwindet.“ 
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37 Und jener drauf; „Ein Geift des Alterthumes, 
Die Myrrha iſt's, die zu dem eignen Vater 
In unnatürlich fündiger Lieb’ entbrannte; 


40 Und ihr gelang denn auch mit ihm der Frevel, 
Inden fie ſich in eine andre fälſchte; 
Und fo vermaß fid) der, der dort entftürmet, 


43 Um den Gewinft der Königin der Heerde 
Buoſo Donati's Form in ſich zu fälſchen, 
Und dann für ihn rechtskräftig zu teſtiren.“ 


46 Ich hielt das tolle Paar jo lang' im Auge, 
Bis fie vorbeigerannt, um dann von nenem 
Der Flucherzeugten großen Troß zu muftern. 


49 Und einer war dabei, der einer Laute 
An Bildung gli, nur kappe man die Gabel 
Am Unterleib, wo fid) der Menſch zeripaltet. 


52 Die Waſſerſucht, die durd) der Säfte Stodung + 
Das, Ehenmaß der Glieder jo vernichtet, 
Daß Bauch und Antlig fih nit mehr entjpreden: 


55 Niß ihm die Lippen auf, gleich einem Menſchen, 
Der hektiſch, fiebernd, durſtgequält die untre 
Zum Kinne zieht, und oberwärts die zweite. 
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58 „Die frei von Martern Ihr zur Welt des Grames 
Herunterfteigt (dod weiß id) nicht, weswegen ?): 
Betrachtet Euch — fo ſprach er — und beachtet 


61 Das Jammerloos de3 armen Meifter Adam. 
Ich, dem das Leben jeden Wunſch gewährte, 
Ich ſchmachte jeßt nad) einem Waffertropfen ! 


64 Die Bachlein all, die von den grünen Hügeln 

Des Caſentin zum Arno niederrauſchen, 

Und kühl ihr Bett mit weichen Wogen tränken: 

67 Steh'n ewig mir und nicht um ſonſt vor Augen! 
Denn trockner macht ihr Anblick mir die Kehle, 

Als dieſes Weh, das mein Geſicht zerfleiſchet! 


70 Gerechtigkeit, die mich ſo gräßlich foltert, 
Sie nimmt Bedacht von meiner Sünden Schauplatz, 
Um höher ſtets der Seufzer Flut zu ſchwellen! 


73. Romena dort! da fälſcht' ich die Legirung, 
Die mit des Täufers Bild geſtempelt wurde, 
Wofür mein Leib in jener Melt verbrannte. 

76 Doch fänd' ich hier des Guide Schurkenſeele, 
Des Alexander oder dritten Bruders, 

Den Anblick gäb' id nit um Fonte Branda! 
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79 Schon ftedt der eine drin, wenn wahr die Schatten, 
Die tollen veden, die herum hier rafen ; 
Doch ach, was Hilft es den geſchloßnen Gliedern? 


82 Wenn nur ſo willig noch der Körper wäre, 
Um einen Zoll zu gehn in hundert Jahren, 
Ich hätte längſt mich auf den Weg begeben, 


85 Und thät' ihn ſuchen in dem ſchmutzigen Knäuel, 
Und mag er auch der Meilen elf an Umfang, 
Und in die Quer 'ne volle halbe zählen! 


88 Sie ſtießen mich in dieſe Fälſcherbande! 
Sie hießen mich die Guldenſtücke ſchlagen, 
In denen drei Karat an Abgang waren!“ 


91 Und id) darauf: „Wer find die beiden Krüppel, 
Die, gleich der feuchten Hand im Winter dampfend, 
Zur rechten dort jo nah zu Leib Div rüden?“ 


94 „Ich fand fie hier, als id) zur Klippe tropfte; 
Sie reg‘n fi noch nie, und werden, glaub’ ic), 
— Gab er zurüd — fi) ewig_nie beivegen. 

67 Das ift das Weib, die Joſeph falſch verklagte; 
Der andre Sinon, Troja's falſcher Grieche, 
Und beide macht ein hitig Fieber qualmen.“ 
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4100 Und einer von ben zwei'n — es mocht' ihn kränken, 
So gar verächtlich fid) genannt zu hören — 
Traf mit der Fauft den harten Wanſt des Münzers, 
103 Der einer Trommel gleich darob erdröhnte; 
» Dod) feinen Arm erhob der Meifter Adam, 
Und traf nicht minder derb des andren Antlig, 


4106 Und rief zugleih: „Mag auch der Glieder Schwere 
Die freie Negung mir ſchon lange rauben, 
Doc) bleibt der Arm zu dem Geſchäft noch willig!" 


109 Der andre drauf: „Nicht jo behende war er, 
AS Du den Weg zum Scheiterhaufen machteſt, 
Doch wohl behender noch am Prägeftode 1” 


112 „Da ſprichſt Du Wahrheit — rief der Waſſerſüchtige — 
Doch warſt Du kein ſo ganz wahrhaftiger Zeuge, 
Als ſie von Dir in Troja Wahrheit wollten!“ 


115 „Du fälſchteſt Gold, wenn ich nur Worte fälſchte, 
Und büß' ich ein Vergehn — war Sinon's Antwort — 
So büßeft Du für mehr als ſonſt ein Teufel!” 

118 „Meineidiger Wicht, erinnere Dich des Pferdes, 

— Ließ der geſchwollne Bauch ald Antwort hören — 
Bon dem die Welt zu Deiner Qual erzählet!" 
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421 „Und Dir zur Qual — fo rief der Grieche — berſtet 
Die Zunge Dir vor Dinft, und fault das Waffer, 
Das vor den Augen Dir den Want verrammelt!" 


424 Der Münzer drauf: „Dir reißt die Luft am Schimpfen 
Nach Deiner Art die Baden auseinander; 
Denn hab’ id) Durft, und ſchwillt mein Leib vom Waffer, 


197 So peinigt Did der Kopf und Fieberhite, 
Und würdeſt Did) nicht Tange bitten laſſen, 
Um des Narciſſus Spiegel auszuleden.“ 


130 Ich ftand und horchte noch wie feſtgewurzelt, 
Und plöglich ſprach: „Nur zu! Nur zul — der Meifter — 
-€3 fehlt nicht viel, daß id) Dich ſchelten möchte.“ 


133 Und id, im Zorn zu mir ihn veden hövend, 
Ich fuhr herum, von folder Scham befallen, 
Daß fie noch heut durch mein Erinnern wandelt. 


136 Und fo wie dem, der träumend Schaden Teidet, 
Und träumend wünfht, daß er nur träumen möge, 
Und fo, was ift, als wär’ e8 nicht, erfehnet: 


139 So ging es mir, der ih Entjhuldigung ſuchte, 
Das Wort nit fand, und mic) entſchuldigt Hatte, 
Bevor id nod daran zu glauben wagte. 
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142 „Es fühnt geringre Scham aud größre Fehler, 
Als Deiner war — fo jagte mir der Meifter — 
Drum laß denn aud) des Kummers Bürde fahren; 


145 Und denke ftets, daß ich an Deiner Geite, 
Wenn je der Zufall Did an Orte führet, 
Wo Leute ji, in folhem Zank ergehen, 


148 Dem nadhzuhängen niedren Hang bewveifet.” 
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Einunddreißigſter Gefang. 


41 Wenn mid zuvor die Zunge jo verlegte, 
Daß beide Wangen fi) geröthet hatten, 
War fie e3 jest, die mir Genefung reichte; 


‘4 So wie die Sage geht, daß jene Lanze, 
Die fonft Achill und fein Erzeuger trugen, 
Erſt Wunden ſchlug und dann für Heilung forgte. 


7 Wit kehren nun dem Jammerthal den Rücken, 
Und überfhritten, ftill für ſich ein jeder, 
Den Uferrand, der rings umber es gürtet. 


10 Da war nicht Nacht, und war nicht Tageshelle, 
So daß mein Blid nur wenig Raum durdeilte; 
Doch hört’ ich jegt ein’ Horn,. jo Laut geblafen, 


43 Daß feldft ein Donner kaum vernehmbar wäre, 
Und mein Gefiht, dem Schall entgegen dringend, 
Sic) vol und ganz in einen Ort verjenkte, 
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16 Nach Karl's des Großen bittrer Niederlage, 
Die zum Verluft des Heiligen Krieges führte, 
Blies Roland nicht mit ſolchen Schreckenstönen! 


19 Kaum hob ich nun den Kopf in jener Richtung, 
Da war's, als ſäh' ich viele hohe Thürme, 
Und fragte drum: „Wie heißt die Stadt, o Meiſter ?“ 


22 Und er zu mir: „Weil Du mit Deinen Augen 
Bu weit entfernt die Finſterniß durcheileſt, 
Geſchieht es Dir, daß Du im Urtheil ivreft. 


25 Wenn Du zur Stelle kommſt, fo wirt Du fehen, 
Wie fih der Sinn aus folder Ferne täufchet; 
Drum ftahle Dich zu etwas größrer Eile!“ 


28 „Nein — fuhr er fort, und nahm die meine zärtlich 
In feine Hand — bevor wir näher gehen, 
Daß Did) die Sache nicht zu ſehr befremde, 


31 So wiſſe: Thürme nit, es find Giganten, 
Und fteden ringsherum am Uferdamme 
Dom Nabel abwärts, allefammt im Brunnen.“ 


34 Wie nad) und nad, wenn ſich die Nebel lichten, 
Das Auge die Geftalt für alles findet, 
Was, der die Luft verdickt, der Dunft verfchleiert: 
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37 So ließ, als id, dem Rande näher, kommend, 

Mit dem Geficht die ſchwere Dämmrung theilte, - 

Der Wahn mic, los, und wuchſen Angft und Grauen. 
40 Denn wie fi auf dem Rund des Mauerkranzes 
Montereggione rings mit Thürmen krönet: 

So thürmten ‚hier mit ihren halben Leibern 


43 Den Uferrand, der rings den Brunnen gürtet, 
Die Schredgeftalten der Giganten, denen 
„Im Donner Zeus noch heut vom Himmel drohet. 


46 Und nun erfannt’ ich ſchon des einen Antlig, 
Und Schultern, Bruft und großen Theil des Bauches, 
Und längs der Rippen aud) die beiden Arme. 


49 Natur, die fid) der Schöpfung folder Wefen 
Entſchlagen hat, hat wahrlich wohl gehandelt, 
Daß fie dem Mars jo grimme Schergen raubte; 


52 Und wenn der Elephant, und wenn der Wallfifch 
Sie nicht gereut, fo werden Fuge Köpfe 
Nur um fo mehr ihr Maß und Urtheil Toben: 


55 Denn wo fi Kraft und Fähigfeit des Geiftes 
Mit böſem Willen paart und böfem Können, 
Da fucht der Menſch umſonſt nad; Rath und Hülfe. 


Dante, die Hölle. 45 
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58 So lang und breit wie jener Pinienzapfen 
Der Beterskird in Rom erſchien fein Antlitz, 
Und ned, Verhältnig auch die andren Glieder; 


61 So daß der Wall, der abwärts von dev Mitte 
Den Leib als Schurz umgab, fo viel nad) oben: 
Enthüllt noch Tieß, daß, um den Schopf zu paden, 


64 Drei Friefen fih umſonſt vermefien hätten: 
Denn volle dreißig Spannen aufwärts ſah ich, 
Don dort gezählt, wo man den Mantel heftet. 


67 „Rapegi mai amech &zabi almi!“ 
Begann das ungeſchlachte Maul zu jehreien, 
Dem fi) ein ſüßrer Ton nicht ſchicken würde. 


70 uUnd: „Tölpel! — vief mein Führer ihm zur Antwort — 
Was greifft Du nicht zum Horn, Dich auszuſchütten, 
Wenu Zorn Did) Figelt oder andre Laune? 


73 Greif' an den Hals, Du wirrer Geift! Du findeft 
Den Riemen dort, mit dem es feftgebunden, 
Und ſiehſt mit ihm die feifte Bruſt umwickelt!“ 


76 Und dann zu mir: „Er heißt fid) ſelber ſchuldig; 
Der Nimrod iſt's, durch deffen frech Vermeſſen 
Die Welt nun mehr als eine Sprache brauchet. 
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79 Doch laß ihn ſtehn, das Reden ift vergebens, 
Denn er begreift fo viel von andrer Sprache, 
Wie von der feinen wir und irgend jemand.“ 


82 Und links gewandt begann die Fahrt von neuem, 
Bis einen zweiten wir in Pfeilſchußweite, 
Doch viel, viel größer noch und wilder fanden. 


85 Wer jener Meifter war, der ihn gefeffelt, 
Ich weiß es nicht; doch war ihm vorn der Tinte, 
Und hinterwärt der rechte Arm gefchloffen ; 


88 Und dergeftalt umſchlang, vom Halſe nieder, 
Die Feffel ihn, daß fie mit ihren Ringeln 
Den bloßen Leib zum fünften Mal umſchnürte. 


9A „Der wollte gegen Zeus, den höchſten Herrſcher, 
Der übermüthige, feine Kraft erproben; 
Nun büßt er nad) Verdienſt; — begann der Führer — 


94 Cphialtes iſt's, ein wohl bewährter Name, 
AS die Giganten Furcht den Göttern machten; 
Nun bleibt der Arm gelähmt, mit dem er drohte.” 


97 Und id) darauf: „Wenn e3 geftattet wäre, 
So möcht id; wohl den Augen die Bekanntſchaft 
Des Ungethüms, des Briareus, vergönnen.“ 

15* 
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100 Und er: „Du wirft ſogleich Autaeus treffen, 
Der nicht geſchloſſen ift und ſpricht, und nieder 
Uns tragen wird zum tiefften Schlund der Sünde. 


403 Den Du zu ſehn verlangft, der fteht da drüben, 
Und Feffeln trägt er die ſem gleich, und ähnelt 
Ihm an Geftalt, dod wilder ift fein Antlig.“ 


4106 So heftig Hat die Erde nie gezittert, 
Nie einen Thurm mit folder Macht gefchüttelt, 
Wie fid) Ephialtes plötzlich ſchüttelnd regte; 


109 Und ftärfer padten mid; des Todes Schauer, 
Und nicht? war mehr als meine Furcht berechtigt, 
Wenn id) die Feffeln nicht gefehen hätte. 


112 Wir gingen fort und fließen auf Antaens, 
Der fiherlid, den Kopf noch ungeredjnet, 
Fünf Ellen hoch aus feiner Bruſtwehr ragte. 


4115 „O Du, der in dem ſchickſalsreichen Thale, 
¶ Das Scipio'n außerkohr zum Nuhmeserben, 
Als Hannibal und feine Völker flohen) 


118 Sic taufend Löwen einft als Beute holte; 
Und der, wie mander glaubt, der Erde Söhnen, 
Wenn Deinen Brüdern Du Did) zugefelteft, 
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121 Im Hohen Krieg zum Sieg verholfen Hätte: 
Set’ una hinab, und laß Dich's nicht verdrießen, 
Wo den Cocht der ftarre Froft verrammelt. 


124 Verweiſ' und nicht an Tityus oder Typhon; 
Der hier vermag, was Ihr verlangt, zu geben; 
Drum büde Di und laß das. Nafenrümpfen. 


*127 Er kann auf Erden Deinen Ruhm erneuern, 
Dieweil er lebt, und langen Lebens wartet, 
Wenn nicht fon vor der Zeit ihn Gnade rufet.“ 


130 Der Meifter ſprach's, und hurtig ſtreckte jener 
Die Fäuſte aus, von deren Druck die Schwere 
Schon Hercules empfand, und nahm den Führer. 


133 Und als ſich der genommen fühlte, tief er: 
„Heran zu mir, damit ich Did) jet nehme!“ 
Und brachte fi) und mid in einen Bündel. 


136 Wie fi) die ſchiefe Wand der Cariſenda 
Bon unten zeigt, wenn ein Gewölk fi drüber 
Hinwegbewegt, fo daß fie gegen hänget: 


439 So jhien Antaeus mir, der offnen Mundes 
Ihn niederfauern ſah — und gern zur Stunde 
Auf andrem Weg die Fahrt vollendet Hätte. J 
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4142 Er aber ließ und leicht zur Tiefe nieder, 
Die Lucifer hinunterſchlingt mit Judas; 
Und fäumte nicht, aus der gebückten Lage 


4145 Sich wie der Maft im Schiff emporzufchnellen. 
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.1 Berjtünd’ id, hart und rauh den Vers zu bilden, 
Wie er dem finftren Loch gebühren würde, 
Auf dem die Wucht von allen Felſen Iaftet: 


4 So preßt’ id) wohl den Saft aus meinein Stoffe 
Noch voller aus: ich weiß ihm nicht zu bilden, 
Und bin verzagt, weil id) zum Singen rüfte. 


7 Denn nicht fir Spiel zu nehmen ift das Wagniß, 
Den tiefiten Grund de3 Weltenalls zu ſchildern, 
Noch für den Mund, der Mamma lallt und Pappe. 


10 So Helft denn’ Ihr, die zur Umwallung Thebe's 
She dem Amfion Halft, Ihr Holden Frauen, 
Daß mein Gejang die Wirklichkeit erreiche ! — 


13° Ihr ſchlechteſten des flucherzeugten Pöbels, 
Die dieſen Ort, der Rede Graun, bewohnet, 
Wärt beffer hier als Schaf und Gais geboren! 
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16 Wir waren auf dem Grund des finftren Brunnenz, 
Tief unterhalb der Füße des Giganten, 
Ich aber ftand, den. hohen Wall betrachtend, 


19 Da vief es mir: „Hab Acht auf Deine Schritte, 
Damit Du nicht den müden Leidenzbrirdern 
Mit Deinen Sohlen auf die Köpfe treteft.” 


22 Ih machte Kehrt — umd ſah zu meinen Füßen 
Und vor mir einen See, der ob des Eifes 
Den Schein von Glas und nicht von Waffer Hatte. 


25 Nie fpannt zur Winterzeit fo dichte Schleier 

Auf ihren Strom in Oefterreid). die Donau, 

Und nie dev Don in feiner falten Zone, 

28 Wie diefer war, dem weder Pietrapana 

Noch Tabernid, darauf Hinabgefchleudert, 

Auch nur am Rand, nur einmal „Krid“ entriffe! 


31 Und wie der Froſch mit vorgeftredtem Maule 
Im Sumpfe fteht und quaft, wenn fid) die Bäurin 
Am Traume nod) der Achrenleje- freuet: 

34 So ftanden, roth und blau, die Jammerfeelen, 
Bis wo die Scham zu Tage tritt, im Eife. 

Wie Störche ſchlugen ſie mit ihren Zähnen, 
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37 Und hielten ihr Geſicht hinabgewendet, 
So daß der Froft durd ihren Mund, der Jammer 
Des Herzens ſich durch ihren Blick bekundet. 


40 Ich blickte rings umher und dann zu Füßen, 
Und jah ein Paar, die fo verfoppelt waren, 
Daß fid) da3 Haar auf ihrem Haupt verftridte, ' 


43 „Sagt, wer Jhr feid, die Bruft an Bruſt Ihr dränget?“ 
So fragt’ ich fie — da redten fie die Hälfe, 
Und wie fie num zu mir das Antlit hoben, 


46 So troff dad Naß vom Innern ihrer Augen 
Zur Wimper auf, und zwiſchen ihnen klemmte 
Der Froft die Thränen ein und jchloß fie beide 


49 So feit zufammen, wie nod) feine Klammer 
Je Holz mit Holz verband, und fie, fie ftiegen 
Sich toll vor Wuth wie Böcke mit den Köpfen ! 


52 Und einer war — ihm Hatte beide Ohren 
Der Froft geraubt — der fagte (nieder blidend): 
„Was giebt’3 denn nod) für Did an uns zu fpiegeln ? 


55 Iſt um die beiden Dir zu thun, fo wiſſe, 
Daß jenes Thal, dem der Bifenz entriefelt, 
Ihr Eigen war, und ihres Vaters Albert. 
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58 Ein Leib gebar fie beid? — und wie Du fucheft, 
Du findeft feinen Geift in ganz Gaina, 
Der befren Rechts in diefer Gallert ftedte; 


61 Nicht jener, dem die Bruft mitfammt dem Schatten 
Der Arm Arthur's mit einem Stoß durchbohrte; 
Focaccia nicht, noch der, der mit dem Kopfe 


64 Mic, fo verftellt, daß er mein Sehn behindert, 
Und deffen Name: Safjol Maſcheroni, 
Wenn Tuster Du, genügend ihn bezeichnet. 


67 Doch daß Du mich mit Fragen dann verfhoneft, 
So fenne mid) als Gamicion de 'Pazzi, 
Der auf Garlin, fi vein zu waſchen, wartet.” 


70 Wir ließen ihn; und taufend Fratzen fah ich 
Bor Kälte braun und ſchwarz, weshalb nun ewig 
Gefrorne Pfützen mir ein Graun erregen. 


73 Und als wir fo der Mitte näher kamen, 
Do alles Schwere ſich zufammenfindet, 
Und Zittern mid) im ewigen Schatten padte: 


76 War's Abſicht, war es Fügung oder Zufall, 
Ich weiß es nicht — doch zwiſchen Köpfen wandelnd, 
Stieß ih den Fuß dem einen derb ind Antlitz. 
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79 ‚Und heufend ſchrie er auf: „Wozu die Tritte? 
Wenn Du nit kommſt, um noch für Mont "Aperti 
Zu fhärfen meine Bein, wozu die Marter ?” 


82 Und id: „O Fieber Herr, nun wart’ ein wenig, 
Damit mid der von einem Zweifel Töfe, 
Und Heiße dann, foviel Du willſt, mid) eilen!“ 


85 Der Führer fand; umd ic begann zu jenem, 
Der unaufhörlich nod und grimmig fluchte: 
„Wer bift denn Du, der fo die Leute läſtert ?“ 


88 Und er darauf: „Wer bift denn Du, der ficher 
Durch Antenora geht, und andren Leuten 
Die Baden ftärker tritt, als ob Du lebteſt ?“ 


91 ,„Ich Lebe nod, umd wenn Da Ruhm verlangeft, 

So fann es Did) erfreun — gab idy zur Antivort — 
Daß ich zu andren Deinen Namen fchreibe.” 

0 


94 Und er darauf: „Das Gegentheil, verlang’ id)! 
Verſchone mid)! und hebe Did) von hinnen! 
Verſtehſt das Ködern ſchlecht in diefem Loche!“ 

\ 
97 Ich aber padt? ihn feit am Nacken oben, 
Und rief zugleih: „Du wirft Did) nennen müjjen, 
Sonft laß’ ih Dir kein Haar auf Deinem Schädel!” 
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400 und ſchreiend er: „Und ob Du kahl mich raufeſt, 
Ich fag’ e8 nicht! und will mich nicht entdecken, 
Ob Du mir taufendfah den Kopf zertrampelſt!“ 


4103 Schon hatt’ id) mit dem Haar die Hand umwickelt, 
Und mehr als einen Büſchel ausgeriffen ; 
(Er aber Hielt das Auge bellend nieder) 


106 Da fuhr ein andrer drein: „Was giebt’8 denn, Bocca ? 
Iſt's nicht genug, daß Deine Zähne klappern? 
Und bellſt nod gar? Was plagen Di für Teufel!“ 


109 „Mehr Braucht e3 nicht, meineidiger Verräther, 
— So rief ih aus — um Dir zur ewigen Schande 
Die Wahrheit über Dich hinweg zu tragen |“ 


112 Und er: „So.geh, und ſchwatze nad) Belichen! 
Doch findeft Du hinaus, fo dent’ aud feiner, 
Der fo geläufig jest die Zunge brauchte. 


115 Sargent der Franken ift’3, was er beweinet! 
Ich fah, jo kannſt Du melden, den von Duera, 
Wo dort die Sünder fih im Kühlen betten ! 


118 Und wenn. man fragt, wer da noch ſonſt zu finden, 
Da neben Dir, da ſteckt der Veccheria, 
Dem einft Florenz die Gurgel abgejchnitten; 
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421 Und weiter drüben glaub’ ich, Ganellone 
Mit Gianni Soldanier und Tribaldello, 
Der durch Verrath Faënza's Schläfer weckte.“ — 


124 Und weiter fand ich ihrer zwei zuſammen 
In einem Loch derartig feſtgefroren, 
Daß eines Kopf den Hut des andren machte. 


127 Und wie man Brot im Hunger fehlingt, fo biffen 
Des obren Zähne fid) in jenen zweiten, " 
Wo mit dem Hirn der Naden fid) verbindet. 


130 So modte Tydeus cinft an Menalippos, 
Bon wilder Wuth entbrannt, die Schläfen nagen, 
Wie diefer Geift den Schädel und das andre. 


133 „O Du, der feinen Haß fo vichifd äußert, 
Daß jener Dir zum Fraße dient, — fo ſprach ih — 
Erzähle mir den Grund! und dies die Wette: 


136 Iſt gegen ihn Dein Klagen wohl berechtigt, 
Sobald id) Euch und fein Vergehn nur kenne, 
So ſchaff' ih ned auf Erden Dir Vergeltung, 


4139 Wenn jene nicht verdorrt, mit der ich rede!“ 





Dreiunddreißigſter Geſang. 


1 Den Mund erhob von feinem grauſen Mahle 
Der Sünder dort, und wiſcht' ihn an den Haaren 
Des Kopfes ſich, den rücklings er zerftörte. 


4 Dann hub er an: „Du willft, id) foll des Jammers 
Verzweiflungsgqual erneun, der ungefproden 
In der Erinnrung ſchon mein Herz erjeüttert. - 


7 Doch, ſoll mein Wort die Sant der Schande werden, 
Die dem Verräter reift, den ich benage, 
So fieh mid) denn in meinen Thränen reden. 


10. Nicht wer Du bift, noch weiß ich, wie zur Tiefe 
Herab Du kamſt, doch ehter Florentiner 
Erſcheinſt Du mir, wenn id Dich reden höre. 


13 So wiſſe denn: Ich war Graf Ugolino, 
Und diefer hier der Erzbiſchof Ruggieri; 
Und nun vernimu, weshalb ich feld ein Nachbar! 
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16 Daß er, dem id) vertraut, durch feine Ränke 
Mid) in den Kerker erft, und dann zum Tode 
Mich ſchleppen ließ, das brauch’ ich nicht zu fagen. 


19 Nur was Du nit von andren lernen konnteſt, 
Des Sterbens ganze Qual — die follft Du Hören, 
Und wirft verftehn, ob er mid, wirklich kränkte! 


22 Schon hatte mir ein Loch in jenen Käfig, 
Der nun um mid) der Hungerthurm geheißen, 
Und dienen wird, nod andre einzuſchließen, 


25 Durch engen Spalt des Tages Nahır verkündet, 
Als mid) der Schlaf, der bittre, übermannte, 
Der von der Zukunft weg mir riß den Schleier. 


285 Der hier erjhien al Herr mir und Gebieter, 
Und Heste Wolf und Wölflein Hin zum Berge, 
Der den Pifanern Lucca's Aublick weigert. 


31 Geſchult und dürr und gierig war die Meute, 
Mit welcher er Gualaudi ſammt Sismoudi 
Und ſammt Laufrauc ind erſte Treffen ſchickte. x 


34 Ermattet fhienen mir nad Kurzem Jagen 
Der Ale und die Brut, und ſcharfe Hauer 
Sad träumend ih in ihren Seiten wühlen. 


N 240 
37 Nod war die Sonne fern, und ich erwachte, 


Und hört? im Schlafe neben mir gelagert, — 
Die Söhne weinen und nad Brot verlangen. 


40 Unmenſchlich nenn’ id) Dich, wenn der Gedanke 
Dich nicht zermahnt, der ahnend mich durchzuckte! 
Und meint Du nit — worüber fannft Du weinen? 


43 Gie waren wach, und näher ſchlich die Stunde, 
Da man un fonft gewöhnlich Nahrung brachte, 
Und jeder hing an feinem Traum und bangte. 


46 Und ih — ih hörte fie vernageln unten 
Die Thür des Schredenthurms — und ſchweigend bohrte 
Mein Auge fid) in meiner Kinder Mienen. - 

‘49 Ich weinte nicht — fo ganz verſteint' ich innen; 
Doch meinten fie, und: „Vater — ſprach mein Heiner 
Anfelm — was ftierft Du jo? was haft Du, Vater?“ 


52 Doch aber weint’ ich nicht, und gab des Tages, 
Und gab die Nacht, bie folgte, feine Antwort, 
Bis ſich der Welt die neue Sonne zeigte. 


55 Als dann ein ſchwacher Strahl dem Leidenäferfer 
Beſchieden ward, und id auf vier Geſichtern 
Die Züge wiederfand des eignen Bildes, 
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58 Da bi id) mir vor Schmerz die Hände beide; 
Und fie, die mid) nad Effen gierig wähnten, 
Sie fuhren jäh empor, und baten: „„Vater, 


61 O Vater, if von una! umd unfer Wehe 
Wird Feiner fein! Haft Du das M leid des Jammers, 
Diez Fleiſch und doch geſchenkt - fo nimm es wieder!““ 


64 Da ward ich ftill, um fie nicht mehr zu quälen, 
Und ftumm wie diefer Tag verging der nächte. 
Ach harter Boden, wärft Du aufgefprungen! — 


67 AB wir zum vierten Tag geichleppt ung hatten, 
Da warf fid) Gadbo platt vor meine Füße, 
Und ächzte: „„Hilf! was Hilfft Du mir nicht, Vater?““ 


70 Da blieb er todt — und wie Du mid, fo jah ih 
Die drei, den einen nad dem andren fallen 
Bom fünften Tag zum ſechſten; fhon erblindet, 


73 Macht’ id mich dran, zu jedem hinzutappen, 
Und rief drei Tage lang, die todt doch waren! 
Dann ward Erſchöpfung doch des Grames Meiſter.“ 


76 Und kaum geſagt — und ſeitwärts ſchielend griff er 
Den armen Schädel wieder an mit Zähnen, 


Die ſcharf wie Hundeszahn den Knochen bohrtenl 
Dante, die Hl. ” 16 
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79 Weh, piſa Dir! Du Schandmal aller Stämme, 
In deren ſchönem Land das Si ertönet! 
Weil träge nod) der Nachbarn Rache zaubert, 


82 So ſchwimmt heran, Gapraja und Gorgona, 
Und lagert Euch als Damm vor Arno’ Mündung,“ 
Damit er jedes Sein in Dir erfäufe! 


85 Denn wenn die Rede ging, daß Ugolino 
An Deinen Burgen Did) verrathen habe, 
Du durfteft nimmer dod die Söhne ſchlagen! 


88 Denn ohne Schuld, unſchuldige Kinder waren, 
Du Thebe⸗Kind, Hein Hugo und Brigate, 
Und jene zwei, die ſchon mein Lied benannte! — 


9 Und weiter war ein Ort, wo rings die Kälte 
Erbarmungslos ein andred Volt umtidelt, 
Nicht vorgebeugt, nein überr ück gebogen. 


94 Das Weinen feldft verhindert fie zu weinen ; 
Und da der Schmerz am Auge Hemmung findet, 
So fehrt er um und mehrt das innre Wehe. 


97 Denn flugs verklumpen ſich die erften Thränen, 
Und füllen unterhalb der Augenbrauen, 3 
Kryſtallviſieren glei, die ganze Höhlung. 
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400° Und war num aud) in diefer grimmen Kälte 
Mein Angefiht zur Schwiele faft verhärtet, 
Und jegliches Gefühl hinweg gewichen: 


103 So glaubt? id} dody ein leiſes Wehn zu fpüren, 
Und fragte drum: „Was regt es auf, o Meifter? 
Iſt nicht hier unten jeder Dunft erlofchen 2” 


106 Und er darauf: „Du näherft Dich dem Orte, 
Wo Dein Gefiht die Antwort Div ertheilet, 
Indem es fieht, was diefen Hauch entjendet.” 


409 Und einer vom Gezücht der Falten Krufte: 
„Ihr Seelen — vief er und — fo ganz verwildert, 
Daß Eud) der lebte Pla gegeben wurde: 


442 Entfernt mir vom Gefiht die harten Schleier, 
Daß id) den Schmerz, der mir den Bufen ſchwängert, 
Entladen kann, eh neu bie Thränen frieren !“ 


115 „Wenn id) Dir Helfen ſoll — gab id) zur Antwort — 
So nenne Did); und löſ' ih nicht die Hemmung, 
So warte mein der Gang zum Grund des Eiſes!“ 


148 Da Hub er an: „Ich bin der Bruder Albrich; 
Ich bin der Schelm der ſchlimmen Gartenfrüchte, 


Der Datteln hier für ſeine Feigen erndtet.“ 
16* 
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421 „O — fiel ich ein — biſt Du num aud) geftorben 2“ 
Und er darauf: „Mir fehlt von meinem Leibe 
In jener Welt dort oben jede Zeitung. 


124 Die Ptolemaea hier genießt das Vorrecht, 
Daß oft die Seele ſchon herunterwirbelt, 
Bevor ihr Atropos den Stoß gegeben. 


427 Und daß Du williger noch aus meinem Antlitz 
Die ganz verglaften Thränen fragen mögeft, 
So wiffe denn: Vegeht Verrath die Seele, 


130 Wie meiner war, jo nimmt fofort ein Dämon 
Von ihrem Leib Befig und fenkt ihn felber, 
Bis deffen Zeit vollfommen abgelaufen; 


133 Sie aber ftürgt in dieſen Kübel nieder. 
So zeigt fi) droben noch vielleicht der Körper, 
Von dem der Geift da Hinter mir vermintert. 


4136 Du Neugefommmer mußt's ja felber wiſſen! 
Ser Branen Doria iſt's, und mande Jahre 
Berliefen ſchon, feitdem er fo gefeſſelt.“ 


139 „Ich glaube — fiel ich ein — Du willſt mich täufehen ; 
Denn Branea Dorin ift ja nie geftorben, 
Und ißt und trinkt und ſchläft und ſteckt in Kleidern.” 
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142 Und er darauf: „Im Pfuhl der Grimmellnnen, 
In dem das zähe Pech dort oben fiedet: 
War Midel Zange nody nicht eingetroffen, 


145 Und der — derließ ftatt feiner felbft den Teufel 
Im eignen und in eines Wetters Leibe, 
Der dem Verrath ald Spießgeſelle diente, 


148 Dody nun die Hände her, und nimm dem Antlitz 
Den Schleier ab!" — und ich, ich nahm ihm nicht ab, 
Und edel war e3, ihm den Bauern zeigen! 


151 Weh Euch Genuefen! Menjhen, aller Sitte 
So jehr entwöhnt, wie jeden Frevels Meifter! 
Was feid Ihr nicht von aller Welt verftoßen? 


454 Denn zugefelt Romagna’s ſchlimmſtem Geifte 
Fand einen ih von Euch, der im Cochtus 
Für feine That bereits die Seele badet, 


457 Und droben noch am Leib lebendig ſcheinet! 


Dierunddreißigfier Gefang. 


1 „Vexilla regis prodeunt inferni 
Entgegen und; drum ſchärfe Deine Blicke, 
— So fprad der Herr — 0b Du ihn kennen mögeft.“ 


4 Der Mühle glei, die man von fern im Winde 
Getrieben fieht, wenn dichter Nebel oder 
Die Dämmrung ſich auf unfre Erde Tagert: 


7 Ein ſolch Gebäude glaubt’ ich wahrzunehmen; 
Doch jagte flugs des Sturmes Wüthen hinter 
Den Führer mid), weil andre Zuflucht fehlte. 


10 Schon mar id) dort — md füg’ es nur mit Grauſen 
Der Dichtung ein — wo, Splittern gleich im Glaſe, 
Die Schatten, ganz bedeckt, das Eis durchſchimmern. 


13 Der eine liegt auf ſeinem Bauch, der andre 
Steht auf dem Kopf, und auf den Sohlen jener, 
Und diefer krümmt Gefiht und Fuß zum Bogen. " 


Digtizedby Google 





Digiizeäby Google 


247 


16 Und vorgebrungen nun zu jener Stelle, 
Wo mir Virgil die Creatur zu zeigen 
Gefallen fand, die einft in Schönheit prangte, 


19 Da zeg er mich nad) vorn und hieß mich halten, 
Und ſprach: „Da fieh den Dis! da fich die Stätte, 
Wo Du mit Muth Did) wirft bewaffnen müffen:” 


22 Wie ſchwach ic) ward, und wie der Froft mid) padte, 
O Lefer, frage nicht ! und laß mich ſchweigen, 
Denn alles Reden wär? umfonft verſchwendet! 


25 Ich fühlte mich nicht todt und nicht Tebendig ! 
Und Euer Wit ergrüble nun, Ihr Klugen, 
Was ich, beraubt von Tod und Leben, wurde. 


28. Der höchſte Herr des wehevollen Reiches 
Entragte mit der halben Bruſt dem Eiſe; 
Und mit Giganten kann ich ſelbſt mich beſſer, 


31 AS ein Gigant mit feinem Arm ſich meſſen! 
Und num bedenkt, wie groß der ganze Körper, 
Der einem folhen Theil entfprechen möchte. 


34 War er dereinft fo ſchön, wie jet abſcheulich, 
Und hob die Brauen gegen feinen Schöpfer: 
Dann muß wohl alles Weh von ihm entftammen! 
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37 Wie ſchien das Wunder groß, al id) bemerkte, 
Daß drei Gefichter ihm am Kopfe faßen : 
Das eine vorn, und dunkelroth von Farbe; 


40 Und diefem zugejellt, und auf die Mitte 
Der Schultern hingepflanzt, die andren beiden, 
Die an ded Kanımes Play zuſammenwuchſen. 


23 Aus Weiß und Gelb gemifcht erſchien das vechte, 
Und das zur Tinten Hand war denen ähnlich, 
Die von des Rils entlegnen Bergen kommen. 


46 Ein Zlügelpaar, des großen Vogels würdig, 
Entragte ihm zu unterft jeder Fratze; 
Nie ſah das Meer fo große Segel flattern! 


49 Sie waren völlig kahl, und gliden denen 
Der Fledermaus; ev aber ließ fie ſchlagen, 
Sp daß er Sturm nad) dreien Geiten jagte, 


52 Wodurch Goryt Bis auf den Grund vereifte. 
Sechs Augen ftrömten feinen Jammer nieder, 
Drei Kinne tropften Thrän' und blutigen Geifer! 


55 Denn jeder Nahen brach mit feinen Zähnen 
Wie Hanf die Breche, einen Miffethäter, 
So daß er drei mit gleicher Folter quälte. 


Digiizod by Google 





Digiizedby Google 


249 


58 Doch fanft erichien dem vordren Wicht das Beißen, 
Berglichen dem Gekrall, das flet3 von neuem 
Den Rüden ihm von allem Fell entblößte, 


61 „Judas Iſcharioth ift der Geift dort oben, 
Der fi) am ärgften‘plagt; — begann der Meifter — 
Sein- Kopf it drin, die Beine zappeln draußen. 


64 Den andren beiden hängt der Kopf nad) unten, 
Und Brutus ragt aus jenem ſchwarzen Maule; 
Sieh, wie er bäumt! und kann ſich doch nicht mudjen! 


67 Der andr' ift Gaffins, wohlbeleist und Tnodig! — 
Doch fteigt die Nacht von neuem auf; wir haben 
Die Schau vollbracht und müffen endlich ſcheiden.“ 


70 Auf fein Geheiß umſchlang id) ihn am Halſe; 
Und Zeit und Ort mit Wohlbedacht erwägend, 
Als auseinander weit die Flügel rauſchten, 


73 Griff er ſich feft am zottigen Nippenfelle, 
Und. ftieg von Büſchel dann zu Büſchel zwiſchen 
Dem diden Haar und eifiger Ninde nieder. 


76 Als wir fodann genau den Punkt erreichten, 
Wo fi) der Schenkel dreht im KHüftgelente, 
Da wandte mit Beſchwer und Angft der Führer, 
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79 Den Kopf herum, wo er die Beine hatte, 
Und griff am Haar ſich fort im Aufwärtsklettern, 
So daß zur Höll' ich umzukehren meinte. 


82 „vGieb Acht und, halte feft! denn diefe Leiter 
— So ſprach der Herr und Feuchte ganz ermattet — 
Muß und zur Flucht von allem Uebel dienen!“ 


85 Dann bot fid) ihm ein Feljenfpalt als Ausgang, 
Auf defien Rand er mid zum Sigen brachte, 
Um dann die Fundigen Schritte nachzuziehen. 


88 Ich flug die Augen auf, umd glaubte ficher, 
Des Lucifer bekanntes Bild zu fehen; 
Und fah ihn auch — doch mit den Beinen oben! 


91 Mund ob mir nun der Schred die Glieder lähmte, 
Das frage der, der noch in feiner Einfalt 
Den Bunkt nicht fieht, den ich beſchritten hatte! 


94 „Erhebe Did) vom Sitz, — begann der Meifter — 
Denn unfer Weg ift Tang,, die Straße ſchwierig, 
Und Halbe Terze ſchon erreicht die Sonne." — 


97 Was ung umfing, war keines Schloſſes Halle, 
Nein, zum Gefängnig von Natur gebildet, 
Des Lichtes baar und holperig der Boden. 
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100 Ich fprang empor, und: „Lieber Meifter — bat ich — 
Bevor id mid) aus diefem Abgrund reiße, * 
Laß mir ein Wort von Dir die Zweifel löſen! 


103 Wo iſt das Eis? und wie geſchieht's, daß dieſer 
Den Kopf zu unterſt kehrt? und daß vom Abend 
Die Sonne ſo geſchwind nach Morgen rückte?“ 


106 Und er: „Du wähnſt Did) noch auf jener Seite 
Des Mittelpunkts, wo ic) den Weltenbohrer, ° 
Den ſchlimmen Wurm, bei feinen Haaren padte. 


109 Ic flieg Hinab — jo lange warft Du drüben; 
Ih drehte mid — und Du beſchrittſt die Stelle, 
Zu der ‚von allen Geiten Laften drängen; 


112 Und ftehft num unterhalb der Hemifphäre, 
Der gegenüber fih das Trodne breitet, 
Auf deffen höchſtem Punkt der Menfch verendet, 


115 Der ohne Schuld geboren ward und lebte. 
Es ruht Dein Fuß auf jener Kleinen Scheibe, 
Die der Judecca Doppelbild vollendet. 


118 Hier wirdes Tag, wenn dortderAbend dämmert; 
Und deſſen Haar für uns als Leiter diente, 
Er fteht noch immer in der alten Stellung. 
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1241 Bon diefer Seite ftürzte er vom Himmel; ' 
Und alles Land, das einft dahier enteagte, 
Verſank aus Furt vor ihm in Meeresfchleier, 
124 Und trat hervor an unſrer Hemifphäre; 
Und was nun hier erfcheint, verließ den Abgrund 
Vielleicht aus Furcht vor ihm, und fprang nad) oben." — 


127 Dem Grab des Belzebub an Größ' entiprechend 
Iſt in-der Tiefe dort ein Naum vorhanden, 
Zwar nicht dem Auge, dod dem Ohre kenntlich, 


4130 Indem ein Heiner Bad) mit Leifem Falle 
Dur einen Feljenfpalt Hinunterplätfchert, 
Den er fich jelbft gemundner Laufe bohrte. 


433 Den dunklen Pfad betraten wir nun beide, 
Um an die lichte Welt zurüdzufehren, 3 
Und klommen, ohne nur am Naft zu denken, 


. 186 Er. ftet3 voran, id Hinterdrein, nad) oben, 
Bis durd) ein offnes Rund die jhönen Dinge 
Womit der Himmel prangt, entgegen lachten: 


439 Und traten aus zum Wiederjehn der Sterne. 
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Die folgenden Blätter haben ſich zunächſt die Aufgabe geſtellt, 
ben Lefer, der fich durch meine Weberfegung zum erjten Male mit 
ber Komödie Dante Mlighieri’s bekannt macht, Schritt für 
Schrut anf feiner Wanderung zu begleiten, und, one bem gemefnen 
Gange des Dichterd vorzueilen, in ihr Verſtändniß einzuführen. 
Am beſten ſchickt er der Lectüre jedes einzelnen Gefanges die Lectüre 
ber entfprechenden Erläuterungen voraus, und Hält ſich in Ber 
zug auf Einzelne, was außerdem noch der Erklärung bedarf, an 
das alfabeliſch geordnete Negifter am Schluß des Bandes. 

Für den DantesKenmer ergiebt ſich aus dem gefagten von 
ſelbſt, daß der Gommentar nad) einem einheitlichen Plane entworz 
fen ift. An Ausftellungen im Ganzen wie im Einzelnen wird es 
nicht fehlen, und namentlich wird es Befremden erregen, daB das . 
Intereſſe für mande Fragen angeregt und, ohne befriedigt zu fein, 
dann wieder bei Geite gejhoben ift. Ich habe mich aber auch in 
biefer Beziehung nur der Abſicht des Dichters untzrgeorduet, die 
wenigſtens in Hinſicht der Hauptfrage, der Frage nad Ziel und 
Umfang feiner veformatorifchen Beſtrebungen, klar genug vor Augen 
liegt. Erſt im Baradiefe erkennt ber geläuterte Sünder die 
Verweltlichung ber Kirche in ihrer ganzen entfittlihenden Wirfung, 
während er im Fegefeuer, im Ringen nach Tugend, ihre Urſa— 
en und die Mittel zur Abhülfe ergründet, und in ver Hölfe, 
im Stande ber Sünde, bem leitenden Gedanken feines Gebichtes 
nur einmal (im 19. Gef.) eine ſcharfe und beſtimmte Faſſung 
giebt, und ſich im Uebrigen damit begnügt, die einzelnen zu Tage 
tretenden Gebrechen in ihrer ganzen Nadtheit aufzubeden. Wenn » 
ſonſt noch mandes lückenhaft erſcheint, fo bitte ic) der Enge des 
mir zugemeßnen Raumes Rechnung zu tragen. 
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Meine Weberfegung ift hoffentlich feine Verfündigung an 
dem Geifte bes Dichters; dem zu Ehren wir heute feiern. Ich habe 
mich bemüht, in einer Form, die auf den Namen eines poetiſchen 
Kunftwerfes Anſpruch macht, nicht nur dem vollen Inhalt, fondern 
aud) den oftmals launenhaften aber immer characteriſtiſchen Eigen: 
heiten im Style des Originals gerecht zu werden. Mit Bedauern 
füge ich Hinzu, daß mir die Arbeiten meiner Vorgänger feinerlei 
weſentliche Unterftügung gebeten haben und überlaſſe dem Urtheil 
der Sadverftändigen die Entfeeidung, ob diefe nothgebrungene 
Enthaltſamkeit zu meinen Vortheil oder Nachteil ausgeſchlagen ift. 

Münden, 14. Mai 1865. 


AR. 


Die größere Hälfte der 2, Lieferung war bereit? im Drud 
vollendet, alB der Concurs des Verlegers bie Fortführung des 
Werkes in Frage ftellte. Dank den neuen Gefegen über Schutz 
des fitterarifchen Eigenthumes ift es mir gelungen, die drohende 
Gefahr zu befeitigen ; ich kann ben Schluß der Hölle, wenn aud 
Teider um einige Monate verſpätet, mit biefem Nachwort feiner 
Haft entlaffen und das Erſcheinen der 2. und 3. Abtheifung in 
fichere Ausficht ſtellen. Die Verzögerung hat mir Gelegenheit ger 
geben, einige zwwedentfprechende Aenderungen vorzunehmen, bie ich 
auf der lebten Ceite des Bandes neben ben Drudfehlern nachzu— 
fehen und als wirfliche, wenn auch nur der Form zu gute kom— 
mende Verbefferungen dem Terte einzuverleiben bitte. In 
Bezug auf bie trene Wiedergabe des Originals ift mir bis jegt 
noch Fein Verſehen aufgeſtoßen; alle Augftellungen aus ber Feder 
berufener Kritifer werden mir auch in diefer Richtung ſtets will- 
kommen fein. 
Münden, den 14. Septeniber 1865. 
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Zum 1. Gefange. 


Dante, geb. im Mai des Jahres 1265, hat ſich auf feiner 
Lebengreife in einem Walde verirrt; indem er aber bie Mitte 
des menfchlichen Lebens erreicht, d. h. (nad) Pfalm XC, 10) dem 
Ende des 35. Jahres naht (mithin im Frühling. des Jubiläums- 
jahres 1300) bat er fich in feiner Verirrung bereit? erfannt 
und in ihr das Heil gefunden. Dieſes zu ſchildern nennt er 
feinen Zwed, und will, um ihn zu erreichen, zuvor ein Wort von 
jener und ihren Gefahren fagen. Er greift alfo ‚in frühere 
Jahre zurück, indem er berichtet, daß er wie ein Schlaftrunkener 
ben wahren Pfad verlaffen und faſt 6ewußtlos den Wald 
betreten, dann eine Nacht voll Bangigkeit im Thal verbracht 
und erft am Morgen bei dem Anblid der Sonnen ſtrahlen auf 
den Schultern eines Hügels etwas Beruhigung empfunden 
Habe. Gr fühlt, er iſt gerettet, wenn ihm die Beſteigung 
dieſes Hügels gelingt; er ſtärkt ſich deshalb durch eine kurze Raft, 
wirft noch einen Bli in die finftere Todesſchlucht zurüd und 
ginnt dann in vermeintlicer Sicherheit den fchroffen Ab— 
hang emporzuflimmen. Da vertritt ein Panther feine Straße; 
und wenn aud) der Reiz de Frühlings und der Morgen 

Dante, die Hölle, 17 
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Runde, die mit ber Sonmeßdie Sterne Heraufführt, die fie bei der 
Welterſchaffung begleiteten, bie Furcht des Wanderers bezwingen 
und ihn ſogar verloden, von dem Thier mit gleißendem Felt 
das Heil zu hoffen, fo fehrieft er. doch von neuem bei dem Anblick 
eines grimmigen Löwen zufammen, und giebt vor dent Grauen, 
das aus den Augen einer dürren Wölfin ftrömt, die Hoffnung 
auf den Berg verloren. Er taumelt zur Tiefe zurüd, und 
bier erfheint ihm der Netter in Geftalt eines Mannes, der 
fich auf feinen Hülferuf als der Schatten Virgil's, zugleich aber 
auch als machtlos gegen die Wölfin zu erfennen giebt. Denn 
ihren nie gefättigten Lüften, fagt ev, falle jeder zum Opfer, der 
ihre Strafe, den graden Weg zur Bergeshöhe (Hölle 2, 
120) zu ziehen verfuche, und erft in ferner Zukunft werde der 
Rüde (Veltro, Windhund) kommen, und, aus niedrem Stan’de 
geboren, aber mit Weisheit, Kraft uud Liebe gerüftet,. die 
Wölfin tödten und Italien retten. Dante, wenn er der 
Wildniß entfliehen wolle, müffe einen Umweg nehmen, auf dem 
Virgil ihm zu führen und ihm die Stätten der Verdammten (die 
Hölle) und der ſich Täuternden Seelen (daS Fegefeuer) zu 
zeigen verfpricht. Wenn er dann auch die Wohnung ber Seligen 
(das Paradies) zu ſchauen verlange, ſo werde ein anderer 
Geiſt die Führung übernehmen; denn Gott erachte ihn, den Heiz 
den Virgil, des Anblicks der Gotteöftadt nicht werth. Mit Freu: 
ben willigt Dante ein, und die Wanderung beginnt. 

Virgil wor 70 a. Ch. geboren, als Julius Cäſar bereits 
das 3. Jahrzehent zurückgelegt Hatte und folglich ſchon als Gründer 
des Römiſchen Weltreihd im Rathſchluß Gottes auf feinem 
Poſten fand. Virgil ift aber der Sänger bes Römiſchen 
Weltreih3; und wenn er deshalb im 70. Verſe dem Ausdrud, 
er fei Sub Julio geboren, Hinzufügt, daß es freilich zu ſpät 
gewefen fei, fo meint er damit, dag Cäſar ſtarb, als er, Virgil, 
das 26. Lebensjahr kaum erreicht und noch feine Gelegenheit ge: 
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Funden batte, jenes Weltreich durch feine Aeneide zu verherrfichen. 
Diefe Wirkfamfeit, dies Leben fällt in die Zeit Auguſt's. 
Dante nahm fi Virgil zum Führer, einmal, weil er ihm 

als zer größte ber feiner Zeit befannten Dichter gaft, und zwei— 
tens, weil auch er in ihm den Sänger des von Gott geord— 

 neten Römiſchen Weltreichs (f. Hölle 2, 19-26 u. fonft) 
verehrte. Win aber die Rolle, bie Birgil in ber „Komödie“ übers 
tragen iſt, vollfommen zu verftehen, muß man hinzunehmen, daß 
einerfeits Virgil auch den gefehrteften Theologen des Mittel: 
alters durch die Deutung einzelner Stellen feiner Gedichte als der 
erfeuchtete Prophet des Chriftenthums erſchien, und anbrer: 
jeits dem Volk als ein mächtiger Zauberer galt, von dem bie 
Sage, Iosgeriffen von Ort und Zeit, die wunderbarften Geſchichten 
erzählte. Das perfönliche Verhäftwiß freilich, in welchem Dante 
zu feinen Führer erſcheint, hat mit dieſen Anſchauungen nichts zu 
ſchaffen; er ift der heicheidene, feiner Schwäche bewußte, vertrauende 
Schüler und Zögling, Virgil der milde, belehrende, hingebende 
Belhüger und Pädagog. Diefer warme Pulsſchlag menſchlichen 
Lebens läßt uns ganz befonders in der „Hölle“ jeinen wohlthätigen 
Einfluß empfinden und lehrt ung das feine Verſtändniß des Dich— 
ters ehren, der für ſich und dem Lefer ſolcher Ruhepunkte bedarf, " 
um fidh von den ausgeſtandenen Schreden zu exhofen und für bie 
weitere Wanderung Muth zu ſchöpfen. 


Zum 2%. Geſange. 


Juden fie wandern, bricht dev. Abend herein, und Dante, 
von Zweifel befallen, ob er auch würdig jei, gleich Aeneas und 
Paulus, den beiden zur Begründung des Römiſchen 
Weltreihes und zur Ausbreitung des Chriftentbums 
von Gott berufenen Werkzeugen, Tebenbigen Leibes daB Reich der 
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Unfterblichfeit zu betreten, erfägrt durch Virgil das Geheimniß 
feiner Sendung. Bon Liebe getrieben, ift Beatrix aus dem 
Himmel in den Limbus binabgeftiegen und hat Virgil gebeten, 
ihrem vom Glüd verftoßenen Freunde, der um ihretwils 
Ten ben Pöbel gelaffen hat, zu Hülfe zu eilen. Virgil's Erſtau— 
nen, bie erhabne Frau, die nur durch ihre Gaben ben Menfchen 
über das Thier erhebt, fo furchtlos in der Unterwelt erſcheinen zu 
fehen, beſchwichtigt fie durch die Bemerkung, bag Gottes Gnade fie 
vor jedem fehädlichen Einfluß bewahre und daß fie überdies nur 
die Bollfirederin von höheren Befehlen ſei. 

Ein Hehres Weib, bie Jungfrau Maria, die Mittlerin, 
hat ſich Dante’8 erbarınt, und Lucia (das Licht, die Leuchte, 
die Schuppatronin des Auges, das Symbol be Glauben) 
daran erinnert, daß der glaubenstreue Dichter ihre Hülfe be: 
dürfe und verdiene. Durch Lucia erfährt Beatrix die Noth 
ihres Freundes und beauftragt Virgil mit feiner Rettung durch 
bie Macht der ſchlichten, verftändigen. Rede. Dante 
möge nun ſelbſt entſcheiden, ob er im Schuß ber drei gebene 
beiten Frauen die Fahrt beginnen wolle. Diefer willigt begeis 
fort ein, ergiebt ſich Virgil als feinem Herrn und Meifter, und 
fie betreten gemeinfam einen Pfab, der jählings in bie Tiefe 
führt. — 

Beatrice Portinari, die Zugendgeliebte Dante’s, war im 
Jahre 1290 geftorben, und in den letzten Jahren vor Schluß 
des 13. Jahrhunder t's hatte der Dichter ein biefer Liebe ger 
weihtes Büchlein, fein „Neues Leben“, vollendet, oder vielmehr mit 
folgenden Worten unvollendet abgebrochen: „Ich habe ein wunder— 
bares Geficht gehabt und demzufolge gelobt, von dieſer Seligen fo 
Tange zu ſchweigen, bis ich in würdigerer Weife von 
ihr zu reden vermöchte. Sie weiß, daß all mein Streben 
auf dieſes Ziel gerichtet iſt; und ich hoffe deßhalb, wenn es dem 
Herrn des Lebens gefällt, mein Daſein noch um einige Jahre 
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zu verlängern, von ihr zu reden, wienod von feinem“ 
Weibe gerebetift. -Und nachher, dann möge es dem Bater 
aller Huld und Gnade gefallen, daß meine Seele von binnen 
gebe, um bie Glorie ber Geliebten, der feligen Beatrix, zu jehen, 
die in das Antlitz deffen ſchaut, qui est per omnia saecula bene- 
dietus.“ 


Zum 3. Gefange. 


Eine Pforte, deren Inſchrift ihre Erbauung als Aus: 
Fluß der Gerechtigkeit des dreieinigen Göttes, ihren 
Beftand als ewig umd ihr Betreten als hoffnungslos 
bezeichnet, erregt in Dante Schauder; und troß ber Mahnung 
Virgil's, daß Bier am Eingang in die Behaufung der Seelen, die 
ber Erfenntnif Heil verloren haben, jeder Zweifel umd 
leinmuth verſtummen müſſe, bricht der Neuling bei dent erften 
Schritte, den er über die Schwelle jet, in Thränen menſch— 
lihen Erbarmens aus. Er befindet fih in einer Art von 
Borhof, dem, Aufenthalt der Seelen, die auf der Exde fonder 
Schmach und jonder Ehre lebten, und hier mit jenen Ens 
geln vereinigt wurden, bie bei dem Abfall Lutifer's ſich weder 
für nod gegen Gott erflärten. Himmel und Hölle ftogen fie 
von ſich. Bon Virgil zu verächtlicher Eile getrieben, wirft Dante 
nur einen Bid hinunter und erkennt Papſt Cöleſtin V. Cine 
Fahne wirbelt der unabjehbar Tangen, im raftlofer Flucht dahinge⸗ 
riſſenen Rotte voraus, Mücken und Wespen zerreißen ihr Geſicht, 
und Würmer ſaugen ihr Blut und ihre Thränen vom Boden auf. 
Virgil verbietet dem Dichter jede unzeitige Frage, 
und ſchweigend erreichen die Wanderer den, erften Höllenfluß, den 
Aderon, am deſſen Ufer fi die Seelen der Verdammten, von 
göttlier Gerechtigkeit geſtachelt, zu haftiger Leber 
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Fahrt drängen, obgleich ihre Lippen entſetzliche Flüche ſchleudern, 
und aud wohl einer und der andere zaubern möchte Charon, 
der Fährmann, weit Dante zürnend zurüd, nicht weil er lebt, 
fondern, wie Virgil erläutert, weil er im ihm den guten Geift 
erkennt (Vgl. Hölle 8, 18—24), für den der Engel einen leichteren 
Kahn zum Fegefener lenkt (ſ. Fegefeuer 2, 40-44). Charon ift 
indeſſen mit den Verdammten abgefahren, und plötzlich erbebt die 
Erbe, ein Wirbelſturm erhebt fih, und vor dem Zuden eines Nam: 
menden Bliges ſinkt der Dichter beſinnungslos zu Boden, um erjt 
am anderen Ufer des Acheron (Hölle 3, 1—3) in das Bewußt— 
fein zurüdzufehren. (Erſte Manifeftation des himmlischen 
Schutzes, welcher Dante auf feiner Fahrt zur Seite fteht; die Um— 
ftände find durchaus die nemlichen, wie fie das Erſcheinen des 
Engels, Hölle 9, 64 folg., begleiten). 

Papſt Cöleſtin V, im März 1294 aus der laufe eines Ein: 
ſiedlers auf den päpftlien Stuhl berufen, war von dem beften 
Willen für eine Neform der Kirche erfüllt, verzweifelte aber ſchon 
nad) wenigen Monaten an dem Gelingen und gab durch feine Ab— 
dankung dem Dichter Anlap zu der Bemerfung, daß er den ho— 
hen Plap aus Feigheit räumte. Der Haupturheber dieſes 
großen Berzichtes war fein Nachfolger, Papft Bonifaz VIIL, 
der jenen im Gefängniß fterben lich, mit unbändigem Ehrgeiz und 
vaftlofer Thatkraft die weltliche Macht des Papſtthums zu fördern 
ſuchte und zur Erreichung diejes Ziwedes vor feinem Mittel er— 
ſchrak. Ex behauptete den Thron und das Leben bis Ende 1303, 
und Dante weift ihm im 19. Gefang ber Höffe im Voraus den 
Platz an, ben er nach feinem Tode einzunehmen beftimmt ift. Wir 
werben ihm häufig begegnen. 


"Zum 4. Gejange. 
ALS Dante, dburd den Donner ewigen Wehegeheuls 
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erwedt, bie Augen auffchlägt, befindet er fih mit feinem Beglei— 
ter am andren Ufer des Acheron und unmittelbar am oberen 
Rande des eigentlichen Höllenfchlundes. Es find die Bewohner bed 
Limbus, bie Genoffen Virgil's, in deren Mitte fie nieberfteigen, 
und ber Gebanfe an ihr und fein eignes Glend bebedt nun auch 
bie Wangen des Führers mit Todtenbläffe. Das Wehegeheul 
indefien hat jeinen Urſprung nicht in Mefem erften Kreife, denn 
die hier verfentten find frei von jeder körperlichen Matter, 
die jonft überall die Schatten der Verdammten 
amält. Es wird hier Feine Schuld, es wird nur ein Fehl 
gebüßt, über den der chriftlichen Glaubenslehre zufolge auch das 
größte Verdienſt nicht hinweg Hilft; denn biefer erfte Kreis ums 
faßt die Seelen aller Ab geſchiedenen, die ungetauft ges 
ftorben oder (in worchriftliher Zeit) zu feiner gebührenben. 
Gottesverehrung durchgedrungen find; d. h. alſo ſämmtliche 
Heiden vor und nach chriſtlicher Zeitrechnung, fo weit fie nicht 
durch wirkliche Verbrechen einem tieferen Kreiſe verfallen; 
mit einziger Ausnahme derer, bie Chriſtus bei feiner Nieder: 
fahrt zur Hölle aus dem Lim bus hervorgezogen (ſ. V. 52 folg.) 
und derer, die Gott ſelbſt durch befondere Gnade zu Theil: 
nehmern ber himmliſchen Freuden gemacht hat (f. Paradies Gefang 
20 1. 32). Die Strafe für dieſen Fehl ift ein ewiges Hin 
even in boffnungslofer Sehnfucht, und findet in tier 
fem Seufzen ihren entfprechenden Ausdruck. Die zahlloſen dich— 
ten Haufen ſind von Dämmerung eingehüllt; aber die Wanderer 
dringen zu einem erleuchteten Raume vor, an welchem göttliche 
Gnade die berühmten Heiden aller Bölfer und Zeiten 
verfammelt. Virgil wird hier von feinen ebenbürtigen Ge 
noffen, bem Meifterbunde de8 hoben Gefjanges begrüßt, 
und Dante von ihren ald Mitglied die ſes Bundes aufge: 
nommen. Mit einander betraten fie den inneren Hofraum 
eines nur ben Gemeibten, und folglich jest auch Dante zu: 
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gänglihen Schlofies, wo fih in einer Verſammlung der ebelften 
Helden und vornehmften Weifen ber ganze irdiſche Abglanz 
de3 Heidenthums dem Dichter enthüllt. Unter den Kriegern 
treten bie Gründer des Romiſchen, nach Dante's Anficht (ſ. Hölle 
2, 20 folg. u. ſonſt) für alle Zeiten von Gott geordneten Welt: 
reichs, alfo die Troiſchen Helden Virgils und Inlius Cäſar, 
unter den Weiſen tritt Ariſtoteles beſonders hervor. Mit Schmer⸗ 
zen reißt der Dichter ſich los und folgt dem Führer in Nacht und 
Sturm. 

Arifioteles war dem 14. Jahrhundert zwar beifer ala die 
übrigen griechiſchen Philoſophen (und namentlich Plato, von dem 
man gar nichts wußte), aber doch auch nur in Bruchſtücken ber 
tannt, und felbft diefe wurden nicht im Original (das Niemand 
‚verftanden hätte), fondern im Lateinijchen Ueberſetzungen und mit 
Hulfe Arabiſcher in Latein übertragener Gommentare gelefen. Die 
Autozität, deren er trotz diefer Verftümmelung bei den Schofaftifern 
genoß, war eine faft unbedingte, und mehr als einmal mußte die 
Kirche gegen den Mißbrauch eifern, daß man Ausfprüche des heid- 
nifgen Pbilofophen gleichſam ohne jede weitere Legitimation als 
Grundwahrheiten der hriftlihen Lehre adoptirte. Ganz diefelbe 
Stellung räumt ihm Dante ein, und beweift zum Beifpiel aus 
Ariſtoteles, daß fich der Zuftand der Verdammten mach bem 
jüngften Gericht verjchlimmert (Höle 6, 106 folg.) und daß ber 
Wucher eine Todſünde ift (Höfe 11, 97 folg.). 


Zum 5. Geſange. 


Erft am Eingang des zweiten Kreifes erſcheint, der Beftim: 
mung des erften gemäß, bet geſchwänzte Minos, der Sün— 
denkenner und Urtheilfpreder, der von jeder Seele bie 
Beichte entgegennimmt und ihr dagegen in der Hölle ihren Pla ber 
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fimmt. Die Zahl der ihr zum Sturz verhängten Stufen entfpricht 
der Zahl der Höllenfreife, wobei jedoch nicht zu überfehen ift, 
daß wir uns bereit am zweiten Kreiſe befinden. Von dieſem 
zweiten bis zum fünften Kreiſe (Geſ. 5 — Gef. 8, 64) em— 
pfangen bie Ausſchreitungen bes finnlichen Menſchen (bie 
incontinenza, Unenthaltfamfeit, Sinnlichkeit) ihre Strafe, und 
zwar zunächft in biefem zweiten die Sleifhesfünder Sie 
werden von niemals raftendem Sturme willenlos ums 
hergeſchleudert, bald in wirren Hatıfen durch einander gewor— 
fen, bald in langen Reihen durch den ganzen Kreis gejagt. 

Einen folhen von Semiramis eröffneten Zug, in dem ſich 
Dido, Kleopatra, Helena, Achill “und mehr als taufend befannte 
Nitter und Frauen der Vorzeit befinden, ficht der Dichter an ſich 
borüberrajen und unter all den einzelnen Schatten ein Baar 
beifammen ſchweben, welches dem Sturm beſonders leichte 
Beute ſcheint. Bon hliebendem Erbarmen getrieben ruft 
er fie an, und diefer Ruf der reinen Liebe bat ſolche Macht, 
daß er bie ſündige Liebe für den Augenblid von ihrer Marz 
tererlöfl. Die Stürme ſchweigen, und von den Gerufenen 
ergreift da8 Weib das Wort, niebt ſich dem Dichter zu erkennen, 
und erzählt, da Amor fih ihrer Schönheit und dann wieder 
der zarten Neigung ibreg Freundes bedient habe, um fie 
beide willenlos in ewiger (wenn auch fündiger) Liebe und 
im gemeinfamem Tode zu verbinden. Der Dichter entfegt ſich vor 
der dämoniſchen Gewalt, mit welcher fi Amor der beiden ahnungs⸗ 
Tofen Seelen bemächtigt und beide gemordet, unb fragt fie deshalb 
nach den Mitteln, durch welde Amor fie zum Bewußtſein ihrer 
ſchamhaft verborgenen Wünfche gebracht bat. Und fie erwidert: 
Er Habe dem Bude eines Dichters die Rolle des 
Galeotto übertragen, d. h. bie Rolle des Knappen, ber in dem 
alten, dem Sagenfreife König Arthur's entlehnten Roman „Il 
Lancilotto‘ die beiden ‘Liebenden zufammenführt. So ſpricht das 
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Weib, und mähreno der Mann am ihrer Seite bie Tränen 
des Schuldbewußtfeins nicht zu bemmen vermag, ift fie 
von ihrer Licbe fo erfüllt, daf fie zum Schluß für ihn ein Trofts 
wort von ber Ewigkeit ihrer Verbindung binwirft, 
ein Wort des Triumfes der hier im Höllenſturm von aller 
Sinnlichkeit befreiten, den Tob und die Hölle überwindenden Liebe. 
Aber Dante theilt das Gefühl des Mannes und bricht vor 
Schmerz und Erbarmen zufammen. 

Francesca da Polehta, die Tochter Guido's, des Tyrannen 
von Ravenna, und vermählt mit Gianciotto (Johann der Krüps 
pel) Malatefta, Tyrannen von Rimini, wurde von diefen im 
Jahre 1282 zu Peſaro im Ehebruch mit jeinem Bruder Paolo 
aberraſcht und ſammt ihrem Geliebten durch einen Stich getöstet. 
Die Begebenheit lebte natürlich im Gedächtniß der Zeitgenoſſen 
fort und mochte zu mancher Kränkung Veranlaſſung gegeben haben; 
Dante empfing den ſchönſten Lohn für dieſe die Schuld der Er 
mordeten verſöhnende Grabſchrift in der Freundſchaft, die die Far 
milie Polenta iym wie feine weite bis an das Ende feines Lebens 
und darüber hinaus bewahrie. 


Zum 6. Gefange. 


Erft im dritten Kreije findet Dante die Befinnung wieber ; 
es iſt der Kreis der Schlemmer, der Sünder des Gaumens; 
fie liegen blind, bewußtlos im Kotbe, fühlen aber 
trogdem die Näffe, und hören das fürchterliche Gebell des 
Gerberus, de3 Schlamm verfhlingenden Hundes, ben 
feine drei Rachen zum Bellen und Freffen kaum zu genügen ſchei— 
men. Die Wandrer zichen mitten durch den Kreis und ſetzen ihre 
Fige auf dies Nichts und doch ſcheinbare Etwas der Schat— 
ten. Einer bemerkt ihre Nähe, richtet ſich empor, und giebt ſich 
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mit dem Spigmamen, den ihm die Bürger gegeben haben, als ein 
Landsmann Dante’s, Ciatto (Ferkel, Schweinchen) zu erfennen, 
ein in ber meidifhen Stadt. bei Allen beliebter Schma— 
voger, von ben Mächtigen. gepflegt und gehätihelt und vielleicht 
im Befig von größeren Gtantögcheimniffen, als mander Verwalter 
von hoben Aemtern und Würden. Es ift unzweifelhaft derſelbe 
Giaceo, den Boctactio im Decamerone (IX, 8) auftreten läßt, 
umd ganz dem angegebenen Chrvacter gemäß behandelt. Dante 
befragt ihn um die Zufunft feiner Baterftadt und erhält 
in prophetifchen Tone ſehr beftinmte und betrübende, Antwor— 
ten. Und wie er dann nah der Vorzeit fragt, und eine 
Reihe von Männern nennt, die mad dem Rechten ger 
ftrebt Haben, erfährt er, daß verſchiedene Schuld fie in bie 
tieferen Kreifeunter bie ſchwärzeren Seelen bannt. 
(S. Farinata Geſ. 10; Tegghieio und Ruſticuctci Gef. 16; 
Moſea Gef. 27; Arrigo -ift nicht befannt und wird nicht wieder 
erwähnt). 

Ciacto bittet ſchließlich, ſein Andenken bei den Mens 
ſchen nit erlöſchen zu laſſen und fällt dann blind und ber 
wußtlos zufammen. Eine Frage Dante’8 über dag Schickſal 
der Verdammten nad dem jüngften Gericht beantwortet Virgil 
zu ihren Ungunften: die Bein wird ftärfer werden. (©. 
die Bemerfung über Ariftoteles p. 264). 

Dante behandelt den körperlichen Zuftand feiner 
Schatten mit unvergleichlicher, meifterhafter Sicherheit; er 
bat fie gefchaffen und ſchaltet über ihr finnliches Vermögen mit 
unverkennbarer Luft, und wie ihm nach Zeit und Gelegenheit am 
beften dünkt. Nur in einer Richtung hat er eine fefte Regel anz 
genommen, indem er die Verdammten auf Koften ber übrigen 
gleihfam mit einem fehsten Sinne begabt: fie fünnen, fo weit 
es fih um ihre eigenen und um bie Angelegenheiten der Erde 

- handelt, in die Zufunft ſehen und baben alfo bie Gabe ber 
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Prophezeiung. Was dagegen in der Ofgenmwart gefchieht, 
ift ihnen verborgen, umb deshalb erlifht am Ende der 
Beitliggfeit, d. 5. mit dem jüngften. Tage, bie Sehfraft 
völligundaufimmer (ſ. Hölfe 10, 100—108). 

Auf eine Schilderung der Entwicklungskämpfe des feit,einem 
halben Jahrhundert vor Dante mächtig erblügenden florentinifchen 
Gemeinweſens kann fi der Commentar nicht einlaffen; er verweiſt 
den Leſer, der ſich grünblicher unterrichten will, auf die betreffenden 
Werke von Wegele, Hillebrand, Balbo und andren. Hier fei 
nochmals daran erinnert, daß Dante feine Bifion in das Jahr 
1300 verlegt, in welchem er aus feiner Vaterftabt noch nicht 
verbannt war, vielmehr bei ber Leitung des Gemeinwefeng, 
in ftädtifhen Aemterh und durch Gefandtfchaften vielfach befhäftigt 
wurde. Die Prophezeiung Gineeo’s umfaßt alfo die nächſten Jahre 
nach 1300. Zu der Partei des Waldes ober der Weißen, 
die anfänglich ſiegreich, im Laufe dreier Jahre von der Par— 
tei der Schwarzen vertrieben wird, fteht Dante in ziemlich 
enger Beziehung und theift mit andren Häuptern derſelben das 
2008 ber Verbannung, welche Papſt Bonifaz VIII und jein Werk: 
zeug, ber jchleichende, ſchaukelnde Karl von Valois, der Bruder 
Philipp's IV, des Schönen, von Frankreich mit allen Mitteln 
betrieben hatten. Bon den zwei Gerech ten ift wohl unzwei— 
felhaft ber eine Dante jeloft; den andren auszumitteln fehlt 
ung jeber Anhalt. 


Zum 7. Gefange. 


Im vierten Kreife finden wir die Geelen derer, die nad 
beiden Seiten hin fein rehtes Map im Spendenger 
fannt haben, die Geizigen und bie Verſchwender. Diefe 
Erkenntnißnacht, die Schande ihres Lebens, läßt ihnen im- 
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Tode faum noch den Schein einer Perfönlichfeit. Schwere Laften 
wälzend, durchmeſſen die Berfehwender die eine, die Geizigen 
die andere Hälfte des Kreiſes, prallen mit höhnenden Worten 
auf einander, machen Kehrt und wiederholen am entgegengefeßten 
Ende daſſelbe Treffen. Ein Italieniſches Sprichwort fagt von einem 
Verſchwender, er habe das letzte Haar auf feinem Haupte durchger 
bracht, und deshalb Täpt Dante bie Ver ſchwender mit ge 
ſtutztem Haare auferfiehen ; die geballte Fauft der Geiz 
gen erklärt fih von feloft. Das Lafter des Geizes wir 
mit fehneidender Schärfe als ein dem Stande der Geiftlis 
hen befonders eigenthümliches hingeftellt, ein Urtheil, dag 
im des Dichterd Augen wohl im der focialen Stellung des Klerus 
feine Begründung und in der Erfahrung feine Beftätigung finden 
mochte. . 

Pluto, der Wächter dieſes Kreifes (unzweifelhaft deshalb an 
diefe Stelle verfegt, weil Dante irgenwo gehört hatte, daß mrAoürog 
im Griechiſchen Reihthum heißt) ruft beim Erſcheinen der Wan: 
derer feinen Herrn, fein Alfa, Satan, um Hülje an, und 
wird von Virgil mit Hinweiſung auf den Befieger Satan’s, 
den Diener des mächtigeren Heren, zur Ruhe gebracht. 

Die Wanderer haben (Gefang 2, 1) die ‘Hölle am Abend 
betreten; der größere Theil der erften Nacht iſt jest vorüber 
Gers 98), und fie fleigen an der Seite eines ſchmutzigen Gewäf: 
ſers einen Abhang hinunter, am deſſen Fuß der Bad) verfumpft 
und unter dem Namen Styy als zweiter Höllenfluß den fünften 
Kreis mit feinem Schlamm erfüllt. Auch Hier wird Schuld und 
Gegenſchuld geftraft : die Geifter, die der Zorn zu Sflaven 
gemacht hat, heben fih aus dem Schlamm hervor und bekämpfen 
einander mit thierifger Wuth; unter dem Schlamm dagegen find 
bie Erägen, Berdroßmen verborgen, die Nichts, auch nicht 
das alles belebende Licht der Sonne aus ihrer Stumpfheit empor 
zu reißen vermocht hat. 
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Die Perfönfichfeiten der Griechiſchen und Römifchen. Mythe 
nehmen bei Dante alle nür erdenkliche Geftalt und Bedeutung an, 
Die Namen waren vorhanden, waren jener Zeit als Namen 
noch gelüufiger als uns, und luden, da jelten jemand um ihre 
wabre Bedeutung wußte, nur um fo mehr zu jeder ber 
fiebigen Verwendung ein. Am vichtigften wurden nah 
die Gottheiten mach ihrem alten populären Begriffe auf⸗ 
gefaht, und der Amor, wie wir ihn im 5. Gefange kennen gelernt 
Haben, und wie ex faft in jedem Gebichte bei Dante's Zeitgenofien 
wiederkehrt, ift von dem Amor Ovid's faum zu unterfheiden. 
Auch unter der Königin ber ewigen Weheklage (Hölle 
9, 44; und 10, 80;) kann nur Proferpina gemeint fein, wodurch 
denn freilich ihr Gemal als Wächter des 4. Kreiſes (7, 1 folg.) 
um jo ungerechter behandelt ericheint. Im einzelnen Fällen geichieht 
es aber and, daß heidniihe Gottheiten ohne Weiteres fr 
den Gott der Chriften und jeine himmliſche Hierardie 
gefeßt werden. So erfheint namentlich Zeus überall als der 
wirflihe und wahre Gott, derjelbe Bott, zu dem die Chriften 
beten, (wozu ber Xtalieniiche Name für Jupiter, Giove, der uns 
wilfinfih an giovare ſchützen, helfen, erinnert, das feinige 
beigetragen haben mag), von feinen Bekennern freilich nicht als 
foldher, fondern in mangelbafter Erkenntniß eben nur als Zeus 
verehrt; und jo it in dieſem 7. Gefange (8. 73-96) Fortuna 
zum Engel und Diener Gottes geworden, und ihr in 
einem ebenfo fühnen als erhabenen Vergleihe (und gleihfam 
dem Menfchen zum Vorbild) in Bezug auf Lenkung und 
Verteilung des irdiſchen Glanzes diefelde Stellung angewiefen, 
die die Lenfer der übrigen Himmelskörper in Bezug auf Vertheilung 
und Verbreitung des himmlischen einnehmen. 

Daß fih bei Dante die Kenntn bes Griechiſchen 
nur auf die zufällige Befanntichaft mit einzelnen Wörtern be 
ſchrãnkte, und da er der Sprache fo wentg als feine Zeitgenoffen 
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mächtig war, ergiebt ſich, abgeſehen von feinem eignen nicht ganz 
beſtimmten Ausſpruch darüber, fait aus alten Stellen feiner Komö— 
bie, feiner Briefe und anderer Werke, an denen er ein Gricchiſches 
Wort gebraucht, oder dem Leſer zu erfläven verſucht. Von einer 
Kenntniß Semitifcher Sprachen ift nun vollends gar feine 
Rede. 


Zum 8. Geſange. 


Zwei Lämpchen, auf der Höhe eines Thurms am Geſtade des 
Styr entzündet, tragen die Nachricht von der Ankunft zweier Wan— 
derer an das andere Ufer, das Signal wird ſofort erwiedert, und 
Phlegyas der Fährmann nimmt fie in fein Sc (Ueber fein 
Gebahren ſ. die Vemerfung über Charon im 3. Gejange p. 261). 
Der wütbende Geiſt des Philipp Argenti, über defien hiſtoriſche 
Perfönlichfeit ſich kaum noch etwas anderes, als die Morte de 
Tertes und ihre Jlluftration bei Bocenceio (Decamerone IX, 8) 
enthalten, jagen läßt, taucht aus dem Schlamme auf, und gibt 
Dante Gelegenbeit, die Tugend gerehten Zorumutbes 
im Gegenfag zum LafterdesJäbzorng in ein grelles 
Licht zu ftellen. Der Schluß der Scene fol wohl ohne Zweifel 
beweifen, daß ſich der Zähzorn zuletzt unfehlbar und am ärgiten 
an dem Zornigen felber rächt. 

Die Stadt des Dis, auch ſchlechtweg DIE genannt (e8 iſt ein 
Beiname, ver bei den alten Römiſchen Dichtern, namentlich bei 
Virgil, dem Pluto gegeben und von Dante auf Satan, Rucifer 
übertragen wird), von inneren Feuer geröthet, begrenzt 
mit ihrer Eiſenmauer das andere Ufer des Styr, und bezeichnet 
zugleich den Abſchnitt zwiſchen einer Äußeren und einer immer 
ven, einer oberen umd eimer unteren Hölle. Die inconti- 
nenza, die Ausfcreitung des ſinnlichen Menſchen, wird, wie wir 
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geſehen Haben, außerhalb ihrer Mauern geftraft; in ihrem In- 
wern werden wir den beiden andern Ariftotelifchen Klaſſen 
von Berbreden, der verthierten Leidenfhaft und der Bos— 
heit mit ihren Tolaftiichen Unterabtheifungen benganen 
(ij. Hölle 11, 82-90). 

Die Wahl des Phlegyad zum Fährmann über den 
Styr ift eine Auferit glückliche: einmal, weil er, der das Feuer in 
den Tempel de3 Delphifhen Apollo geworfen hat, die Seelen in 
die von innerem Feuer geröthete Stadt Hinüberführt; und zweitens, 
weil bie berühmten Worte, die Virgil den Phlegyas in der’ 
Aeneis (VI, 620) ſprechen läpt: „Discite justitiam moniti et 
non temnere divos“ eine Drohung gegen jeden enthalten, der Ge: 
malt an Gott, an fi, am Nächſten übt, und biefe Frevel 
in den nächften Kreifen ihre Beftrafung finden. Dan fann jogar ° 
noch weiter gehen und die Worte auf alle in der Stadt dei Feuers 
geftrafte Verbrechen deuten. 

Die vom Himmel ausgefpieenen Wächter ber Höllenftabt, bie 
mehr als taufend abtrünnigen Engel verweigern 
Dante den Eintritt, und ſchließen das Thor, obgleich 
Birgil im Namen des Himmels Einlaß fordert. Wehrlos wie 
fie beide den Dämonen gegenüberftehen, ermuthigt Virgil den 
Dichter zum Vertrauen auf himm liſchen Beiftand, durch deſſen 
Kraft der Trotz der Hölle ſchon einmal, und zwar an jenem minz 
der fillen, obren Eingang derſelben (Hölle 3, 10) gebrochen 
fei (bei der Niederfahrt Chrifti), und verfündet bie Anfunft eines 
Himmelsboten. 
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Zum 1. Gejange. 


Dante, geb. im Mai des Jahres 1265, Hat ſich auf feiner 
Lebengreife in einem Walde verirrt; indem er aber bie Mitte 
des menſchlichen Lebens erreicht, d. h. (nad) Pfalm XC, 10) dem 
Ende des 35. Jahres naht (mithin im Frühling des Jahres 1300, 
des vom Papfte Bonifaz VII. zur Grinnerung an die Geburt des 

Erlöſers ausgeſchriebenen erften Jubel: oder Ablaßjahres) Hat er 
ſich in feiner Verirrung bereit? erfannt und in ihr dag Heil 
gefunden... Diejes zu fehildern nennt er feinen Zwed, und will, 
um ihn zu erreichen, zuvor ein Wort von jener und ihren Ges 
fahren fagen. Er greift aljo in frühere Jahre zurüd, indem er 
berichtet, dag er wie ein Schlaftrunfener den wahren Pfad ver— 
Laffen und faft bewußtlos den Wald betreten, dann eine 
Nacht voll Bangigfeit im Thal verbracht und erfi am Morgen 
bei dem Anblid der Sonnenftraßlen auf den Schultern eines 
Hügels etwas Beruhigung empfunden habe. Cr fühlt, er ift 
gerettet, wenn ihm bie Befteigung dieſes Hügels gelingt; er 
ſtärkt ſich deshalb durch eine kurze Raft, wirft nod einen Blick im 
die finftere Todesſchlucht zurück und beginnt dann im vermeints 
licher Sicherheit dem fchroffen Abhang emporzuffimmen. Da 
vertritt ein Panther feine Straße; und wenn auch ber Reiz 
des Frühlings und ber Morgenftunde, bie mit ber Sonne 

Dante, die Hölle, ‚47 
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bie Sterne heraufführt, die fie bei der Erfhaffung der Welt 
begleitet haben, die Furcht des Wanderers bezwingen und ihm ſogar 
verloden, von dem Thier mit [hmudem Fell das Heil zu 
hoffen, ſo ſchrickt er doc von neuem bei dem Anblic eines grim— 
migen Löwen zufammen, und giebt vor dem Grauen, das aus 
den Augen einer bürren Wölfin ftrömt, die Hoffnung auf 
den Berg verloren. Er taumelt zur Tiefe zurüd, und bier 
erfheinit ihm der Netter in Geftalt eines Mannes, der ſich 
auf feinen Hülferuf als der Schatten Virgil's, zugleich aber auf 
ala machtlos gegen die Wölfin zu erfennen giebt. Denn ihren 
nie gefättigten Lüften, fagt er, falle jeder zum Opfer, der ihre 
Straße, den graden Weg zur Bergeshöhe (Hölle 2, 120) 
zu ziehen verſuche, und erſt in ferner Zukunft werde ber Rüde 
(Beltro, Winohund) Fommen, und, aus niedrem Stande 
geboren, aber mit Weisheit, Liebe und Tugend genährt, die 
Wölfin tödten und Ztalien vetten, Dante, wenn er der 
Wildniß entfliehen wolle, müſſe einen Umweg nehmen, auf dem 
Virgil ihm zu führen und ihm die Stätten der Verdammten 
(die Hölle) und ber ſich Läuternden Seelen (das Fegefeuer) 
zu zeigen verſpricht. Wenn er batın and) die Wohnung der Seli— 
gen (a3 Paradies) zu ſchauen verlange, fo werde ein anderer 
Geift die Führung übernehmen; denn Gott erachte ihn, den 
Heiden Virgil, des Aublicks der Gottesftadt nicht werth. Mit 
Freuden wiligt Dante ein, und die Wanzerung beginnt. 

Virgil war 70 a. Ch. geboren, als Julius Cäſar bereit? . 
das 3. Jahrzehent zurüdgelegt Hatte und folglich ſchon als Gründer 
des Nömifchen Weltreihg im Rathſchluß Gottes auf jeinem 
Voften fand. Virgil ift aber der Sänger des Römiſchen 
Weltreichs; und wenn er deshalb im 70. Verſe dem Ausdruck, 
ex fei Sub Julio geboren, hinzufügt, daß es freilich zu fpät 
gewefen jei, fo meint er bamit, dag Cäſar ſtarb, als er, Virgil, 
ba8 26. Lebensjahr kaum erreicht und noch Feine Gelegenheit 
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gefunden hatte, jenes Weltreich durch jeine Aenelde zu verherrlichen. 
Diefe Wirkſamkeit, dies Leben fällt in die Zeit Auguſt's. 

Dante nahm fih Virgil zum Führer, einmal, weil er ihm 
als der größte der feiner Zeit befannten “Dichter erfchien, und 
zweitens, weil aud er in ihm- ben Sänger des von Gott 
geordneten Römifhen Weltreihs (f. Hölle 2, 19--26 
u. fonft) verehrte. Um aber bie Rolle, die Virgil in der Komödie 
übertragen ift, vollfommen zu verftehen, muß man Hinzunehmen, 
daß einerfeits Virgil bei vielen gelehrten Männern des Mittel: 
alter3 durch die Deutung einzelner Stellen feiner Gebichte als ein, 
erfeuchteter Prophet des Chriſtenthums in Anfehn fand, 
und andrerſeits dem Volk als mächtiger Zauberer galt, von 
dem die Sage, losgeriſſen von Ort und Zeit, bie wunderbarften 
Geſchichten erzägfte. Das perſönliche Verhältniß freilich, im 
welchem Dante zu feinem Führer erfcheint, hat mit diefen Anſchau—⸗ 
ungen nicht? zu Schaffen; er ift der befcheidene, feiner Schwäche 
bewußte, vertrauende Schüler und Zögling, Virgil der milde, 
belchrende, Hingebende Beſchützer und Pädagog. Diefer warme 
Pulsſchlag menſchlichen Lebens läßt ung ganz beſonders in der 
„Hölle“ feinen wohlthätigen Einfluß empfinden und Iehrt und das 
feine Verftändniß des Dichters ehren, dev für fih und den Leſer 
dag Bebürfnig öfterer Ruhe empfindet, um ſich von ben ausgeſtan⸗ 
denen Schreden zu erholen ind neue Kraft zu weitrer Fahrt zu 
ſammeln. 


Zum 2. Geſange. 


Indem ſie wandern, bricht der Abend herein, und Dante, 
von Zweifel befallen, ob er auch würdig ſei, gleich Aeneas und 
Paulus, den beiden zur Begründung des Römiſchen 
Weltreiches und zur Ausbreitung des Chriſtenthums 
—* — 
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von Gott betufenen Werkzeugen, Iebenbigen Leibes das Reich der 
Unfterbfichfeit zu betreten, erfährt dutch Wirgil das Geheimnig 
feiner Sendung. Bon Liebe getrieben, ift Beatrix aus dem 
Himmel in den Limbus Hinabgeftiegen und bat Virgil gebeten, 
ihrem vom Glüd verfioßenen Freunde, der um ihretwillen 
ben Pöbel gefaffen Hat, zu Hülfe zu eifen. Virgil's Erſtaunen, 
die erhabne Sram, bie nur durch ihre Gaben den Menfchen über 
das Thier erhebt, fo furchtlos in ber Unterwelt erſcheinen zu fehen, 
befchroichtigt fie durch die Bemerkung, daß Gottes Gnade fie vor 
jebem ſchadlichen Einfluß bewahre und daß fie überdies nur die 
Vollſtreckerin von höheren Befehlen fei 

Ein hehres Weib, die Jungfrau Maria, die Mittlerin, 
hat ſich Dante's erbarmt, und die h. Lucia daran erinnert, daß 
ihr Getreuer ihre Hülfe bedürfe und verdiene. Durch 
Lucia erfaͤhtt Beattix die Noth ihres Freundes und beauftragt 
Birgit mit feiner Rettung durch die Macht ber ſchlicht en, 
verftändigen Rebe, Dante möge nun feldft entſcheiden, ob er 
im Schuß ber drei gebenebeiten Frauen’ bie Fahrt beginz 
nen wolle. Diefer willigt Gegeiftert ein, ergiebt ſich Virgil als 
feinem Hertn und Meifter, und fie betreten gemeinfam einen Pfab, 
ber jählings in bie Tiefe führt, 

Beatrice Portinari, bie Jugendgeliebte Dante’s, war im 
Jahre 1290 geftorben, und in ben Tegten Jahren des 13 
Jahrhunderts Hatte ber Dichter ein biefer Liebe geweihtes Blich⸗ 
lein, fein „Neues Leben“, vollendet, oder vielmehr mit folgenden 
Worten unvollendet abgebroden: „Ich habe ein wunderbares Geficht 
gehabt und demzufolge gelobt, von diefer Seligen fo lange zu 
ſchweigen, bis ich in würdigerer Weife von ihr zureden 
vermöchte. Sie weiß, daß all mein Streben auf dieſes Ziel 
gerichtet if; und ich hoffe deshalb, wenn es dem Herrn des 
Lebens gefällt, mein Daſein noch um einige Jahre zu verlängern, 
von ihr zu reden, wie noch von keinem Weibe geredet 
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if. Und nachher, dann möge es dem Vater aller Huld und Gnade 
gefallen, daß meine Seele von binnen gehe, um bie Glorie ber 
Geliebten, der feligen Beatrix, zu jehen, die in das Antlitz defien 
ſchaut, qui est per omnia saecula benedietus.“ 


Zum 3. Gefange. 


Eine, Pforte, deren Infchrift ihre ‚Erbauung als Ausflug 
der Gerechtigkeit des breieinigen Gottes, ihren Beftand 
als ewig und ihr Betreten als hoffnungslos bezeichnet, 
erregt in Dante Schauder; und trotz der Mahnung Virgil's, daß 
hier am Gingang in die Behaufung der Seelen, die der Erkennt: 
niß Heil verloren haben (Barud) 3, 27), jeder Zweifel und 
Kleinmuth verftummen müffe, bricht der Neuling bei dem erſten 
Schritte, den er über die Schwelle fegt, in Ihränen menfde 
lihen Erbarmens aus, Er befindet ſich in einer Art von 
Vorhof, dem Aufenthalt der Seelen, die auf ber Exde ſon der 
Schmach und jonder Ehre lebten, und bier mit jenen Enz 
gelm vereinigt wurden, die bei dem Abfall Lutifer's fid weder 
für noch gegen Gott erflärten. Himmel und Hölle ſtoßen ſie 
von ſich. Von Virgil zu verächtlicher Eile getrieben, wirft Dante 
nur einen Blick Hinunter und erkennt Papſt Cöleſtin V. Eine 
Fahne wirbelt der umabjehbar langen, in raſtloſer Flucht dahin 
geriffenen Rotte voraus, Müden umd Wespen zerreigen ihr Geficht, 
und Würmer faugen ihr Blut und ihre Thränen vom Boden auf. 
Birgil verbietet bem Dichter jede ungeitige Frage, und 
ſchweigend erreichen die Wanderer ben erften Höffenfluß, ben 
Acheron, an deſſen fer ſich die Seelen ber Verdammten, von 
göttlier Gerechtigkeit geſtachelt, zu haſtiger Weber 
fahrt drängen, obgleich ihre Lippen entjegliche Flüche ſchleudern, 
und aud) wohl einer und der andere zaubern möchte. Charon, 
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ber Fährmann, weift Dante zürnend zurüd, nicht weil er lebt, 
fondern, wie Virgil erläutert, weil ex in ihm ben guten Geift 
erfennt (vgl. Höfe 8, 18-24; u. 17, 127 ff.), für dem ber 
Engel einen leichteren Kahn zum Fegefeuer lenkt (ſ. Fegefeuer 2, 
40—44). Charon ift indeſſen mit den Verdammten abgefahren, 
und plötzlich erhebt die Erde, ein Wirbelfturm erhebt fi, und vor 
dem Zucken eines flammenden Bliges finkt ber Dichter beſinnungs— 

los zu Boden, um erſt am anderen Ufer des Acheron (Hölle 3, 
41-3) in das Bewußtſein zurückzukehren: (Erfte Manifeftation bes 
himmliſchen Schußes, welcher Dante auf feiner Fahrt zur Seite 
ſteht; die Umftände find durchaus die nämlichen, wie fie dad Er- 
ſcheinen des Engels, Hölle 9, 64 ff., begleiten). 

Papſt Cöleftin V., im März 1294 aus der laufe eines 
Einfiedlerd auf ‚den päpftlichen Stuhl berufen, war von dem beften 
Willen für eine Reform der Kirche erfüllt, "verzweifelte aber 
ſchon nad) wenigen Monaten an dem Gelingen und gab durch feine 
Abdankung dem Dichter Anlaß zu der Bemerkung, dag er den 
hoben Platz aus Feigheit räumte. Der Haupturheber dieſes 
großen Berzichtes war fein Nachfolger, Papſt Bonifaz VII. 
+ Oft. 1303), der jenen im Gefängnig verſchmachten ließ und von 
glügendem Eifer für die Ausbreitung der weltlichen Macht des 
Papſtthums geſtachelt, während feiner Herrfchaft ganz andre Zwede ala 
bie der inneren Kirchenreform verfolgte. Daraus erflärt ſich 
Dante’8 hartes Urtheil über Cöleſtin; denn gerade jene’ Ver: 
weltlihung ber Kirche gilt dem Dichter als die Mutter ber 
allgemeinen Entartung, und die Komödie ift die Waffe, 
mit ber er biefelbe durch 20 Jahre feines Lebens unermüdlich 
befämpft bat. Als umerbittlihem Feinde des Papftes Bonifaz VIIL 
werden wir ihm noch häufig begegnen. 


Zum 4. Gejange. 
ABS Dante, dur den Donner ewigen Wehegeheuls 
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erwedt, die Augen aufichlägt, befindet er ſich mit feinen Beglei- 
ter am andren Ufer des Acheron und unmittelbar am oberen 
Rande des eigentlichen Höllenfchlundes. Es find die Bewohner des 
Limbus, die Gehoffen Virgil's, in deren Mitte fie niederfteigen, 
und der Gedanfe an ihr und fein eignes Elend bebedt nun auch 
die Wangen des Führers mit Todtenbläſſe. Das Wehegeheul 
indeffen bat feinen Urſprung nicht in diefem erften Kreife, denn 
die hier verfenkten find frei von jeder Förperlihen Marter, 
die ſonſt überall die Schatten ber Verdammten 
quäft. Es wird bier Feine Schuld, es wirb nur ein Fehl 
gebüßt, über den der riftlichen Glaubenslehre zufolge auch dag 
größte Verdienft nicht hinweg Hilft; denn diefer erfte Kreis ums 
faßt die Seelen aller Abgejhiedenen, die ungetauft ges, 
ſtorben oder (im vor-chriſtlicher Zeit) zu Feiner gebührenden 
Gottesverehrung durchgedrungei find; d. h. alſo ſämmtlich e 
Heiden vor- und nach-chriſtlicher Zeitrechnung, fo weit fie nicht 
durch wirkliche Verbrechen einem tieferen Kreife verfallen; 
mit einziger Ausnahme derer, die Chriftus bei feiner Nicderz 
fahrt zur Hölle aus dem Limbus Hervorgezogen (ſ. V. 52 fi.) 


und derer, die Gott ſelbſt durch beſondere Gnade zu Theil: 


nehmern der himmliſchen Freuden gemacht bat (f. Paradies Gefang 
20 u. 3%). Die Strafe für diefen Fehl ift ein ewiges Hinz 
leben in hoffnungslofer Sehnſucht, und findet in tiefem 
Seufzen ihren entipredenden Ausdrud. Die zahlfofen dichten 
Haufen find von Dämmerung umfchloffen; aber die Wanderer 
dringen zu einem erleuchte ten Raume vor, an weldem göttliche 
Gnade die berühmten Heiden aller Völker und Zeiten 
verfammelt. Virgil wird Hier von feinen ebenbürtigen Ge 
noffen, dem Meifterbunde des hohen Gefanges begrüßt. und 
Dante von ihnen als Mitglied diefes Bundes aufgenom— 
men. Mit einander betreten fie den inneren Hofraum eine 
nur den Geweihten, und folglich jegt aud) Dante zugänglichen 
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Schloſſes, wo fih in einer Verfammlung der edelften Helden 
und vornehmften Weifen der ganze irdiſche Abglanz des 
Heidenthums dem Dichter enthüllt. Unter den Kriegern treten 
bie Gründer des Römiſchen, nad Daute's Anfiht (ſ. Hölle 2, 
20 fi. u. font) für alle Zeiten von Gott georbneten Weltreichs, 
alfo die Troifhen Helden Virgils und Julius Cäſar, unter ben 
Weiſen tritt Ariſtoteles, das Haupt der Weisheitfundigen, 
befonder® hervor. Mit Schmerzen reißt ſich der Dichter Io8 und . 
folgt dem Führer in Naht und Sturm. 

Ariftoteles war dem 14. Jahrhundert zwar beffer als bie 
Übrigen grichifgen Philoſophen (und namentlich Plate, von dem 
man gar nicht wußte), aber doch aud nur in Bruchſtücken bekannt, 
und ſelbſt diefe wurden nicht im Original (das Niemand verftanden 
Hätte), ſondern in Lateiniſchen Ueberiegungen und mit Hülfe Araz 
biſcher in Latein Übertragener Commentare gelefen. Die Autorität, 
deren er trotz dieſer Verftümmelung bei den Scholaſtikern genoß, 
war eine faft unbebingte; und wie wir feinem Bildniß auf alten 
Gemälden in der Gemeinschaft der Heiligen begegnen, fo läßt ſich 
auch eine Reihe von Ausfprüden des heibnijhen Philoſophen 
nachweifen, die man gleichſam ohne weitre Legitimation als Grund— 
wahrheiten ber hriftfichen Lehre adoptirte. Ganz biefelbe Stellung 
räumt ihm Dante ein, und beweift z. B. aus Arifloteles, daß 
fich der Zuftand der Verdammten nach dem jüngfen Gericht ver: 
ſchlimmert (Höde 6, 106 ff.). 


Zum 5. Gejange. 


Am Eingang des zweiten Kreifed erſcheint der gefhwängte 
Minds, der Sündenfenner und Urtheilfpreder,, -der 
natürlich über die Bewohner des erften Kreifes, des Limbus, 
feine Gewalt hat, von jeder andren flucherzeugten Seele 
aber bie Beichte entgegenuimmt und ihr bagegen in ber Hölle ihren” 
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Platz beſtimmt. Die Zahl der ihr zum Gturz verhängten 
Stufen entipricht der Zahl der Höllenkreiſe, deren wir im 
Ganzen neun durchlaufen werden. Vom zweiten biß zum 
fünften (Gef. 5. — Gef. 8, 64) wird die Ausſchreitung des 
finnlihen Menſchen (die incontinenza, Unenthaltfamteit, Sinn— 
lichkeit) gezüchtigt. und in diefem zweiten, wo bie Verdammten von 
niemals raftendem Sturme willenlos umbergefchleus 
bert und balb in wirren Haufen durch einander geworfen, bald 
in langen Reihen durch den ganzen’ Kreis getrieben werden, treffen 
wir zumächit die Fleiſchesſünder. 

Einen folhen von Semiramid geführten Zug, in dem ſich 
Dido, Cleopatra, Helena, Achill und mehr als taufend bekannte 
Ritter und Frauen der Vorzeit befinden, ficht der Dichter an ſich 
vorüberrafen und unter all den einzelnen Schatten ein Paar 
beifammen ſchweben, welches dem Sturm beſonders leichte 
Beute ſcheint. Von liebendem Erbarmen getrieben ruft 
er fie an, und dieſer Ruf der reinen Liebe hat ſolche Macht, 
daß er bie fündige Liebe für den Augenblit von ihrer Marz 
ter erlöft. Die Stürme fhweigen, umb von den Gerufenen 
ergreift das Weib das Wort, gibt fi dem Dichter zu erkennen, 
und erzählt, dag Amor fit) ihrer Schönheit und bann wieder 
der zarten Neigung ihres Freundes bedient habe, um fie 
beide willenlos in ewiger (wenn auch fünbiger) Liebe und 
in ‚gemeinfamem Tode zu verbinden. Der Dichter entjegt ſich vor 
der dämoniſchen Gewalt, mit welcher ſich Amor der beiden ahnungs— 
loſen Seelen bemächtigt und beide gemordet, und fragt ſie deshalb 
nach den. Mitteln, deren er ſich bedient hat, um fie zum Bewußt⸗ 
fein ihrer ſchamhaft verborgenen Wünſche zu bringen. Und fie 
erwidert: Er habe dem Bude eines Dichters die Rolle 
des Galeotto übertragen, 5. h. die Rolle des Knappen, ber in 
dem alten, dem Sagenfreife König Arthur's entlehnten Roman: 
„Il Lancilotto‘ die beiden Liebenden zufammenführt. So ſpricht 





266 


das Weib, und während ber Mann an ihrer Seite die Thrä— 
nendes Schuldbewußtſeins nicht zu hemmen vermag, ifi fie 
von ihrer Liebe fo erfüllt, daf fie zum Schluß für ihn ein Trofte 
wort von der Ewigkeit ihrer Berbindung binwirft, 
ein Wort des Triumfes ber bier im Höflenfturm von aller 
Sinnlichkeit bereiten, den Tod und bie Hölle überwindenden Liebe. 
Aber Dante theilt das Gefühl des Mannes umd bricht vor 
Schmerz und Erbarmen zufammen. 2 

Francesca da Polenta, dic Tochter Guido'ſs, des Tyrannen 
von Ravenna, und vermählt mit Giantiotto (Johann ber Krüppel) 
Malateſta, Tyrannen von Rimini, wurde von biefem (wahr— 
ſcheinlich 1289) zu Pefaro im Ehebruch mit feinem Bruder Paolo 
überrafcht und. ſammt ihrem Geliebten durch einen Stich getödtet. 
Die Begebenheit Tebte natürlih im Gedächtniß der Zeitgenofjen 
fort und mochte zu mancher Kränkung Veranlaffung gegeben haben. 
Dante empfing den fchönften Lohn für feine die Schuld der Erz 
mordeten verfühnende Grabſchrift in der Freundſchaft, die die 
Familie Polenta ihm wie Feine zweite bis an das Ende feines Lebens 
und darüber hinaus bewahrte, 


Zum 6. Gejange. 


Erſt im dritten Kreife findet Dante die Befinnung wieder; 
es ift der Kreiß der Schlemmer, ber Sünder des Gaumen; 
fie liegen blind, bewußtlog im Rothe, fühlen aber 
trogdem die Näffe, und Hören das fürchterliche Gebell des 
Gerberus, des Schlamm verfhlingenden Hundes, dem 
feine drei Rachen zum Bellen und Frefien kaum zu genügen fcjeis 
nen. Die Wandrer ziehen mitten durch ben Kreis und. fegen ihre 
Füße auf dies Nichts und doch ſcheinbare Etwas der Schat- 
ten. Einer bemerkt ihre Nähe, richtet ſich empor und giebt ſich 
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mit dem Spignamen, ‚den ihm die Bürger gegeben haben, als ein 
Landsmann' Dante's, Ciacco (Ferfel, Schweinen) zu erkennen, 
ein in ber neidiſchen Stadt bei Allen beliebter Schmas 
roger, von ben Mächtigen gepflegt und gehätfhelt und vielleicht 
im Beſitz von größeren Staatsgeheimniffen, als mancher Verwalter 
von hohen Aemtern und Würden. Es ift unzweifelhaft berfelbe 
Ciacco, den Voccaccio im Decamerone (IX, 8) auftreten läßt, 
und ganz dem angegebenen Character gemäß behandelt. Dante 
befragt ihm um die Zukunft feiner Baterftadt uud erhält 
“in prophetiſchem Tone ſchr befimmte und betrübende Ant— 
worten. Und wie er dann nach der Vorzeit fragt, und eine 
Reihe von Männern nennt, bie nad dem Rechten gez 
ſtrebt Haben, erfährt er, daß verſchiedene Schuld fie im die 
tieferen Rreife unter die fhwärzeren Seelen bannt. 
Wir werden ihnen dort mit Ausnahme des Arrigo, einer völlig 
unbekannten Perjönlichkeit, begegnen. 

Ciacco bittet ſchließlich, ſein Andenken bei den Mens 
ſchen nit erlöſchen zu fafjen und fällt dann blind und 
bewußtlos zufammen. Eine Frage Dante’8 über das Schidfal 
ber Verdammten nach dem jüngften Gericht beantwortet Virgil 
zu ihren Ungunften: die Pein wird jtärfer werden. 
(S. die Bemerfung über Ariftoteles p. 264.) 

Dante behandelt den körperlichen Zuſtand feiner 
Schatten mit unvergleichlicher, meifterhafter Sicherheit; er 
hat fie geſchaffen und ſchaltet über ihr finnliches Vermögen mit 
unverfennbarer Luft, und wie ihm nach Zeit und Gelegenheit am 
beften dünkt. Nur in einer Richtung hat er eine fefte Regel ans 
genommen, inbem er die Verdammten auf Koften der übrigen 
gleichſam mit einem festen Sinne begabt: ‚fie können, fo weit 
es fi um ihre eigenen und um bie Angelegenpeiten der Erde 
handelt, in die Zukunft jehen und haben alfo die Gabe ber 
Prophezeiung. Was dagegen in der Gegenwart geſchieht, 
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ift ifmen verborgen, und deshalb erlifht am Enbe ber 
Zeitlichkeit, d. h. mit dem jüngften Tage, die Sehkraft 
völlig und aufimmer (f. Hölle 10, 100-108). 

Auf eine Schilderung der Entwicklungskämpfe des feit einem 
halben Jahrhundert vor Dante mächtig erblühenden florentinifchen 
Gemeinweſens Fan fih der Commentar nicht einlaffen; er verweift 
ben Lefer, ber fich gründliche unterrichten will, auf bie betreffenden 
Werke von Wegele, Hillebrand, Balbo und andren. Hier fei 
nochmals daran erinnert, dag Dante feine Vifion in das Jahr 
4300 verlegt, in welchem er aus feiner Vaterſtadt noch nicht 
‚verbannt war, vielmehr bei ber Leitung des Gemeinweſens, 
in ftädtifchen Aemtern und durch Gefandtfgaften vielfach beſchäftigt 
wurde. Die Prophezeiung Ciatto's umfaßt alſo die nächſten 
Jahre nad) 1300. Zu der Partei des Waldes oder ber 
Weißen, die anfänglich fiegreih, im Laufe dreier Jahre von 
ber Partei der Schwarzen vertrieben wird, fteht Dante in ziem- 
lich enger Beziehung und theilt mit andren Häuptern berfelben das 
2003 der Verbannung, sin welche fich der beftellte Friedensrichter, 
ber fchleichende und ſchaukelnde Karl von Valois, ein Bruder 
König Philipp’ IV. von Fraukreich und Werkzeug in den Hän— 
den de3 Papftes mit empörender Feigheit fügte. Das gegen Dante 
erlaffene Urteil batirt von Anfang 1302 und trifft ihn als Ab— 
gefandten ber Republik am Hofe des Papftes. Er hat fan Vater⸗ 
land nicht wieder geſehen. 


Zum 7. Geſauge. 


Im vierten Kreiſe finden wir die Seelen derer, die nach 
beiden Seiten hin kein rechtes Maß im Spenden ge— 
kannt haben, die Geizigen und die Verſchwender. Dieſe 
Erkenntnißnacht, die Schande ihres Lebens, läßt ihnen im 
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Tode faum noch ben Schein einer Perſönlichkeit. Schwere Laften 
wälzend, bucchmefien die Verſchwender die eine, die Geizigen 
die andere Hälfte des Kreifes, prallen mit Höhnenden Worten 
auf einander, machen Kehrt und wiederholen am entgegengefegten 
Ende daſſelbe Treffen. Ein Italieniſches Sprihwort fagt von einem 
Verſchwender, er habe das Tegte Haar auf feinem Haubte durchge— 
bracht, und deshalb läßt Dante bie Verſchwender mit ges 
fugtem Haare auferftehen; die gebalfte Fauft der Geizi— 
gen erklärt fih von felbft. Das Laſter des Geizes wird 
mit ſchneidender Schärfe ald ein dem Stande ber Geiftli« 
Ken beſonders eigenthümliches hingeftellt, ein Urtheil, das 
in des Dichters Augen zum Theil wohl in der focialen Stellung 
des Klerus, ganz befonders aber in ber Verweltlichung ber 
Kirche feine Begründung findet. 

Pluto, der Wächter dieſes Kreifes (unzweifelhaft deshalb an 
dieſe Stelle verjegt, weil Dante irgendwo gehört hatte, daß modrog 
im Griechiſchen Reichthum beißt) ruft beim Erſcheinen der Wans 
derer feinen Herrn, fen Alfa, Satan, um Hülfe au, und 
wird von Virgil mit Hinweifung auf ben Befieger Satan's, 
den Diener de3 mächtigeren Herrn, zur Ruhe gebracht. 

Die Wanderer haben (Gefang 2, 1) die Hölle am Abend 
betreten; jept ift Mitternacht vorüber (Vers 98), und fie fleigen 
an der Seite eine ſchmutzigen Gewäſſers einen Abhang Hinz 
umter, an deſſen Fuß der Bach verfumpft und unter bem 
Namen Styf als zweiter Höllenfluß den fünften Kreis mit 
feinem Schlamm erfüllt. Aud hier wird Schuld und Gegen 
ſchuld geſtraft: die Geifter, die der Zorn zu Sklaven ge 
macht hat, heben fi aus, dem Schlamm hervor und befämpfen 
einander mit thieriſcher Wuth; winter dem Schlamm dagegen find 
die Trägen, Verdroßnen verborgen, die. Nichts, aud nicht 
daB alles belebende Licht ber Sonne aus ihrer Stumpfheit empor 
zu reißen vermocht hat. 
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Die Perfönlichfeiten der Griechiſchen und Römiſchen Mythe 
nehmen bei Dante alle nur erdenkliche Geftalt, und Bedeutung an. 
Die Namen waren vorhanden, waren jener Zeit als Namen 
noch geläufiger als uns, und luden, da felten jemand um ihre 
wahre Bedeutung wußte, nur um jo mehr zu jeder bes 
Liebigen Verwendung ein. Am richtigſten wurden noch 
die Gottheiten nad ihrem alten populären Benriffe aufz 
gefaßt, und der Amor, wie wir ihm im 5.. Gefange kennen gelernt 
haben, und wie er faft in jedem Gedichte bei Dante's Zeitgenofjen 
wicberfebrt, ift von dem Amor Ovid's Faum zu unterfcheiden. 
Auch unter der Königin der ewigen Weheklage (Hölle 
9,44; und 10, 80;) kann nur Proferpina gemeint fein, wodurch 
denn freilich ihr Genal als Wächter des 4. Kreiſes (7, 1 ff.) 
um fo ungerechter behandelt erſcheint. In einzelnen Fällen geſchieht 
es aber aud, daß heidniſche Gottheiten ohne Weiteres für 
den Gott der Ehriften und feine himmliſche Hierardie 
gefeßt werden. So erſcheint namentlich Zeus überall als ber ' 
wirkliche und wahre Gott, berjelbe Gott, zu dem bie Chriften 
beten, (wozu der Italieniſche Name für Jupiter, Giove, der un— 
willkürlich an giovare ſchützen, helfen, erinnert, das feinige 
beigetragen haben mag), von feinen Vekennern freilich nicht als 
jolcher, fondern in mangelhafter Erkenntniß eben nur als Zeus 
verehrt; und fo ift in dieſem 7. Gefange (®. 73—96) Fortuna 
zum Engel und Diener Gottes geworben, und ihr in 
einem ebenfo kühnen als erhabenen Vergleiche (und gleihfam 
dem Menfhen zum Vorbild) in Bezug auf Lenkung und 
Vertheitung des irdiſchen Glanzes diefelde Stellung angewiefen, 
die die Lenfer der Übrigen Himmelskörper in Bezug auf Veptheilung 
und Verbreitung des himmliſchen einnehmen. 

Daß ſich bei Dante die Kenntniß des Griechiſchen 
nur auf die zufällige Bekanntſchaft mit einzelnen Wörtern ber, 

ſchränkte, und daß er der Sprache fo wenig als feine Zeitgenoffen 
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mächtig war, ergiebt ſich, abgeſehen von feinem eignen nicht ganz 
beftimmten Ausfpruc darüber, faft aus allen Stellen feiner Ko— 
möbie, feiner Briefe und anderer Werke, an denen er ein Griechiſches 
Wort gebraucht, oder dem Leſer zu erklären verſucht, beſonders 
aber aus ſeiner völligen Unbekanntſchaft mit der Griechiſchen 
Literatur. Von einer Kenntniß Semitiſcher Sprachen ift mm 
vollends gar keine Rede. 


Zum 8. Geſange. 


Zwei Lämpchen, anf der Höhe eines Thurms am Geſtade des 
Styr entzündet, tragen die Nachricht von der Aukunft zweier Wan— 
derer an das andere Ufer, das Signal wird ſofort erwiedert, und 

* Phlegyas der Fährmann nimmt fie in fein Schiff. Meder fein 
Gebabren |. dje Bemerkung über Charon im 3. Geſange p. 262). 
Der wüthende Geift des Philipp Argenti, über deſſen Hiftorifche 
Perfönlichfeit ſich kaum noch etwas anderes fagen läßt, als die 
Worte des Tertes und ihre Zlluftration bei Bottattio (Decamer 
rone IX, 8) enthalten, taucht aus dem Schlamme auf, und giebt 
Dante Gelegenheit, die Tugend gerechten Zornmuthes 
im Gegenſatz zum Laſter des Jähzorns in ein grelles 
Licht zu ftelfen. 

Die Stadt des DIE, auch ſchlechtweg Dis genannt (es iſt ein 
Veiname, ber bei den alten Römiſchen Dichtern , “namentlich bei 
Virgil, dem Pluto gegeben und von Dante auf Satan, Lucifer 
Übertragen wird), von innerem Feuer geröthet, begrenzt 
mit ihrer Eiſenmauer das andere Ufer des Styr, umd bezeichnet 
zugleich den Abſchnitt zwiſchen einer äußeren und einer inne— 
ven, einer oberen und einer unteren Höfe. Die inconti- 
nenza, bie Ausſchreitung des ſinnlichen Menſchen, wird, wie wir 
gefehen Haben, außerhalb ihrer Mauern geftraft; in ihrem In— 
mern werben wir ben beiden andern Ariftotelifchen Klafien 
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von Verbrechen, ber vertbierten Leidenfchaft (bestialitä) und 
der Bosheit (milizia) mit ihren ſcholaſt i ſſchen Unterabtheil- 
ungen begegnen (ſ. Hölle 11, 82—90). 

Die Wahl des Phlegyad zum Fährmann über den 
Styf ift eine Außerft glückliche: einmal, weil er, der das Feuer im 
den Tempel des Delphiihen Anollo geworfen haf, die Seelen in 
bie von innerem euer geröthete Stadt hinüberführt; umb zweiten, 
weil bie berühmten Worte, die Virgil den Phlegyas in ber 
Yenels (VI, 620) fpreden läßt: „Diseite justitiam moniti et 
non temnere divos“ eine Drohung gegen jeden enthalten, der Ge— 
walt an Gott, an fih, am Nächſten übt, und diefe Frevel 
in ben nächſten Kreifen ihre Beftrafung finden. Man kann fogar 
noch weiter gehen und ihren Inhalt auf alle in ber Gtabt bes 
Feuers geftraften Verbrechen beuten. 5 

Die mehr als taufend vom Himmel ausgefpieenen Engel, bie 
Wächter ber umtren Höle, find nicht abgeneigt, Virgil den Eintritt 
zu geftatten, verweigern ihn aber dem lebenden Dante, ver— 
fpotten fein Wagniß umd ſchließen das Thor, obgleich fein Führer 
im Namen des Himmeld Ginlaß fordert. Wehrlos wie fie beide 
den Dämonen gegenüberftehen, ermuthigt Virgil den Dichter zum 
Vertrauen auf him mliſchen Beiftand, durch deffen Kraft der 
Troß ber Hölle ſchon einmal, und zwar an jenem minder ſtillen, 
obren Eingang berfelben (Hölle 3, 10) gebrochen fei (bei ber 
Niederfahrt Chriſti), und verfündet die Ankunft eines Himmelsboten. 


Zum 9. Gefange. 


Wie die Zeit. verftreiht, und ber Bote des Himmels dem 
lauſchenden Virgil nod immer nicht erſcheinen will, bemächtigt 
ſich auch feiner Bruft ein augenbliclicher Kleinmuth. Dante 
fieht ſich dadurch veranlaßt, von dem Vertrauen auf biefen vers 
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heißenen Beiſtand abzufehn und ſich dagegen über die Zuver— 
Täffigfeit ſeines gegenwärtigen Beſchützers fo viel wie möglich 
aufguffären, worauf ihn Virgil mit der Berficherung beruhigt, daß 
ex ſchon einmal unten gewefen fei und zwar im tiefften Höllen— 
Freife, im Ringe des Judas (Gef. 34), und alfo ihre Straße kenne. 
(Die Erzählung, welche Virgil mit jener Theffaliſchen Zauberin 
Erichtho, die durch einen aus ber Unterwelt heraufbeſchwornen 
Schatten bei Lutan den Ausgang des Kampfes zwiſchen Cäſar 
und Pompejus verkündigt, in Verbindung bringt, iſt ſicherlich nicht 
von Dante erfunden, ſondern jenem Sagenkreiſe entlehnt, mit welchem 
ſchon das früheſte Mittelalter die Geſtalt Virgil's umſponnen hat; 
vgl. p. 259.) Nun fahren auf dem Thurme die Erinupen, die ben 
Verbrecher verfolgenden, und quälenden Göttinnen dev griechiſchen 
Mythe empor, bie hier ald Sinnbild besverhärteten, jedem 
Gutenunzugängliden Böſen, und folglidy recht eigentlich als 
Wächter der Höllenftadt erfheinen, und nad) dem verfteinern- 
den Kopf der Medufa, ber Gorgoſchweſter, rufen, um bem 
frechen Eindringling eine härtere Züchtigung als einft dem Thefens 
für dad gleiche Wagnif zu bereiten. Der Führer reift ihn 
vor der Gefahr zurüd und dedt ihm mit feinen Hän— 
ben das Antlig. Ein fürdterliher Sturm, ber in dem— 
ſelben Augenblick den Schlamm des Styg durchwühlt, verfündet 
das Nahen des Engels (ſ. Hölle 3, 130—136 und die Anz 
merfung p- 262). Bei feinem Erſcheinen ift der ganze Höllenſpuk 
wie weggeblafen, vor feiner Ruthe fpringen die Thore auf, im 
Schutze feiner drohenden Worte betreten die Wanderer ohne Hemmz 
niß und Gefährde das Innere der Stadt. (Zweite Manifeftation 
des himmlischen Reiſeſchutzes.) 

Wie vor dem Zorn des Engels, ſo ſcheinen die Spukgeſtalten 
der vorhergegangenen Scene auch vor der Phantaſie de Dichters 
verſchwunden zu fein. in weites ödes Gefilbe breitet fih vor 
feinen forſchenden Augen aus, und zahlreihe, von Feuer geglühte 

Dante, bie Hölle, 18 
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Sarkophage wellen ben Boden, wie in ber alten Gräberftabt von 
Pola und Arles, bie bort zerftört, bei Arles dagegen noch 
h. 3. T. in ihrem ganzen Umfang fichtbar iſt. 

Es find die Ketzer, bie im biefen offen ſtehenden Särgen 
gefoltert werden, und jeber Sarg beherbergt gleige mit 
ben gleichen. Wir befinden uns im ſechs ten Höllenkreiſe. 

Die Mahnung an den verftändigen Lefer, welche die Verſe 
61—63 enthalten, wird im weitern Verfolg der Kom ödie zum 
öftern wiederholt und auf diefe Weife von dem Dichter ſelbſt zu 
erlennen gegeben, daß er in feine Dichtung einen tieferen Sinn 
hineinlegt, als die Worte mit fid bringen. Aber wozu bebarf es der 
befondren Ermahnung? Finden fih doch, man darf wohl jagen 
auf jedem Blatt des Buches, ber Verfe genug , die unwillkür— 
lich zu weiterem Nachdenken einfaden und unwiderſtehlich zu alles 
goriſcher Deutung verführen, ohne daß es dem Dichter gefalfen 
hätte, der Neigung des Leſers vorzugreifen. Ob ſich unter dem 
Schleier der feltfam fremden Verfe vielleicht politiſche 
Anfpiefungen verbergen? Ich wage es nicht zu entfcheiden, glaube 
aber ein für alle Mal vor allzu kühnen Schlüffen und Deuteleien 
in biefer Richtung warnen zu dürfen. Die Geſchichte von einem 
Ghibelliniſchen Geheimbund, deſſen Glieder ſich untereinander 
mittelft einer jedem Dritten unverfänglichen Sprache verftändigten, ift 

ein Märchen; und was Dante betrifft, fo fpricht er feine pofitifchen 
Anfihten jo beutlih aus, und ftellt feine Forderungen fo unumz 
wunden und rüdficht8lo8, daß wir nur ſchwer begreifen , was es 
für ihn noch zu verfehleiern giebt. 


Zum 10. Gejange. 


Virgil ſchlägt, rechts gewendet, einen Seitenweg längs der 
Mauer ein, und Dante, der ſich über mehrere berühmte, im Ge— 
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ruch der Kegerei verftorbene Landsleute Gewißheit verſchaffen möchte, 
wagt darüber eine, in Erinnerung an bie ihm von feinem Führer 
ſchon einmal gewordene Abfertigung (Hölle 3, 76) nur jhüchterne 
Frage. Sie erweift ſich denn auch ala überflüffig, denn Virgil hat 
‚feinen Wunf bereits erfannt und ihm abſichtlich zu der 
Gräberftätte des Epikur und feiner Anhänger geführt, wo ber 
Dichter mit Farinata degli Uberti und Cavalcante Gavalcanti 
zufammentrifft, und durch jenen noch die Anwefenheit des Hohen— 
Haufen, Kaifer Friedrih’s II. und des Cardinals Ottapiano 
degli Ubaldini erfährt. 

Wir befinden ung bei der Klarheit, welche Dante's Syſtem 
der Verbrechen Fennzeichnet, bezüglich der Ketzer einigermaßen in 
Verlegenheit. Sie nehmen zwiſchen den Unenthaltfamen und 
den Gewaltthätigen eine völlig geſonderte Mittelſtellung ein; 
denn der Platz ift ihnen innerbalb der Mauer angewiefen, und 
dennoch, ab obgleich es fo natürlich ſcheint, ihr Verbrechen als 
Gewaltthat,gegen Gott zu deuten, thut der Dichter ihrer bei 
der Maffificirung der im der fiefren Hölle beftraften Mifjethäter 
(Ge. 11, B. 28 ff.) nirgends Erwähnung. Er führt fatt deſſen, 
wie ich glaube, die Kegerei auf ihren Urfprung, die Ueberhebung 
der menſchlichen Vernunft, den Hochmuth, zurück, der fih vers 
mißt, mit Gründen menſchlicher Erkenntniß in dag Bereich des 
Glaubens einzubringen. und an göttlicher Satung zu mäkeln. 
Diefer Auffaffung entfpricht auch die Strafe; denn Virgil erläutert, 
daß. fih am jüngften Tage die Dedel über den Särgen aller 
Ketzer (nicht blos der Epifuräer, die mit dem Leib die 
Seele fterben laſſen) fliegen werben. Das Ewige wird 
mit dem Zeitlihen, die Seele mit dem Leibe eingefharrt, 
d. h. der Vergänglichfeit, “dem Tode überliefert, wie ja der Ketzer 
feine durch zeitliche Beſchränkung befangene Vernunft zur Bekrit— 
telung ber Offenbarungen des ewigen und freien Gotteägeiftes 
gemißbraudt dat. Auch die Haltung Farinata's, einer ebenfo 
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kühn als edel angelegten, aber ihres eigenen Werthes mur zu fehr 
bewußten Perfönfichteit, kann unſrer Muffaffung als Stüpe 
bienen. 

Wie Hohmuth und Dünkel als Quelle des Unglaubens, 
erſcheinen Kleinmuth und Schwäche häufig genug als feine Wirk— 
ung; und nicht ohne Abſicht Hat der Dichter deshalb recht in die 
Mitte der bewegten Scene ben Cavalcante neben die Heldengeftalt 
des Farinata geftellt. Aber Cavaltante ift der Vater feines 
Freundes Guido, und gewiß hat Dante in jungen Jahren voll 
Pietät zu dem alternden Manne emporgefchaut, wie er mit finde 
Ticjer Liebe an feinem Lehrer Brunetto Latini (Hölle 15, 75 ff.) 
gebangen, und aus den großen Thaten der Voreltern, eines Guido⸗ 
guerra, Tegghiaio Aldobrandi (Hölle 16, 58ff.) und Fari— 
nata Begeifterung geſchöpft bat. Abgejeben von der perſönlichen 
Zuneigung, die er einzelnen von ihnen auch noch in der 
Hölle ſchenkt, bebandelt er fie alle mit gleihmäßiger 
Hochachtuͤng, und giebt ihnen in dev Anrede daB „Ihr“, trotz⸗ 
dem er von ihnen das „Du“ zuerft empfangen bat, umd alle andren 
Schatten von ihm das „Du“ empfangen, dag auch zwiſchen ihm 
und feinem Führer einzig gebräuchlich ift (vgl. Parad. 16, 1-12). 

Farinata degli Uberti verjante als Haupt der Ghibellinen 
im. Jahre 1248 die Guelfen, zu denen auch Dante’s Ahnen ger 
hörten, behauptete die Gewalt bis 1258, mußte dam den Guelfen 
weichen, brachte ihnen aber zwei Jahre fpäter die entſcheidende Nie: 
berlage bei Montaperti an ber Arbia bei, in Folge deren fie 
Florenz zum zweiten Male verlafien mußten. Nach diefem Siege 
war es, bag Farinafa in Empoli den Beſchluß des Ghibellinifchen y 
Kriegsraths, Zerfiörung bes Ouelfenneftes, ritterlich bes 
Tämpfte. Als dann die Hohenftaufen in Süditalien durch Karl 
von Anjon ausgerottet wurden, nahm auch in Florenz das Ne 
giment der Ghibellinen (für immer) ein Ende, und das Haus ber 
Uberti blieb verbannt. Farinata Fnüpft an dieſe Thatſache die 
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Prophezeiung, dag Dante die Schwierigkeit der Heimkehr 
fennen lernen werde, bevor dad Antlig der unterirdiſchen 
Königin (ſ. das p. 770 über Proferpina gefagte) funfzig Mal 
erglühe, d. h. vor Ablauf von funfzig Monaten, alfo im Früh— 
fonmer von 1304, zu welcher Zeit die verbannten Weißen einen 
Verſuch der Rückkehr machten und abgewiefen wurden. (Der von 
ihnen bei dieſer Gelegenheit aus Arezzo an den Cardinal Nicolaus 
don Oflia als Friedensvermittler enffendete und noch erhaltne Brief 
erweift fi nad Form und Inhalt als ein unzweifelhaft echtes 
Schriftſtück unſres Dichters.) Dante berichtet die Prophezeiung 
feinem Führer, der ihn auf ihre Löfunge durch Bentrig 
verweit (j. Hölle 15, 88 ff.). 

Wie fih der Dichter feine aus den Andeutungen des Thomas 
bon Aquino zum Eyftem entwicelte Annahme, daß die Schatten 
ohne Kenntniß der Gegenwart, dagegen ’cber mit ber Zus 
kunft vertrant find, in fo fern-zu Nutze macht, als fie die Mit— 
teilung von Begebenheiten, die der Zeit mad) 1300 angehören, 
aus dem Munde dev Verdammten, und von gegenwärtigen 
oder jüngftvergangenen aus feinem Munde genügend motie 
virt, fo giebt feine Unfenntnig von dieſem Zuſtande ben 
Anlaß zu dem ergreifenden Zwiſchenſpiel mit dem Vater feines 
Freundes Guido Gavalcanti. Dieſer erfennt ihn an ber Stimme, 
und fragt, weshalb fein Sohn, der unſrem Dichter vertraute und 
nad Anlagen des Geiſtes ebenbürtige Guido ihn nicht begleite. 
Dante erwibert, dag mit fein Verdieuſt, fondern die 
Huld Virgil's ihm bergeleitet und Guido die ſen wohl 
kaum in Ehren gehalten babe. Aus biefen Worten glaubt i 
der Bater die Nachricht von dem Tode des Sohnes herauszulefen, 
und fintt, als Dante, überrafcht, daß einem Geifte, ber die Zus 
kunft Fennt, bie Gegenwart verborgen fei, mit feiner 
Antwort zaubert, von Schmerz bewältigt in das Grab zurüd. 
Nachher erklärt dann Farinata dem Dichter den Zufammenhang. 
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Bon Gavalcante Cavalcanti wiffen wir nichts weiter, als 
was ung biefer Geſang der Hölle verräth. Sein Sohn dagegen, 
wahrſcheinlich um 1260 geboren, und im Folge einer frühzeitigen 
Verabredung zwifchen den Eltern mit einer Tochter Farinata’s 
vermäßft, ein ebenfo leidenſchaftlicher als verſchloſſner Character, 
nimmt unter den Zeitgenofien Dante's als Dichter und 
Philoſoph, und unter den Gefährten feiner Jugend als 
Freund den erſten Plag ein. Aber die letzten Jahre vor 1300 
haben vieles geändert; der Vorwurf, Guido Habe Virgil wohl 
kaum in Ehren gehalten (®. 63), wiegt fehr ſchwer; er-ift 
durch feine Vetheiligung an ben Parteifimpfen der Vaterftadt in 
fanatifhe WildHeit ausgeartet und gegen Anfang des folgen 
ben Jahres zur rechten Zeit für feinen Ruhm geſtorben. Auch krgiebt 
ſich aus einer andren Stelle der Komödie (Fegefener 11, 97—99), 
daß Dante fih der Ueberlegenheit deiner Bildung vollfommen 
bewußt und zu dieſem Urtheil in den Augen der Welt vollfommen 
berechtigt iſt. 





Zum 11. Gejange. 


Die Wanderer haben den Seitenpfad verlaffen und, Tint:3 
gewendet, die Todtenftabt der Quere nach durchſchnitten. Am Ende 
derfelben, am Rande eines Abgrunds, der in den Kreis der Gewalt— 
thätigen niederführt, aus welchem ein fürchterlicher Geſtank empor— 
fteigt, zwiſchen mächtigen Felfentrümmern fteht ein großer Sarg, 
deſſen Inſchrift den Papſt Anaftafins I. der Ketzerei 
bezichtigt. Er ſoll — 800 Jahre vor Dante — bei gewiſſen 
Verhandlungen mit dem Oftrömifhen Kaiſer auf Veranlaſſung des 
Diakon Photin zum Schaden der Kirche eine zu große Nachgiebige 
Teit gezeigt umd durch die Rache Gottes einen fürdterlichen Tod 
gefunden haben. Das Urtheil Dante's fußt in diefem wie in vielen 
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andren Fällen’ auf unbegründeten Angaben alter Chroniften oder 
Tonftiger populärer Erzählung. 

Der Geſtauk, an den dev Dichter ſich erft gewöhnen muf, ent— 
ficht durch die Ausdünſtung des Blutſtroms, der den nächften Kreis 
durchfließt und uns im 14. Gefange (Vers 130 ff.) als dritter 
Höllenfluß, als Phlegethon, bezeichnet wird. Virgil bemupt 
die Raft, um feinen Schügling mit dem Bau und ber 
Ordnung des Höllenfhlundes und der Eintbeilung 
ber Verbreden befannt zu machen. So fremd und vers 
worren dieſe den Lefer im erften Augenblick berührt, jo wird er ſich 
doch, nachdem fie ihrer ſcholaſtiſchen Umhüllung entkleidet ift, gar 
bald von ihrer Einfachheit und inneren Berechtigung Überzeugen. 
Zu Grumde liegt die Ethik des Ariſtoteles, welde (8. I, 8. 1) 
die Verbrechen ald xax« (Bosheit, vitium), axgaote (Unenthaltfaneit, 
incontinentia) und Ingiörns (Berthierung, feritas) bezeichnet. Die Unz 
enthaltſamkeit ift feine Herzenshärtigkeit und deshalb Gott aud) 
weniger verhaßt, als die auf andrer Schadenbedachte ver— 
thierleLeidenſchaft (Gewalt) und Bosheit (Trug und Verrath). 
Und zwiſchen Gewalt und Betrug unterſcheidend, ift diefer 
das ſchwerere Verbrechen, denn er entfpringt aus dem Mißbrauch 
und der Verfehrung der herrlichften, und nur dem Menſchen 
verliehenen Gabe, der Vernunft, und wird deshalb (®. 25) als 
menfheneigne Sünde bezeichnet. Auch räumlich finden die 
Betrüger ihre Stelle unter den Gewaltthätigen, im 8.3 und 
die Verräther, die nicht nur die Bande der Natur zerreigen, 
fondern auch nod das befondre Vertrauen ihrer Mitmen— 
ihen täufhen, ganz zu unterft im 9. Höllenfreife 
Unfer Gedicht beſchäftigt fh mit den einfachen Betrügern 
vom 18. bis 30.; mit den Verräthern vom 32. big 34. Gefange. 

Diefe Stufenleiter der Verbrechen fteht mit den Anfichten des 
Kanoniſchen und Römiſchen Strafrechts vielfach in Widerſpruch 
und gewährt uns einen tiefen Einblick in die ideale Vorſtellung 
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von Dante's fittlicher Weltordnung und in die fittliche Grundlage 
feiner reformatorifhen Veftrebungen. Nicht die Perfon, bie in 
ihren Rechten geſchädigt wird, auch nicht die Schwere des zuge— 
fügten Schadens bedingt bie größere ober geringere Strafbarkeit, 
fonbern einzig und allein die Gefinnung, die ſich bei der Außs 
führung des Verbrechens bethätigt bat. Der Schmeichler, der Dieb, 
ber Fälſcher und jeder andre Betrüger ift längſt für jede Ge— 
waltthat veif, und in ber Augen des Dichters wie des göttlichen 
Richters, der das Herz des Menfchen anſchaut, bereit durch alle 
jene Kreiſe des Verbrechens, in denen ſich die gerin gere Ver— 
härtung offenbart, hinabgeklettert, bevor er den von Minos, dem 
großen Sündenkenner, ihm zugewieſenen tieferen Poſten erreicht. 

Wir haben es bier zunächft mit der verthierten Leiden— 
iHaft zu thun, mit den Gewaltthätigen, denen wir im 
fiebenten Kreife begegnen. (Hölle 12—17, 78.) Diefer fiebente 
Kreis zerfällt in brei getheilte Ringe; denn das Verbrechen 
der Vergewaltigung läßt fih an drei verſchiedenen 
Berfonen und ihrem Eigenthum verüben (an Gott, am 
Nächſten und an fich ſelbſt), woraus ſich dann die Eintheil— 
ung der Gemwaltthätigen in drei verſchiedene Klaſſen 
von ſelbſt ergiebt. So wird im erften Ning des fiebenten Kreifes 
(Gef. 12) Gewalt an Leib und Habe des Nächſten; im zweiten 
Ring (Gef. 13) der Selbftmörder und Wüftling, der gegen 
die eigne Habe wüthet und in Elend und Verzweiflung endet; 
im dritten Ring zunächſt dev Gottegläfterer (Gef. 14), und 
dann, als Berbreher am Eigenthume Gottes, nemlid an 
der Natur, der Sodomit (Gef. 15 u. 16) und Wuderer 
(Gef. 17) gefraft. Die Stadt Cahord war wegen dieſes Laſters 
beſonders berüchtigt, und der Zufall wollte, daß der wucheriſche 
Papſt Johann XXIL, der 1316 den Stuhl St. Peter's beſtieg, 
aus ihr gebürtig war. Der Wucher, erläutert Virgil, ift bes: 
halb eine Sünde, weil Gott ben Menſchen bei der Schöpfung und 
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der Vertreibung aus dem Paradiefe angewieien hat (1.B. Moſ. I, 
15 u. I, 17—19), durch die Erzeugnifie der Natur und feiner 
Hände Arbeit das Leben zu friften. Der Wucherer bedient fi 
andrer Mittel, und vergewaltigt alfo Gett und die Natur. 

Die erfte Nacht, die die Wanderer auf ihrer Fahrt verbririgen, 
geht zu Ende (vgl. Hölle 2, 1; und 7, 98); die Iegten Verſe des 
Gefanges zeigen die Nähe des Morgens an. 


Zum 12. Gefange. 


Der in den fiebenten Kreis hinunterführende Weg mit feinen 
Trümmern wird einem Bergſturz verglichen, ber füdlid von Trient 
eine früher unzugänglihe Felswand erſteiglich gemacht hat. Aus 
Virgil's Erzählung geht hervor, daß die Felſen dieſes Abhangs 
bei dem Tode Chriſti, der äraften jemals verübten Gewaltthat, 
zerriffen find, wie fih dem auch bei den Heuchlern, in deren 
Bunde die Gewaltthätigen gehandelt haben, dieſelbe Erſcheinung 
wieberholt (Hölle 21, 106 ff.). Virgil, der die Erſchütterung 
im Limbus verjpürt, ift damals auf den Gedanken gekommen, 
daß die Welt ſich nad) der Lehre des Empedokles durch Ver— 
mählung ber Liebe (oder des Haſſes) mit ben Elementen 
zum Chaos verwandle, und wird uns durch diefen Gedan— 
fen, im welchem ſich die wahre Bedeutung des Ereigniſſes zugleich 
enthüllt und verjchleiert, als ahnungsvoller Seher des nahenben 
Gottesreiches beftätigt (f. Anm. p. 259). \ 

Zwiſchen den Trümmern liegt als Wächter des fiebenten 
Kreiſes das Sinnbild der verthierten Leidenſchaft, ber 
Minotaurus. Er ſtellt in feiner Erzeugung die Vergewaltigung 
Gottes (der Natın), in feinem Leben bie Vergewaltigung des 
Näch ſten dar; der Dichter entgeht ihm durch eifige Flucht, indeſſen 
das Unthier gegen ſich felber müthet. 
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Ein Blutſtrom füllt die ganze Runde des Thale, fo weit 
es Dante überbliden kann; es ift der dritte Höffenfluß, der 
Phlegethon (Gef. 14, 135), in deſſen Fluth die Gewalttbär 
tigen gegen ben Nächſten gebabet ‚werden. Die blutbürftigen 
Thrannen, aud die gebornen Herrfcher, find am tiefften ein: 
getaucht, fogar tiefer als Guido von Montfort, der gemeinfam 
mit feinem Bruder Simon in der Kathedrale zu Viterbo im 
Jahre 1271 während der Mefje den vom Kreuzzug gegen Tunis 
zurückgekehrten Prinzen Heinrid don Cornwallis, Sohn des 
Römiſchen Könige Richard und Neffen Heinrich's III. von 
England ermordete, um das [himpffiche Ende feines Vaters Simon 
von Montfort, Grafen von Leicefter zu rächen. Der über ihn 
verhängte Bann ward 3 Jahre fpäter von Gregor X. aufgehoben, 
ohne day Dante deshalb fein Verbrechen für geſühnt gehalten hätte 
(i. die Anm. zum 97. Geſ). 

Gentauren, ohne Zweifel als Abkmmlinge des Gentaurus 
und der Stuten von Magneſia gedacht und ſchon in ihrem Aeußern 
ein Bild der rohen verthierten Leidenſchaft, umſchwärmen den Strom 
und machen Jagd auf jeden Widerſpenſtigen. Chiron ſcheint eine 
Art von Herrſchaft über ſie auszuüben und ihren unverſtändigen 
Jähzorn durch überlegne Würde im Zaume zu halten. Nefſus 
beut auf ſeinen Befehl dem Dichter ſeinen Rücken und trägt ihn 
durch die Furt an das andre Ufer. Ich kann die Bemerkung nicht 
unterdrücken, daß dieſe Schilderung mid, immer befremdet hat; fie 
giebt und nichts als eine flüchtige Skigze, und Dante, der bei 
ähnfichen Gelegenheiten (f. 3. 8. Gerpon 17, 100—135; Ans 
taeus 31, 133— 145) au Bildern und Gleihniffen fo neu und 
unerſchöpflich iſt und nicht den geringften Umſtand zu erwähnen 
vergigt, läßt hier von der Art des Auffigens, des Rittes und des 
Abfteigens Fein Wort verlauten, und läßt Virgil, jo ſcheint es, 
für ſich ſelber forgen. 
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Zum 13. Gefange. 


Der zweite Ring des achten Kreifes umfaßt die Schatten 
derer, die die Hände gewaltfam an ſich Telbft und ihre 
Habe legen, die Selbftmörder und Wüftlinge. Jene find 
in Dorngebüfche verwandelt, und laſſen aus den Niffen ihres von 
den Unglücksvögeln, den Harpyen benagten und abgefreffenen 
Laube menſchlichen Klagelaut vernehmen. Die Schilderung des 
Waldes, der Harpyen und der aus den Bäumen vedenden Schatten 
iſt dem 3. Buch der Aenels nachgebildet. Um ibn ſicherer als durch 
Worte von der Wahrheit des Wunders zu überzeugen, befiehlt 
Virgil dem Dichter, den Zweig eines Baumes zu breden, worauf ber 
Geift des Pietro Delle Vigne fein jammervolles Schickſal erzählt 
und um Wiederherftellung feines guten Namens bittet. 
Auch über den Zuftand der Selbſtmörder nad) dem Tage des Ger 
richtes giebt er Auskunft; fie holen ihre Leiber von der Oberwelt 
und hängen fie an ihren Bäumen auf. Im Gegenjag zu den mit 
einander begrabenen Seelen und Leibern der Ketzer (Hölle 10, 
40 -- 12) bleibt Seele und Leib bei diefen Sündern ewig ger 
trennt, denn „was ev verwirft, das foll der Menſch 
nit haben“. . 

Peirus de Vineis, der Kanzler und langjährige Vertraute 
Kaiſer Friedrich's IL, der Förderer und Pfleger der im Kampfe 
mit den Lateinern und Provengalen nad) ſelbſtändiger Gelt: 
ung ringenden Neu-Italieniſchen Sprache und Dichtung, 
wurde von feinen Neidern des Verrathes angeflagt und (wahre 
ſcheinlich 1246) gebfendet. Nach dreijährigen, durch die ſchimpf⸗ 
lichſte Behandlung verfhärfter Kerkerhaft ward der Gerechte 
an ſich felber ungerecht, indem er fih gegen die Mauer des 
Gefängniffes den Schädel einftieg. Dante mußte ihn dafür in die 
Hölle verweifen, denn bie Kirchenwäter ſtimmen darin überein, daß 
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weder die Verzweiflung über ein gegenwärtige, noch die Furcht vor 
einem erwarteten Uebel, weder die Angft vor Vergewaltigung, noch 
die Sühne eigner Mifjethaten dem Menſchen ein. Recht zum Selbſt— 
mord verleihen. Aber dennoch kann es auch nad) Dante's Anſicht 
Verhãltniſſe geben, die den Selbſtmord nicht nur entſchuldigen, jon- 
dern auch zum Verdienft erheben, und fo treffen wir Gato von 
Utica, den Märtyrer ber Freiheit, außerhalb ber Hölle 
als Wächter des Fegefeuerberges, und hören von ihm, daß 
feine durchbohrte Hülle am großen Richtertage glänzen 
werde (ſ. Fegef. 1, 70—76). DieVerfegung Lucretia's, Dido's 
und Gleopatra’8 in höhere Kreife erffärt fih wohl aus einen 
abfihtlichen?) Verſehen. 

Von Sorgen und Verzweiflung in ber Geftalt von 
ſchwarzen Hunden gehegt, durchbrechen die Schatten zweier 
Wüftlinge das Didiht, und während der eine vorüberraft, 
wird ber andre ſammt ben Zweigen des Baumes, an den er ſich 
feftzuffammern fucht, von den Verfolgern zerriifen. Der james 
mernde Baum giebt ſich als Florentiner zu erkennen, 
verſchweigt indeſſen feinen Namen. Seiner Baterftadt verkündet er 
im Anſchluß an einen alten Aberglauben, von dem auch die Chro: 
niſten mehrfach reden, Friegerifches Unheil. Mars, ber alte Schutz- 
patron ber Zlorentiner, zürnt ber Stadt, feitdem er durch Johannes 
den Täufer verdrängt if; und nur der Umftand, daß auf ber 
Arnobrüde ein Meberrefi von feiner Statue zurückgeblieben ift (es 
ſoll aber eine Reiterftatue gewefen fein) bewahrt fie vor gänzlichem 
Untergang. Die Sage von der Zerftörung der Stadt durd) Attila 
entbehrt der biftoriihen Wahrheit und läßt ſich höchſtens aus einer 
Verwechslung mit. Totilas erklären. 


Zum 14. Gefange. 


Ein Feuerregen träuft im dritten Ring des fiebenten 
Kreifes auf die Bergewaltiger Gottes und ber Natur her— 
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unter und entzündet das Sandmeerunter ihnen; wie denn Zeus 
durch Feuer den Aufruhr der Giganten niedergeworfen hat, 
wie Sodom durch Feuer vernichtet worden, und- durch das kano— 
nische Net der Wucher mit dem Feuertode bedroht iſt. Gottes: 
fäfterer, Sodomiten und Wucherer find räumlich durde 
einander geworfen, die Schwere des Verbrechens ift bie 
gleiche; und aud die Strafe ift es, indem fie nur eine den ver— 
ſchiedenen Trieben, die in jebem der Lafter zur Erſcheinung kommen, 
angemeffene Untericheidung Fennt; der Ftevelmuth des Läfterers 
Tiegt 108 zu Boden geſtreckt; die Sinnlichfeit de Sodomiten 
ſchweift in die Irre und findet nirgends Raſt (Gef. 1d u. 16); 
die Gier des Wucherers hockt und hängt an feinem Säckel (Geſ. 17), 
wie der Sädel an ihm. 

Capaneus, der Repräfentant der Gottesläfterer, mit denen 
wir Fin diefem Geſange zu thun haben, trägt das Bewußt: 
fein feiner Ohnmacht, feiner Vernichtung in ſich, und 
deshalb ift die Verachtung, dieer zur Schau trägt, mur 
ſcheinbar und folglich die härtefte Strafe. Dante folgt in 
feiner Schilderung den Angaben des Statins, der im 10. u. 11. 
Bud) der Thebais die Thaten und das Ende des Capaneus ‘be: 

“ fingt. (Meber Zeus als wahren Gott |. die Bemerfung ©. 270.) 

Virgil und Dante find bisher amı Saume des Waldes 
hingeſchritten, weil der Fenerregen und die Hitze des Sandes ein 
Betreten des dritten Ringes unmöglich macht. Ein blutig 
rother, fiedender Bad, der aus dem Walde hervorbricht und 
das Sandmeer durchſchneidet, geftattet ihnen, feinem Lauf zu felgen; 
benn bie erhöhten, fteinernen Ränder, die ihm zur Einfaffs 
ung bienen, find nicht entzündet, und ber Qualm des ſie— 
denden Waffers erftidt und löſcht die fallenden Feuer— 
funfen. Es ift der Abfluß des Phlegethon, der fih am Ende 
diefes fiebenten Rreifes in den achten Hinunterftürzt (Gef. 16, 
94—105), denſelben (unterivdifch) durchläuft, und im neunten 
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Kreife, völlig zü Eis erftarrt, ald vierter Höllenfluß, Co— 
thtus, die Verräther in feine Krufte einjchließt (Gef. 32, 20 ff.) 
Virgil erklärt dem Dichter Urſprung und Lauf der Höllenflüſſe. 
Die Thränen des im Leben der Menſchheit jeit dem 
Sündenfalle aufgebäuften Schuldbewußtſeins durch— 
wühlen die Erdrinde und nehmen unterivdifch die Namen und 
Farben, Geftalt und Charakter der verſchiedenen Höllenz 
flüffe an. Sie haben mit ben im fechften Bude der Aenels genannten 
die Namen gemein, find abernah Ordnung und Wefen völlig 
anders geartet. Das Leben der Menfchheit iſt in dem 
Bilde eines Greifen dargeſtellt, umd “diefen Greije cine 
Höhle des Idaberges auf Creta zur Wohnung gegeben, weil 
Saturn von bort aus die noch in Unſchuldlebende Welt 
beberrfäte, und dort von Rhea gleichjam die folgenden 
ſchuldigen Zeitalter zur Welt gebracht wurden. Den 
durch Damiette bezeichneten Reichen des Morgenlandes, 
wobei eine Verwechslung des Aegyptiſchen, mit den Babylon 
bes Nebucadnezar nicht unmöglich ift (vgl. Hölle 5,60), kehrt erden 
Rücdenund [haut erwartend nad Rom, al der Haupt 
ſtadt des (durch Daniel verheigenen) ewigen Welt: 
reichs, das alle jene Körigreiche zermalmen und zerftören wird 
(Daniel2,49). Daß das Gleichniß vom Greiſe Überhauptdem Traum 
des Nebucadnezar (Dan. 2, 31-35) entnommen und durch Ver- 
flechtung mit dem Mythus der vier Weltalter zu neuer Bedeutung 
erwachfen ift, bedarf wohl kaum dev Erwähnung. 

Der thönerne Fuß fann nur die völlige Ver derbniß 
der Römischen Kirche bezeichnen; der (nicht mur von Dante, 
jondern von vielen ausgezeichneten Theologen und namentlih am 
Schluß des 12. Jahrhunderts von dem als Propheten ver— 
ehrten calabriſchen Abte Joachim) erwartete Meſſias 
wird das wahre Gottesreich begründen und dann auch den Greis 
aus feiner gebrechlichen Stellung erlöſen. 
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Zum 15. und 16. Geſange. 


Der Damm am rechten Ufer des Baches trägt die beiden 
Wanderer mitten durch den dritten Ring; zu ihren Füßen zieht 
eine Schaar Verdammter vorüber, einer greift erſtaunt nach dem 
Saume von Dante’3 Kleid, und diefer erkennt den Florentiner 
Brunetio Di Buonaccorfo Di Latino, ben väterlichen Freund 
und Lehrer feiner Jugend, den Philoſophen und Dichter, 
ber durch feine in populärer Form gefchriebenen encyelopädiſchen Werte 
zur Verbreitung der Wiſſenſchaft in der 2. Häffte des 13. Jahre 
hunderts (ev lebte von 1220—12942) wefentlich beigetragen; den 
Staatsmann, dem feine Vaterftadt durch jahrelanges Erif für 
feine Verdienfte gelohnt bat: alſo einen Landsmann und Wohl: 
thäter, Geiftesverwandten und Schickſalsgenoſſen. Er hat im der 
Neu⸗Italieniſchen Sprache ein Buch geſchrieben, das „Schagfäft 
lein“, dur weldes er im Gedächtniß der Menſchen forte 
zulehen hofft; er hat Dante gelehrt, wie ſich der Menſch 
verewigt, und Dante veripricht ihm, daß alle Welt bie 
Fülle feines Dankes in feiner Sprade leſen ſolle. 
Und er hat reblic Wort gehalten, und allem, was nur 
etwa das Herz be zärtlichften Sohnes bei ber Erinnerung an ben ges 
Tiebteften Vater empfindet, bier bei der Begegnung mit der abger 
härmten Geftalt Brunetto’8 den glühendſten Ausdruck gegeben. 
Aber freilich, Brunetto Latini's Geift ift bei den Sedomiten, 
und biefer Gebanfe genügt, ben Lefer flugig und für den Augens 
blick vielleicht geneigt zu machen, an der Aufrichtigfeit ber Worte 
ober ber Ehrlichkeit der Gefinnung unſres Dichter zu zweifeln. 
Die Vergleichung mit dem folgenden Gefange aber, in welchem bie 
großen Patrioten, an deren Namen und Thaten ber 
Knabe Dante ſich begeiftert hat, als Leidensgenoffen 
Brunetto's erſcheinen, ſchließt jeden Gedanken an verſteckte Kräns 
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Fung ober ironifhe Deutung aus, und wir find daher gezwungen, 
uns nah einer andren Erklärung umzufehn. Bor allen Dingen 
aber wollen wir ung erinnern, daß auch das Lafter in der Meinung 
ber Menſchen fein Schickſal Hat, und das Urtheil* über basjelbe 
nach Zeit und Ort, nad) der Individualität der Völfer und nach 
geſell ſchaftlichen Zuftänden, nad der Höhe des fittlichen Bewußt— 
ſeins wie der pbifofophifchen Erkenntniß augeinander geht. Und 
wenn wir diefen Grundſatz bier zur Anwendung bringen und obenz 
drein der Eigenthümlichkeit des Dichter? bei der Klaſſificirung der 
Verbrechen (ſ. P. 279) Rechnung tragen, fo drängt fih uns aus 
inneren und äußeren Gründen, bie hier nicht weiter zu erörtern 
find, die ſchonend ſte Betrachtung des in Nebe fiehenden und 
damals außerordentlich verbreiteten Lafter auf. Die Frage fteht 
dann einfach Weshalb läßt Dante gerade den um ihn und 
ums die Wiſſenſchaft fo hochverdienten Brunetto Latini per 
ſönlich in der Hölle auftreten, da er doc mit Leichtigkeit einen 
andern, ihm perfönlich jeindlich gefinnten oder durch fein ganzes 
Leben verächtlichen Menſchen an feine Stelle fegen konnte? 
Aber, fragen wir entgegen, weshalb denn Pietro Delle Vigne, ben 
Gerechten? weshalb denn Farinata, den ganzen Mann? 
und Gavalcante, den Vater feines Freundes? weshalb im 
folgenden Gefange Guidoguerra, Aufticueri uud Tegghiaio, in 
deren Arme es den Dichter drängt? und weshalb denn 
endlich Francesca da Polenta, deren Liebe Tod und Hölle übers 
windet? Die Antwort fällt nicht ſchwer, und erfüllt uns mit eben 
fo viel Verehrung für das warme und treue Herz des verftoßenen, 
flüchtigen Sängers, wie mit wachiender Bewunderung für feinen 
biehterifchen Genius. Das Leben biefer Menſchen war burd Ges 
burt und Thaten ausgezeichnet; ihre Namen waren in aller Munde; 
man kannte ihr Verdienſt, man Fannte amberfeit? auch ihr 
Vergeben. Und weil der Dichter von der Größe ihrer Verdienfte 
durchdrungen und außerdem nod manchem von ihnen durch per= 
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ſönliche Bande genähert war, fo glühte der Wunſch in feiner 
Seele, ihnen im Gedähtnig der Menjchen ein unvergängliches Denke 
mal aufzurichten. Aber ev durfte, um diefer Pflicht der Pietät gez 
recht zu werben, die Wahrheit nicht verſchweigen; auch war fie ja 
der Welt nicht unbefannt, und diefe hätte feinen Augenblid ge— 
zögert, bie falſchen Heiligen mit Schimpf und Schande aus dem 
Paradiefe auszutreiben. Der Plag, der ihnen nad nn 
widerſprochenen Lehren der Kirche gebührte, war chen 
die Hölle. Aber durften die dem Strafgerihte Gottes an— 
beimgefallenen Sünder einen Anſpruch auf menjhlides Er: 
barmen macheu? Sie durften es. Wie wir die göttliche 
Gerechtigkeit im Geifte feiner Zeit bei Dante finden, 
To iſt Sie, mit menſchlichem Maßſtab gemeſſen, erbarmungslos, 
und mahnt uns, trotz der ſcharfſinnigen Unterſcheidungen, an die 
ſich die Scholaſtik bei dem Tode des Sünders klammert, an die 
Unabwendbarkeit des Fatum. Der Menſch dagegen iſt von 
Natur und im Bewußtſein feiner eigenen Schwäche vielmehr 
der Nachſicht als der Härte zugewendet ; er liebt es, Verdienſt 
und Eduld zu wägen, und nur wenn jenes zu leicht bes 
funden wird, jo fpricht er daS Verbammungsurtbeil. Ganz 
ebenſo will Dante es verftanden wiſſen und gebt ung ſelbſt mit 
jeinem Beifpiel voran. Virgil verbietet zwar beim Eintritt in die 
Hölle (3, I4)jede menſchliche Regung, läßt es aber dennoch ohne 
Nüge hingehen, daß der Lichter bier von Mitleid überwältigt, 
und dort fogar zum Ausdrud der Bewunderung hingeriſſen wird. 
Und wird e3 nicht ber Lefer mit ihm? Iſt e8 der Ehebrud Frans 
ceSca’s, den feine Erinnerung feſthält, oder die Treue, bie fie im 
Tode bewahrt ? Steht Farinata ihm als frecher Gottes leugner, 
oder ſteht er ihm als Bild in ſich geihlogner Kraft und Männ: 
lichkeit vor Augen? Hat Pietro delle Vigne ſich ſelbſt ge: 
morbet, ober ift er als cin Märtyrer des ungerschten Neibes 
gefallen? Iſt Brunetto Latini ber Ber führer, oder ber wäters 
Dante, die Hölle. [) 
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liche Freund der Jugend? Jacob Auftieneri der entnerote 
Lüftling, ober der glühende, von edlem Zorn buchbrungene Par 
triot? Ich halte eine Verfhiedenheit der Meinung faum für möge 
lich. Die Erinnerung an das Verbrechen ift hinweggetilgt, die 
Hölle Hat die Schuld gefühnt; und mag fie bort unten 
der Sturm durchwühlen und das Feuer zerfreffen, jo leben fie doch 
anf Erden), buch Sturm und Feuer geläutert, im berubige 
ten Angedenfen der Menſchen fort. Es gibt ein altes Naturges 
feß, das Heiden und Chriften durch Zahrtaufende befannt geweſen, 
und endlich durch die Wiffenfchaft des Schönen zum Kunftgeieh 
geftempelt worden iſt; es lautet: Wenn ein großes Streben 
in Schuld verfältt, fo ſöhnt der Tod mit dem Ber 
breder aus. Und diefem Geſetz hat Dante in der Hölle eine 
ſeltne Auslegung gegeben. Die Hölfe ift der Tod, der Frevel 
ift gerichtet; aber der Genius unfres Dichters drückt 
bie Palme des Friedens, der Verſöhnung in die Hände 
dieſer Verdammten, und dem Öffentlichen Urtheil, ivie der 
Pietãt des Freundes ift genug gethan. 

Es bleibt und noch mit wenig Worten darauf hinzuweiſen 
tag auch ber Dichter Dante gar nicht anders handeln Fonnte. 
Daß er es nad) Kräften vermieb, perfönliche Feinde einzu: 
führen, war ein Gebot der Ehre und ber Klugheit; eine große Zahl 
von ausgemachten Schurken aber ftand ihm ohne Zweifel zur Ver— 
fügung. Bevöffern wir mın die Schreden des Höllenſchlundes von 
allem Anfang mit diefem Abſchaum der Menfchheit, und begeben 
wir und, vor jeder Anwandlung einer menſchlichen Rührung ger 
ficgert, auf unſre Wanderfahrt. Die Scene mit Philipp Argenti 
(Gef. 8) wird fi, wen auch im Ausdruck verfchieden, fo doch im 
Wefen die gleiche, in jedem Kreife wieberholen; aber Feine Negung 
ftumpft ſich leichter ab, als die de8 Grauens, und die erſchütternde 
Wirfung, die jener plögliche Ausbruch von Hak und Empörung 
jeßt in feiner Vereinzelung hervorruft, wird bei jeder Wiederholung 
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ſchwächer werden und zufeßt in Ekel übergehn. Die blendende Kunft 
des Maſchiniſten ift umfonit verſchwendet, und ebenfowenig hilft es 
dem Dichter, daß ihn die erhabenften Zwecke befeelen, und ber ver— 
borgne Sinn der Worte die tieffte Weisheit predigt ; denn wir er— 
warten mit Necht und vor allen Dingen, daß feine Teibhaftige 
Hölle, und zwar nicht blos der Zuftand, ſondern auch die Pe 
fönlichkeit der Verdammten uns zu feffeln wiſſe. Und da wer— 
den wir ſagen: Um ben Beweis zu führen, daß es im ber Hölle 
Schurken giebt, und daß wir ſolchen Schurken, bie ihr Lebelang nichts 
befferes verdient haben, ihre Strafe jo recht von Herzen gönnen 
müffen, dazu braucht fein Dante in die Unterwelt Hinabzufteigen. 
Doc aber kann er auch folcher Gefelichaft nicht ganz entbehren; 
bei Francesca, Pietro delle Vigne und Brunetto vergißt der 
Lefer, daß er fi in der Hölle befindet und muß gelegentlich daran 
erinnert werben. Und gerade bier, bei biefer Verteilung des Stoffes 
und Behandlung der vorgeführten Perfonen bewährt der Dichter ben 
richtigſten Takt, die einſichtsvollſte Beſchränkung. Den einzigen Philipp 
Argenti ausgenommen, bergen fid alle diefe äch ten Kinder der 
Hölle, als ob fie Entdeckung fürdten, in das tiefere Dunkel; denn 
jeloft ein Einceo erzwingt noch unfer Bedauern — der fhelmifhe 
- Burfche, der fo oft mit und am Tifche gefeffen, der ung bie böfe Laute 
fo oft vertrieben Hat; und Gapaneuß, der Prahlhans, ber im Be: 
wußtfein feiner Schwäche und weil er weiß, daß Niemand darauf 
achtet, nur um jo wilder tobt und brüllt, kann höchſtens unfren 
Spott erregen. Die Tyrannen und Räuber werden faum mit 
Namen genannt; und die Wüſtlinge Hufen als wahre Schattenbilder 
Über die Bühne, in beren Vordergrund nur folde Ges 
figlten treten, die das Dunkel der Hölle erleuchten, ihre 
Söreden-zerftreuen, und von bem Dichter, troß feiner unbe— 
dingten Unterwerfung unter ben Richtfpruc Gottes, der Gnade 
der Menfhen empfohlen werben. Im Tebendigen Verkehr 
mit ihnen, und menfhlih von ihrem Schiefal berührt und ange: 
19* 
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zogen, folgen wir Virgil und feinem Schüßling durch bie erften 
fieben Kreife; in jeder andren Geſellſchaft häften wir Tängit den 
NRücdmweg angetreten. 


Im zweiten Theil der „Hölle“, vom 17. Gefange ange— 
fangen, ändert fich das Verhältniß durchaus; Betrügern und Ber: 
väthern gegenüber wird das Mitleid ftunm; wir gönnen ihnen 
ihre Strafe, und es kann ung im Grunde wenig kümmern, für 
welchen Ausdruck ihrer Herzensverhärtung fie diefelbe erdulden. Wir 
fühlen in unfrem Innern eine ſolche Erfältung und Verödung, daß 
irgend ein neues Motiv dem Dichter zu Hülfe fommen muß, um 
unfre Gedanken von Umkehr abzuwenden. 


Nur wenige Einzelheiten bebürfen noch einer kurzen Bemerk— 
ung. Die beiden Gefänge gehören zufammen; im beiden wird dag 
gleiche Lafter gezüichtigt, und ein innerer Grund für die etwas 
auffällige Trennung feiner Vertreter nah Ständen (Jugendfehrer 
und Geiftliche im 15., Stantsmänner, Krieger und andre Laien im 
16. Geſange) iſt nicht recht abzufehen. Im 15. Gefange refapiz 
tuliven die Berfe 49—54 ganz genau bie Erlebnifie 
des erften Gefanges. Das Fiefolanervich Lezeichnet das 
"Bolt der Florentiner; benn das durh Karl den Großen mit 
Hülje Römiſcher Werfleute aus feinen Trümmern wieder auferbaute 
Florenz (Gef. 13, 148— 150; 3 Anm. p. 284) ſoll fi durch 
Niederlaſſungen aus dem benachbarten und übel berüchtigten Fiefole 
bevölfert haben; ausdrücklich aber betont dev Dichter den Unterz 
ſchied zwiſchen diefer harten und tidischen Mehrheit und den 
wenigen Sproſſen jener edlen Römer, bie damals zurück- 
geblichen find und nun das zweite jenem Fieſolaniſchen feinds 
liche Element der Bürger ‘bilden. Alle dieje Erzählungen über Urs 
ſprung und erfte Schidfale der ſchönen Stadt am Arno find ben 
Angaben der Chroniften entnommen, entbehren aber jeder biftorifchen 
Wahrheit. 
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Mit dem 91. Berfe des ſechzehnten Geſanges erreichen die 
Wanderer, nachdem fie den dritten und Tepten Ring des ficbentten 
Kreiſes durchſchnitten haben, einen jühen, für Dante unzu— 
gänglichen Abgrund, in welchen bie Waffer mächtig donnernd 
nieberftürzen. Diefer Abgrund trennt fie von dem achten Kreife, 
von ben Betrügern. Es handelt fih um ihr MWeiterfommen; 
ein Zeichen muß gegeben werden; der Lärm des Waſſers übertönt 
die Stimme, und Virgil befichlt dem Dichter, einen Strid, 
den dieſer als Gürtel getragen und gelegentlich zum 
Fang des Pauthers (Hölle 1, 31 ff.) Hat benugen woL 
Ten, abzufhnallen und ihm zu reihen. Er wirft ihm dann, 
die vorfpringenden Klippen ſorgſam vermeidend, in bie Tiefe hin— 
unter, und Geryon, dag Sinnbild des Truges (ein Wuns 
derbild für alle fihren Herzen) fommt auf diefes 
Signal die Luft heraufgeſchwommen, Der Strid ift 
(in der Bibel, wie bei den Kirchenvätern) Sinnbild der Enthalt: 
famfeit, der männlichen, in fich beruhigten Kraft und Ehrlich 
Feit und folglich eine Waffe gegen Sinnlichkeit, Gewalt und 
Betrug. Mit ihm hat Dante den Panther zu fangen ges 
dacht, Virgil benugt ihn als Köder für den Betrug und er: 
Hält bie gewünſchte Leitung. Unwillkürlich wird der Blick des 
Leſers auf den 1. Gefang und die Thiere am Fuß der Bergesſteile 
zurückgeleitet, die den graben Weg zur Höhe fperren (Ge. 
2, 120); und fo wollen wir denn, um ben Zuſammenhang ber 
beiden Stellen noch klarer und bebeutungsvoller zu machen, bei 
dieſem Anlaß daran erinnern, daß der Dichter den Strid nicht 
nur als Tertiarier (weltlihes Mitglied) des Minoritenordens 
wirklich und unzweifelhaft getragen, fonbern höchſt wahr: 
ſcheinlich quch einmal die Abficht gehabt hat, den Frieden mit 
Gott, nad welchem feine Seele bürftet, im Schoße der Kirche, 
in der Stille des Klofterlebens zu ſuchen. 
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Zum 17. Gefange. 


Die drei von Virgil (Aen. VI, 289) bem Geryon zuge: 
theilten Leiber ſchrumpfen bei Dante zu einem Leibe mit dreis 
facher Glieberung zufammen; ber Betrüger bedarf das Antlik 
des Gerchten, um anzuloden, ben Schlangenleib, um 
zu umgarnen und ben Stadhel des Storpions, um zu ver 
wunden. Er zieht den Rumpf an's fer, indeffen ber Schwanz 
im Leeren zappelt, wie nach altem Aberglauben der Biber, ber auf 
feine Beute Iauert, ben Schwanz ind Waſſer Iegt. 

Wir baben indeffen den Ring der Gewalthätigen gegen Gott 
noch nicht verlafien, und müſſen, bevor wir feheiden, noch einen 
verächtlichen BA auf eine verächtlice Notte werfen, zu beren 
Beſuch Virgil für feinen Schützling bie Begleitung 
bes Führers nicht einmal für nöthig hält. Die Wu— 
Herer (über ihr Verbrechen ſ. Gef. 11, 94 ff. und die Anmerf: 
ung ©. 280) hoden dit am Rande bes Abgrunds auf 
dem glübenden Sande, und weiden umverwandt ihr Auge 
am bem Sädel, ber jebem vom Halje niederhängt, indefien fih Hände 
und Füße und alle andren Glieder in krampfhaften Zuckungen des 
Feuerregend zu · erwehren fuchen. Aus den Wappen, mit melden 
jeder Sädel gefhmückt ift, erfahren wir, ba bie Florentine, 
Familien ber Gianfigliacei und ber Ubbriachi und die Pabuaner 
ber Serovigni in diefer Sippichaft ihre Vertreter Haben, und der 
Tegtgenannte verkündigt die Ankunft feines Landsmanns Vitaliano 
Di Dente, und des berüchtigten Flo rentiner Wucherers Johann 
Bujamonte. 

Indeſſen hat Virgil den Rücken Geryon's beſtiegen, Dante 
überwindet feine Furcht, und beide werben nach einer mit außer— 
ordentlicher Anſchaulichkeit befchriebenen Fahrt in ber Tiefe des 
achten Höllenkreifes abgefept. Geryon, in feiner Hoffnung auf 
Beute betrogen, ſchießt wie ein Pfeil von binnen. 
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Sum 18. Gefange. 


Der Dichter ſchildert, im Gegenfaß zu feinen früheren nur 
kurzen Andeutungen über Ortöverhältniffe u. ſ. w., die Conftruftion 
des achten Kreiſes, die ſich freilich von ber der übrigen weſentlich 
unterfcheidet, mit großer Ausführlichkeit, und greift mit diefer Schil— 
berung räumlich bis zum Anfang des 31. Geſanges vor, an wels 
Gem wir den Brummen und mit ihm den neunten Kreis 
zeichen. Auch abgefehen von feiner umgeheuren Austehnung läßt 
ſich der achte Kreis nicht wie die Übrigen mit einem Blick ums 
fpannen; denn hohe Felſenwände theilen ihn in zebn von 
einander getrennte, aber duch Brüden, bie von der äußeren 
Umfaffungsmaner bis zum Brunnen über bie fämmtlichen 
Wände ftreihen, wieber verbundene Fächer, bie dem gemein— 
famen Namen Grim mefächer führen. Die Brüden erklimmend 
ficht man alſo in die Tiefe jeden Faches hinunter, die fich bei den 
meiften zum Graben verengt, bei andren dagegen (3.8. Geſ. 211.30) 
als beträchtlich erweitert zu denfen iſt. Nur der höchſte Punkt 
der Brüden gewährt eine durch bie vorfpringenden Zaden der Wände 
gar nicht: behinderte Neberficht (Gef 18, 109). Die Zahl der Brüden 
zu beftimmen ift unmöglich; daß ihrer aber mehr ald eine im ber 
Vorftellung des Dichters gelegen habe, ergiebt fih aus Gef. 21, 
109 ff. in "Verbindung mit Geſ. 28, 133 ff. Die Fächer 
liegen concentrifch in einander, fallen aber gegen ben 
Mittelpunkt der Erde ab, wehhalb dem auch z. B. die Wand, 
"die das 6. vom 7. Fache rennt, von geringerer Höhe iſt, ala bie 
Trennungsmauer zwiſchen dem 5. und 6. (Geſ. 24, 34 fi: unb 
ſonſt.) Jedes Fach beherbergt eine Klafie von Betrü— 
gern, beren Anzahl dev Dichter folglih auf zehn beftimmt, und 
deren Reihenfolge er nach eigner Einficht folgender Maßen orbnet: 
Kuppfer und Verführer; Schmeichler und Buhlerinnen; Simoniften ; 





296 R 


falfche Propheten; Gauner; Heuchler; Diebe; böje Rathgeber; 
Händelmacher; Fälfcher. 

Die alltägliche Gemeinheit, die das Handwerk dev meiften biefer 
Zumftgenoffen brandmarkt, erklärt e8 zur Genüge, daß Perfenen 
von hifterifcher Bedeutung nur ſpärlich auf der Bühne erſcheinen, 
und fo wird ſich denn auch unfer perfönliches Intereffe — 
abgeſehen von der Schauſtellung einiger Heroen ber Griechiſchen 
und Römiſchen Mytbe — auf die für Simonie verdammten Päpfte 
(Geſ. 19), und dan ſach einer Pauſe von ſechs Geſängen 
auf die Geſtalten des Odyſſeus und Guido von Montefeltro 
(8. 26 und 27) umd endlich in W. auf Mahomet und feine 
zerhadten Genofien befehränfen. 

Wir betreten indefien das erfte Fach, in welchen Virgil und 
Dante nad) links an der Äußeren Umfaſſungsmauer weiterzieben, 
bis fie die Brücke finden, auf der fie dann Virgil's Grfahrung 
zufolge (Hölle 9, 22 ff.) die Grimmefüger ſämmtlich quer 
durchſchneiden und jebes Fach bis in die Tiefe überſchauen können. 
Kuppler und Verführer, die den Nächten (das Weib) in 
feiner Ehre Fränfen, find die Bewohner diefes erften Faces, in 
deffen Mitte eine (unfichtbare) Scheibelinie die Genoſſen des glei: 
Ken, aber entweder für eigne oder für fremde Rechnung bes 
triebenen. Handwerks trennt, Sie durchlaufen den Kreis, und zwar 
inentgegengefegter Richtung, diesfeit und jenfeit ber Schei— 
befinie; fie prallen aber nicht wie die Geizigen und Verſchwender auf 
einander, fondern fie begegmen ſich. Gehörnte Teufel (es iſt, 
und gewiß mit Abficht, das einzige Mal, daß Dante der Hörner 
erwähnt) ſchwingen gegen die Vorüiberlaufenden die Geißel. Unter 
den Kupplern, die mit Dante an derſelben Seite des Grabeus 
und ihm entgegenziehen, ift ihm cin Volognefe Venedigo Car: 
eianimico befannt, der feine Schweiter an ben Marfgrafen Obizzo IT. 
von Efte (f. Geſ. 12, 111) verſchachert bat, und feine Landsleute 
der gemeinften Geldgier auklagt. „In die Beize gebracht werden,” 











Digiizedby Google 


297 


fagte man in Bologna von folchen Verbrechen, die dem Nach— 
richter zur Durchpeitſchung auf einem vor der Stadt gelegenen, die 
„Beize“ genannten Orte übergeben wurden. 

Auf der Höhe der Brüde angefommen, kann Dante nun 
auch den Troß der Verführer, ber bisher auf der andern Seite 
des Grabens und mit ihm in gleicher Richtung gezogen ift, er— 
kennen. Sein Führer zeigt ihm die königliche Geftalt des Jaſon. 

Die Brücke überſchreitend, gelangen fie an das zweite Fach, 
das Auge und Nafe gleiher Weife beleidigt, denn bie 
Verdammten, die Schmeichler, fteden in einem Kothe, der 
wie zufammengefloffen fhien aus einer Weltfloafe 
Sie müffen ſich ſelber untertauden, und fih felber mit 
ihren Händen Kopf und Antlig fhlagen. Die VBerächtlich 
feit des Schmeichlers, den die deutſche Sprache fo trefflich, ich möchte 
fagen im Geifte Dante's, als Speichellecker bezeichnet, ift kaum 
zu hart beftraft. Auch im dieſer Geſellſchaft findet Dante einen 
Bekannten, ben er Alexius Interminei von Luten nennt. 

Der Schmeichler feilſcht um den Preis der eignen Ehre wie 
die Buhlerin, uͤnd verkauft fie dem, der fie am höchſten bezahlt; 
und umgefehrt ift jede Buhlerin durch ihr Gewerbe auf Schmeicheln 
angewiefen. Diefe Wahlverwandtichaft beider Later, wie fie Terenz 
in dem Eunuchen fehildert‘, zeichnet der Dichter in den legten 
Verſen des Gefanges und unterſchreibt die Skizze: Thais. 








. Zum 19. Gefange. 


Wir betveten das dritte Fach und trejfen auf den 
Shader mit den Gütern Gottes, bie ſich der Tugend 
nur vermäblen follen, auf die nad) dem Zauberer Simon 
benannte, von den Gefegen der römiſch-katholiſchen Kirche fo 
ſchwer verpönte und von ihren höchften Würdenträgern fo 
ſchamlos geübte Simonie. 
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In ben drei Ringen des vorigen Kreifes wurde die Gewalt— 
that am Nächten, an fich ſelbſt und an der Gottheit beftraft; 
bie drei erften Fächer dieſes achten Kreiſes ftrafen ben Ber 
trug an ber Ehre bes Nächſten, an ber eigenen Ehre und 
an der Ehre Gottes. Die Kirche, auf die fieben Saframente 
aufgebaut und ausgezeichnet durch den Schmuck ber zehn Gebote, 
ift die Braut Chrifti, der Papſt ift Chriſti Stellvertreter, 
und wird hier ala der Gatte bezeichnet, ber die Ehre ber 
Frau fhändet, indem er fie für Geld und Verſprechungen ben 
Königen verfuppelt, und dem, der am meiften Bietet, ihre Aemter 
und Würden zufchlägt. Das Geficht ift der Offenbarung Johannis 
47, 4—12) entnontmen, bie Deutung ein Erzeugniß dichteriſcher 
Phantafie. Den Urſprung des Uebels rührt Dante auf jene 
Mitgift zurüd, die Papſt Sploefler, ber erſte reiche Vater, 
von Kaifer Gonftantin bei deifen Heilung (Hölle 27,94) und Ber 
fehrung augenommen nnd bie in der Schenkung Rom's und 
in der Mebertragung einer Reihe weltliiher Hoheits— 
rechte befanden haben foll. Cr ſelbſt behandelt dieſe (erfundene) 
Schenkung an einem andren Orte als fraglich, “erklärt fie aber 
auf alle Fälle für eine beiberfeitige Amtsverletzung und mit 
allen ihren Couſequenzen für null und nichtig 

Die Simoniften (‚daß Du verbammet werbeft mit Deinem 
Gelbe, daß Du meineft, Gottes Gabe werde durch Geld erlanget,“ 
jagt Petrus zu dem Zauberer Simon, Apoftelg. 8, 20) fteden, 
eingefadt wie Geld im Beutel, mit dem Kopf nad) unten, in den 
Löchern der Wände und des Bodens; bie Füße rageri hervor und 
brennen an der Sohle. Dante wird von feinem Meifter Hinabger 
getragen, um ben Wilden, der mit verboppelter Stärfe 
zappelt und von doppelt rother Flamme gebörrt 
wird, nad feinem Namen zu fragen. Dieſer giebt ſich durch 
Uebereilung al? Papſt Nicolaus IN. Orfini (Klik Ursi), 1277 
bis 1280, zu erfennen, von dem die Geſchichte jagt, daß er in Felge 
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eines Schlaganfalled mala morte mortuus, in feinen Sünden das 
bin gefahren ift. Cr hat fein Pontificat im Intereſſe feiner Fa— 
milie (der Bärenbrut) ausgebeutet, indem er dieſelbe nicht 
nur im die höchften weltlichen und geiftlihen Aemter einzuniften, 
fondern aud Eigentum der Kirche in ihren Privatbefig zu brin— 
gen wußte. Seinem Ehrgeiz fiel die Romagna zur Beute, und 
verlegte Citelfeit bewog ihn, die Sicilianer gegen König Karl 
von Anjou zu begen, der die angebotene Verbindung zwiſchen 
beiden Familien ausgefchlagen Hatte. Pier andre Päpfte trennen 
ihn von Bonifaz VI, der 1294 durch trügerifhe Vorſpiegelungen 
feinen Vorgänger Cöleſtin V zur Abdanfung bewog (ſ. ©. 262) 
und jo die ſchöne Frau, die Kirche, täuſchte, um fie 
nachher zu [händen. Cr farb im Herbfte 1303, und feine 
Vorausſicht hätte alfo Nicolaus um 34 Jahr betrogen, wenn 
Dante ber erwartete Bonifaz geweſen wäre. Nach Furzer Negierz 
ung Venedict’8 XI, bes Seligen, und faft einjähriger Erledigung 
des Stuhles erfaufte fi der Erzbifchof von Bordeaur, ber neue 
Jaſon (j.2.Maccab. c. 14), die Gunft des Könige Philpp IV. 
von Frankreich, ward duch deffen Einfluß zum Papfte ernannt und 
verlegte ben Sik der Curie von Rom nid Avignon. 
Schon damals (und nicht erft in Folge ihrer 7Ojährigen Dauer) 
bezeichnete man diefe Entfernung von Nom, die bie Päpfte zu 
Vaſallen Frankreichs machte, als Babylonifhes Eril, und 
Avignon als Babel. Diefer Glemens V ftarb 1814; und während 
alfe Nicolaus durch 23 Jahre mit brennenden Sohlen verharren 
muß, wird Bonifaz VIII ſchon nad 11 Jahren von feinen Nach— 
fofger in die Tiefe hinabgefchoben. 

Taufen wurden im Mittelalter ber Negel nach nur an ben 
oben Zeiten und zwar im, der Taufkirche, dem durchweg Jo— 
hannes Dem Täufer geweihten Baptifterium verrichtet. Um ben 

» Prieftern ihr Amt zu erleichtern, führte man in Florenz und 
anderswo das Waſſer aus dem großen Taufbeden in der Mitte 
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der Kirche durch Nöhren in 4 Heinere Becken. Daß Dante vor 
Jahren eines derſelben zur Rettung eines umvorfichtig hineinge— 
Hetterten Kindes zerfchlagen hatte, mochte feinen Feinden erwünſchten 
Anla zu mancher ſchweren Verleumdung geben. 


Zum 20. Gefange. 


Birgit hat feinen Schügling aus der Tiefe denfelben Weg 
zurück 6i8 an die Brüde und dann zur Höhe des Bogens hinz 
aufgetragen. Von hier aus fieht der Dichter im vierten Fach 
die falſchen Propheten vorüberziehen, d. b. (nah Thomas 
von Aquino) alle, die das Verborgne (die Zukunft) zu 
fennen oder Wunder zu wirken behaupten. In beiden 
Fällen machen fie fi in betrügeriſcher Weife ein göttliches Gut zw 
eigen, welche Gott nur durch befondere Gnade den Auserwählten 
verleiht. Es find alſo Diebe an Bott, bie als folhe um eine 
Stufe tiefer al8 die ihnen fo nahe verwandten Simoniften ftehn. 
Die wahren Propheten finden wir im Paradiefe, unter ihnen 
(Gef. 12, 140) den Abt Joachim; und ebenfo den großen Domi— 
nifaner Alberf von Köln (+ 1179), von defien ſchwarzer 
Kunst die Sage fo manches Wunder berichtet (Parad. 10, 98). 

Mantua's und der Gründung feiner Baterftadt gedenkt Virgil 
zu wieberholten Malen und in allen feinen Werfen mit Findlicher 
Pietät, und weilt aud gern an ben Ufern des Mincio und Bes 
nacus (des Garda-Sees) am Fuß der Poeniſchen Alpen (des 
Pennin). Um ihn zu ehren, flicht der dankbare Schüler ſeinem 
Geſange die Verſe 88 — 99 ein und bittet dann dem Leſer in uns 
übertrefflich feiner Wendung, dieſen Abſchweif zu entſchuldigen. 

Durch eine Verrenkung im Genick iſt das Geſicht 
der falſchen Propheten dem Rücken zugewendet. Dies 
Zerrbild der menſchlichen Geſt alt erpreßt dem Dichter Thrä— 
nen, und ſelbſt die ſe werden ihm von Virgil, der bisher zu je— 


Digiizedby Google 








Digiized by Google 


» 


301 


bem Ausdruck von Mitleid gefchwiegen bat, verboten umd ge— 
vabezu als Frevel bezeichnet. z 

Dante leiſtet der Ermabnung webedingte Folge und verlangt 
von jeinem Leſer das gleiche (die jcheinbaren Ausnahmen ſ. Geſ. 
29, 31.43 nebſt Anm.; und den Gommentar zum 33. Geſ.). Wie 
die Abficht des Dichters im erſten Theil ber Hölle hauptſächlich 
dahin gebt, das Mitleid für die Verdammten zu weden und 
ihnen ein ehren des Denkmal im Gedächtniß der Menſchen aufz 
richten (f. Anm. zu Geſ. 15), fo will er die Betrüger dev Vers 
achtung empfohlen haben umd der Schande verfallen fehn. Der 
Leſer möge in biefer Beziehung beachten, wie fi and das B 
nehmen der Verdammten dem Dichter und jeinen Fra— 
gen gegenüber verändert. Ein willigeg Entgegenfoms 
men gehört zu den Ausnahmen und ift fait überall auf perſön— 
liche Motive zurüd zu führen. 

Die letzten Verſe zeigen den tiefen Stand des Mondes und 
deshalb (am Tag: nach dem Vollmond im Frühjahr) bereits erfolge 
ten Aufgang der Sonne, alſo die Zeit nach 6 Uhr Morgens an. 
Es find feit Dante’3 Eintritt in die Hölfe faum 12 Stunden 
vergangen; bie Nacht vorber ift Vollmond newefen, und 
er bat die Gefahren des Waldes zu feinem Glück noch 
vor dem Wechſel des Mondes beftanden (demm der abneh— 
mende Mond verführt in Unbeil). Seine unte rir di ſche Wanderung 
beginnt am Abend nad dem Vollmond. Und wenn wir 
uns nun erinnern. daß Chriſtus an dem Tage nach ben jüdiſchen Oftern 
gefreuzigt wird, und daß die jüdifhe Oſterfeier mit dem britten 
Voll mond zuiammentrifft, fo begreift fih, mit welchem Recht, 
und in welcher Bedeutung Dante im folgenden Geſange 
(8. 112-114) den Tag, an welchem er die Wanderung begoi 
nen, als ben Charfreitag bezeichnet. Im Uebrigen flimmt die 
Rechnung weder mit dem Datum bes wirflichen Charfreitags im 
Jahre 1300, nod mit den für den wirflichen Todestag CHeifli 
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gewöhnlich angenommenen Daten überein; denn für diefen fegte 
man ben 25, März, zuweilen auch ben 3. ober 23. April; und 
jener fiel auf den 8. desſelben Monats; der dritte Vollmond 
dagegen in die Nacht vom 4. auf ben 5., und folglich der Beginn 
der Wanderung auf den Abend de3 5. April. . Das Gröbeben, 
durch welches die Brüde über dem Fach ber Heuchler zerftört 
ift (vgl. die Anım. zum 12, Geſ. p. 281) fand (nad) Matth. 27,52.) 
am die neunte, die Unterhaltung Virgil’8 mit den Dämonen 
aber am folgenden Tage fünf Stunden früher (Gef. 21,112), 
folglih um bie vierte Stunde, d. h. am Ofterjonnabend gegen 
40 Uhr Morgens ſtatt. Und wenn man den 1266 Jahren, 
beren ber, Dämon erwähnt, die 33 vollen Lebensjahre Chrifli, 
und die wenigen Monate bes 34. von Weihnacht bis Oftern Hinzus 
Tegt, fo ergiebt fi das Frühjahr 1300 als derjenige Zeitpunft, 
nad) welchem alle andern Zeitangaben des Gebichtes berechnet wer— 
den müſſen. Vers 1 des 1. Gef. in Verbindung mit V. 37 folg. 
führt zu dem gleichen Nefultat, das aud in Fegefeuer 2, 97 folg. 
feine Veftätigung findet. 

Ich Höre den Lefer fragen: Wozu das alles? Was haben wir, 
was hat unſer Antheil an der Komödie mit jenen Daten zu 
ſchaffen? Einfach) diefeg: jene Daten geben ung den Schlhüſ— 
fel zum Verſtändniß der gefammten Dichtung. So wer 
nig der Dichter der Regung einer bloßen Laune folgt, indem er, 
vom erjten Verſe des erften Geſanges angefangen, die genauefte 
Zeitbeftimmung in den Kreis der Betrachtung zieht, jo wenig ges 
langt ber Leſer zur richtigen Einficht in den wahren In— 
halt , ohne fi die Abficht,, die im ben Zahlen Tiegt, voll: 
kommen Far zu machen. Es ift nach meiner Weberzeugung der 
einzige Weg, ber und vor Irrthum bewahrt; und ich will es, durch 
ben Raum befchränkt, verfuchen, das Ergebniß, zu dem er mich geleitet hat 
und deffen ausführliche Entwicklung und Begründung ich mir anandrer 
Stelle vorbehalte, dem unbefangenen Lefer hier in Kürze vorzuführen. 
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Wir Haben es mit dem Gharfreitag des Jahres 1300 
zu thun, d. h. mit dem Jahrestage der Erlöfung des 
Menſchengeſchlechtes im Gedächtnißjahre der Geburt 
des Erlöſers. Sein Stellvertreter, Bonifaz VIII., hat eine 
Bulle erlaſſen, in welcher jedem Pilger, der im Laufe des 
Jahres in Rom, und unter Beachtung gewiffer äußerer 
Formen die Beichte ablegt, vollſtändige Vergebung der Günz 
den verheigen wird. Der Ruf, dem zwei Millionen Menſchen 
Folge leiſten, iſt auch zu Dante gedrungen, und der Dichter, 
der in dunklem Walde eine lange Nacht voll Leid und Aengſten 
verlebt hat (Jahre der Verirrung, über die er jede beſtimmte 
Auskunft verweigert), fühlt ſich erleichtert, als der Morgen 
(003 Jubiläumsjahr) anbricht und ihm die Sonne (der 
verbeifne Friede) auf dem Hügel (bei Gott) erfcheint. Er 
wirft, von innrem Entſetzen gejagt. noch einen Blick in die 
Schlucht des Todes zurüd und fammelt ſich durd eine 
kurze Ruber Dann tritt er die Reife am und hofft, den Berg 
auf dem Furzen, graden Wege (durd bie verheißene 
Abjolntion) erkfimmen zu können. In vermeintlicher 

Sicherheit gelangt er auch wirklich bis an den Beginn der 
Steile (nad) Rom); aber ſiehe da! der Panther, der Löwe 
und die Wölfin vertreten die Straße und treiben ibn in 
die Tiefe zurück. Da öffnet ihm göttliche Gnade die Augen: der 
grabe-Weg zum Heile ift verfperrt. Die Römiſche 
Kirche ift für alle Ewigfeit von Gott acfegt; fie 
bat fi aber vom Ewigen abgewendet und erfüllt 
bie ihr von Gott ertheilte Miffion, die Sehnſucht 
der Menſchen zu ftillen, nit länger. Alles Denken endet 
im Glauben; die vernünftige Seele verlangt nad Vereinig— 
ung mit Gott als einzigem wahren Heile; aber alle Wiſſenſchaft 
iſt undermögend, an dieſes Ziel zu bringen. Dazu bedarf es be 
fonderer Gnadenmittel, einer übernatürlien Führung und 
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Erleuchtung, die, wie die Moftifer jagen, dem Menſchen ſchon auf 
Erden, durch das Schauen Gottes in der Verzüdung, die Seligfeit 
erfchliegen fan. Dieſer Gedanke, der alle Spekulation des Mit— 
telalters über das Verhältniß des Menfchen zu Gott durchdringt, 
von Thomas von Aquino ausführlich entwicelt und von Dante 
ſelbſt an einem anderen Orte mit ähnlichen Worten ausgeſprochen 
ift, exgiebt fih als der allegorifche Inhaltder Komödie. Und 
neben dieſem erften und. mit ihm in engfter Verbindung fteht der 
zweite, der ihr bie hohe polemifche Bedeutung verleiht. Die 
Römische Kirche ift das vornehmſte Gnadenmittel, um den Mens 
hen zur Seligfeit zu leiten; fie hat fi aber vom Ewigen abg 
wendet und befennt ſich zur Berfolgung weltlicher Zwecke. 
Die Ausgeburten biefer Bermweltlihung, die Luft der Sinne, 
Herrſchſucht und Habgier entſittlhichen die Kirche und 
verleiten fie zu Gewalt und Betrug; und deshalb, wie der 
Dichter durch Gottes befondere Gnade erfennt, iſt nun der grade 
Weg zum Heile, der von Rom ben Ausgang nimmt, ders 
ſperrt; und erſt der Rüde wird ihn wieder Öffnen, jener ers 
ſehnte Held der Kirche, der fie, unbeirrt von irdiſchen Gelüſten, 
auf der wahren Grumbfage der Weisheit, Liebe und Tugend von neuen" 
auferbaut. Dieverweltlichte Kirche bietet der nach Gott verlangen: 
den Seele dur Aeuperlichfeiten bag Heil, und Taufende, und 
unter ihnen fogar ein Freund des Dichters, ber findlich gläubige Caſella 
(Fegef. 2, 9), finden es auch auf biefem Wege; wer ſſich aber 
vom Pöbel losſagt, wer Gott in feinem Innern ſucht, 
lann nur auf dem Wege ber wahren hriftlihen Kirche zu ihm 
gelangen: es ift der Weg durch Hölle (Erkenntniß der Sünde) 
und Fegefener (Länterung) zum Baradiefe (Frieden im Anz 
ſchaun Gottes). Die menſchliche Einſicht (Virgil) if aber 
zur Erfenntniß und Läuterung nur dann genügend, wenn göttz 
liche Gnade, die Mittlerin Marin, fie beſch ützt, und wenn 
fie einem glaubenstreuen Menichen, dem Getrenen Lutia's 
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innewohnt. Weiter aber als bis zu biefer Läuterung vermag 
uns feinerlei Einfiht und Erfenntnig (auch nicht die The o— 
logie als Wiſſenſchaft ber übernatürlich geoffenbarten Wahrheit 
in ihrem echt ſcholaſtiſchen Gegenſatze zur Philoſophie als der 
natürlichen Vernunftwahrheit) zu fördern. Die Vereinigung der 
Seele mit Gott als ihrem wahren Heile iſt ein freier Ausfluß der 
göttlichen Gnade, die ben geläuterten Sünder mit dem unwider— 
ftehlihen Verlangen nach feinem Angeſichte rfült. Diefe Sehne: 
ſucht Gott zu [hauen umkleidet der Dichter mit der Geftalt 
der verflärten Jugendgeliebten Ventriy ; wirft fih in ihre Arme 
und wird von ihr, natürlich im Auftrag der Gnade, in den Fries 
den Gottes eingelafien Hier im Paradiefe erhält er den Auf— 
trag, bie ihm enthüllte Wahrheit kundzuthun; bie Wahrheit nemlich, 
daß die durch Gründung des Römiſchen Weltreichs und der Statthalterz 
ſchaft Chriſti in Verbindung‘ umb gleichzeitig mit dem Tode bed 
Erlöfers zum Heile der Menfchheit aufgerichtete Gottesordnung zer⸗ 
ſtört und ihre Wiederherftellung allein im Stande ift, die 
Menschen aus dem Elend zur Seligfeit zurüdzuführen. Nun fühlt 
er ſich als ein zur Verwirklichung der Plane Gottes berufenes Werk: 
zeug, und um fo mehr empfindet er nun auch die Einkehr in den 
inneren Menjchen, die nothwendige Vorausſetzung dieſer ihm anz 
vertrauten Miffion, als eine befondere Gnade. Die immere Wieder: 
geburt, die fid) bei ihm im engften Auſchluß an die in Rom em: 
pfangenen Eindrüde vollzogen hat, ericheint ihm als ein Symbol 
der Wiedergeburt der Menſchheit, die eben durch die Entartung ber 
Römischen Kirche ind Verderben geriffen wird; und aus ber 
natürlichen Verbindung und fünftferifchen Geftaltung beider Mo— 
mente erwähft denn nun ber Niefenbau der Komödie, in deſſen 
ſcheinbar labyrinthiſche Gänge der Lefer fih nun ohne Sorge ver= 
tiefen möge. Gr wird es, wenn er bie erften Geſänge nachſchlägt, 
begreiflich finden, weshalb der Dichter im Schuß der 3 gebenebeiten 
Weiber die Pfabe des Aeneas und Paulus betreten darf, und 
Dante, die Höle. . 20 
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wirb auch über die hohe Bedeutung in ber genauen Zeitbeftimm: 
ung feiner Reife nicht länger im Zweifel fein. 


Zum 21. und 22. Gefange. 


Die Beratung, welde der Dichter für die Betrüger 
empfindet, theilt fich dem Leſer mit und geht allmählich in Theil- 
nabmlofigfeit über; zugleich erlifht auch das hiſt ori ſche In— 
tereſſe, da die Gemeinheit der hier behandelten Verbrechen die Vor— 
führung bedeutender Perfönlichkeiten nur ausnahmsweiſe geſtattet. 
Zwar bleibt es den Dichter unbenommen, an bie Stelle des er= 
Rorbenen Mitleids fein Widerfpiel, bie wilde Em— 
pörung gegen ben Verbrecher zu jegen, bie gleihgültige Ver— 
achtung zum thätlichen Haß zu fleigern; allein der gemeine 
Betrug wird durch den qualificiuten Betrug, den Berrath über: 
boten, umd weißlich vermeidet Dante es deshalb, jene Gefühle ſchon 
hier in der Bruft des Leſers wachzurufen. Für den Augenblick 
find denn in der That die Mittel der tragiſchen Kunft vollkom— 
men erſchöpft, der Dichter muß ſich zu einem fühnen Sprunge 
entſchlichen, und fo tritt das Fomifche Element in feiner vollen 
Stärke, pIöglid, aber mit innerlicher Vollberechtigung recht mit: 
ten in die Handlung hinein. 

Wir befinden uns im fünften Fach des 8. Kreiſes, wo bie 
ungetreuen Diener, die Gauner, beſtechliche Beamte der Res 
publik und ſchlechte Verwalter großer Herren, in heißem Beh 
gefotten werden. Eine Rotte,von Erzipigbuben, Vä— 
ter ber Lüge, Dämonen unter bem Namen ber Grimmellauen, 
find dem Gefeg als Wächter beftellt, und es iſt leicht bes 
greiflich, daß das unerwartete Erſcheinen zweier Fremdlinge wie 
Virgil und Dante in diefer ſaubren Geſellſchaft zu der ergößlich- 
ſten Verwicklung führt. Ich überlaffe es dem Lefer, die Iebendigen 
Scenen berfelben im. ihren Beziehungen zu fo manchem Vorkommz 
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niß des alltäglichen Lebens zu belaufchen, und erlaube mir, Diejenigen, 
die einer Hülfe bedürfen, auf Stredfuß zu verweilen, der für biefe 
beiden Gefänge als Ueberſetzer und Erklärer des Einzelnen ausge 
zeichnetes geleiftet hat. Ob es noch außerdem in Dante’8 Abficht 
gelegen, feine Feinde, bie ihm des Verbrechens ber Veruntreuung 
und Unterſchlagung öffentlicher" Gelder bezüchtigt hatten, dem Ge— 
ſpött der Verftändigen Preis zu geben, Tafje ich dahingeftellt. 

Wie da8 innige Behagen an ber nadten Gemeinheit, fo ift 
aud die Berlogenheit unzertrennli mit ber Natur bes Böfen 
verwachſen; er Haft die Wahrheit und ihre Bekenner. Man ſucht auch 
Gier bei den faljchen Angaben des Grimmeſchwanz vergebens nach 
einem andern Motiv für feine Lüge; feine Machtlofigfeit iſt lhm genau 
bekannt (Gef. 20, 85), und es fcheint vielmehr in feinem Intereſſe 
zu liegen, daß er fih und die Seinen bed unbequemen Beſuchs fo 

> bald als möglich entledigt, als da ei ihn in bie Irre führt, 
Die fpäteren Greigniffe Mögen nicht in feiner Berechnung; bie 
Teufel erſcheinen vielmehr im jeber Beziehung als die ge= 
prellten, nicht nur dem Kiftigen Nawarrefen Giampolg gegen: 
über, fondern auch zur Strafe für den dem vertrauenden Birgit 
gefpierten Poffen. Denn in Wirklichkeit trägt ja der Betrug des 
Hauptmann alle Schuld am ihrem Mißgefhid; daß fie ben 
Schimpf und Schaden aber an den flüchtigen Wanberern zu 
rächen beabfihtigen (Gef. 23, 1—57), ift ebenfo natürlich, als daß 
Virgil ſich über die Frechheit des Betruges erboßt und bes blinden 
Vertrauens feines fihren Herzens (16, 132) ſchämt. (Gef. 
23, 139 ff). Daß er ben wahren Sachverhalt, nemlich 
den Einfturz nicht blos diefer einen, fondern ſämmtlicher 
Brücken über dem Face dev Heuchler nicht kennt, iſt Teicht be— 
greiflich, da feine erſt e Höllenfahrt fhon vor dem Tode Chriſti 
(Gef. 12, 34 ff. und Anm. p. 280) ſtattgefunden hat. 

Der Aeltermann von Santa Zita (Gef. 31, 37 ff.) 

ift ein Rathsherr von Lucca, und Lucta ſcheint, wie die folgen 
20* 
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ben Verſe beweifen, wegen Beſtechlichkeit feiner Beamten beſonders 
verrufen gewefen zu fein. Die chronologiſchen Angaben der B. 112 
fi. Haben bereit? am Schluß ber Anmerkungen zum vorigen 
Geſange ihre Erörterung gefunden. x 


Sum 23. Gefange. 


Wie ber Froſch, der die Maus zu erfäufen gebachte und dann 
mit ihr von dem Weihe gefreffen ward, fo find auch Fügella hm 
und Stampfepleb3 bem Pech ſee beide zum Opfer gefallen. Die ' 
Wandrer ergreifen die Flucht, Virgil, indem er Dante umklam— 
mert, ftürgt ſich rüdlings ben von ber nächſt en Grube treunenden 
Abhang Hinnnter und fegt den Fuß auf den Boden nieder in dem 
Augenblick, als ihre Verfolger auf der Höhe erſcheinen, wo ihre 
auf das fünfte Fach befchränfte Macht ein Ende hat. 

Im fehsten Face des 8. Kreifes treffen fie die Heuchler 
und Pharifäer, bie übertündten Gräber (Math. 23, 27), 
bie aus Furcht vor den Menfchen ober um ihnen zu gefallen, 
äußerlich glänzen und inwendig voll alles Unflats find; hier 
durch lange Schleppgewänber nachgebildet, ſchimmernd wie Gold 
und babei fo ſchwer von Blei, baß bie bleinernen Kutten, in wel— 
hen KRaifer Friedrich II der Sage nad; die Hocverräther zu Tode 
martern Tieß, dagegen wie Stroh erichienen wären. Die ſchlimmſten 
aber, die Feinde Cprifti, Gaiphas, fein Schwäher Hannad und 
die andern, die zu Nutz des Volkes ben Erlöſer der Menſch— 
heit gekreuzigt haben, liegen gekreuzigt, nackt in 
Mitten des Weges und fühlen die Schwere von allen 
vorüber ziehenden Kutten. Mit Verwunderung ſieht der 
Heide Virgil die beſondre Strafe, die die Verächter des wahren 
Gottes getroffen hat. 

Die beiten Jubelbrüder (cin Spottname für die Mit: 
glieder des von Mrban IV geftifteten weltlihen Marienordens) 
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nennen fih dem als Floren tiner erfannten Dichter aus freiem 
Antrieb. Auf fein Vefragen erfährt Wirgil, dag ſämmtliche 
Brücken über dem Fach der Heuchler eingeſtürzt find, und eilt, über 
den feiner Leichtgläubigfeit gefpielten Poſſen erzürnt und beſchämt, 
mit großen Schritten weiter (vgl. p. 307.). 


Zum 24. und 25. Gefange. 


Mit vieler Anftrengung gelingt es dem duch Virgil vor 
Block zu Block gehobenen Dante, bie fteile Wand emporzuflinmen, 
die das ſechste, der Brüden beranbte Fach vom fiebenten trennt. 
Nur den Umftand, daß fie bedeutend kürzer ift, als die vorigen 
Wände, verdankt er das Gelingen (j.Anm. zum 18. Gef. p. 295), 
und ffettert dann, von feinem Fübrer ermahnt und angefeuert, auch 
zum Joch der Brücke hinauf. Doch weder Auge nod Ohr genügt 
für die ſchwindelnde Tiefe, und anf des Dichters Bitte klettern 
beide über die Brücke binweg und an der achten Ward in das 
fiebente Zach hinunter. 

Die verſchwenderiſche Pracht, mit welcher der Maſchiniſt bie 
Dekorationen diefer Scenen außgeftattet bat, umb der Tebenbige 
Wedel, in welchem die phantaftiih bunten Bilder vorüberziehen, 
bringen auf den Zuſchauer eine wahrhaft berauſchende, finnverwir: 
vende Wirkung hervor. Grimmige Schlangen und Ängftli auf der 
Flucht vor ihnen vorüberhuſchende Schatten füllen die Bühne, und 
mit Erſtaunen gewahren wir, daß nicht nur beide, Verfolger und 
Berfolgte, berfelben Klaſſe von Verbrehern, den Dieben, age: 
hören, fondern daß auch die einzelnen beftändig bie Rollen 
taufhen und gegenfeitig am einander dag Werk ber 
Verwandlung vollziehen. Der Dichter fieht und fehildert, 
wie bier ein menjchlicher Schatten unter dem Big des Mur: 
mes zu Aſche wird und fi fofert — ein Phönix! — in 
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feiner früheren Geftalt erhebt, wie Schlangen und Menſchen 
dort im fhauerliher Umarmung zu einem Leibe zufammens 
wachen und, weder Menſch nod Schlange, weiterziehn; und 
dort, durch die Macht des Auges gebannt, ein Menfchenleis der 
Schlange gegenüberfteht, die Schlange feine, er die Geftalt der 
Schlange annimmt und zifhend bavoneilt, während jene ſpuckend 
hinter ihm herruft: „Ich will, daß Vuoſo auf dem Bauche krieche!“ 
Eine ſolche wechfelfeitige Auflöſung, Verſchlingung und Wand— 
fung der Form und des Weſens findet ſich allerdings in Feiner 
Mythe und Feiner Dichtung der Alten, und Dante bittet den zu 
ſchwindelnder Bewunderung fortgeriffenen Lefer, daß er etwaigen 
Irrthum mit der Neuheit ber Sache entſchuldigen wolle! 

Die Verſchiedenartigkeit der Strafe ſetzt unzweifelhaft eine 
Verſchiedenartigkeit des Verbreche ns voraus,. zu deren Feftell: 
ung mir indeſſen weber die inneren Gründe, nod bie Anbeuts 
ungen ber alten Erklärer auszureichen feinen. Nur jo viel Scheint 
gewiß, daß es ſich in allen vorgeführten Beifpielen um beſonders 
ſchweren Diebſtahl Handelt, wie ſich ja Vanni Fucti als Kirch en⸗ 
dich zu erkennen giebt, und die 5 Florentiner als Mitglieder 
ber erften Familien bezeichnet werden (Gef. 26, 4 fj.). Daß aber 
in Dante's Syftem der Verbrechen jeder Diebftahf tiefer fteht 
und Härter beftraft wird, ‘al? Naub und Mord, erklärt fih aus 
der Stellung des Betruges zur Gewalt von ſelbſt (j. Geſ. 11,25; 
u. Anm 9 und der Leſer möge in dieſer Beziehung beachten, daß 
ber Dichter gerade hier bei den Dieben in der Perfon des 
Baſtards Vanni Fucci einen Menſchen von folder Verworfenheit 
ſchildert, daß die Rotten Catilina's, bie Gründer, Piſtoja's, 
(Geſ. 25, 10-12) durch ihn noch überboten werden. Cr iſt Zeit, 
feines Lebens ein blutiger Wüthrich geweſen und hat nad 
eignem Geſtändniß nichts andres zu ſein verlangt. Die 
Wuth, ſich nun als Kirchenräuber entdeckt zu ſehn, nachdem auf 
Erden ſchon ein andrer zur Verantwortung gezogen iſt, entſlammt 





Digiizedby Google 


311 ° 


ihn zur Rache gegen Dante und. gegen Gott, ber bie Schritte des 
Dichters geleitet hat. Jenem prophezeit er die Niederlage der 
Weipen in der Nähe von Pescia (Picener-Feld) durch Mo— 
roello Malafpina, bie der Macht der Schwarzen ein entjcheidendes 
Uebergewicht verliehen und die Einnahme Piſtoja's durch die Floren⸗ 
tiner und Succhefen (1306) zur Folge gehabt Haben fol (dev 
Gottegläfterer und Kirchenſchänder hüllt feine Prophezeiung in die 
Form der wahren Propheten Dan. 11 und Ezech. 38, 9); und 
diefem ſchleudert er eine obfeöne Geberde ins Antlig, won ber 

wir wiſſen, daß fie ber Rohheit jener Zeiten diente, um ihrer Wuth 
auch gegen das Heilige Ausdrud zu geben. Cacus, der von 
Hertules beſiegte Rinderdieb, erſcheint wie die Centauren des 
7. Kreiſes als Hüter des Geſetzes und verfolgt den flüchtigen 
Gottegläfterer. 

Im 25. Gejange führt der Dichter nicht weniger als fünf 
von feinen Landsfeuten und alle den vornehmften Geſchlechtern ange 
börig, in die Handlung ein: Agnolo ( Brunelleshi), Buofo 
(Abati) und Putcio der Krüppel (Galigai) erregen feine Aufz 
merffamfeit und. fragen nach bem verſchwundenen Gianfa (Donati), 
der ſich in Geſtalt einer ſechsfüßigen Schlange auf Agnolo ftürzt 
und mit ibm zu einem Leibe zuſammenwächſt. Cine zweite Schlange 
fällt den Buoſo am, der feinerfeits zur Schlange wird, indeffen ſich 
jene in bie Geſtalt des Guercio Gavalcanti verwandelt, beffen 
Ermordung das Städtchen Gaville am oberen Arno ſchwer zu 
büßen hatte, Putcio der Krüppel ift fomit ber einzige, der vor 
des Dichters Augen Feiner Verwandluug unterliegt. Von 
ihren Verbrechen wiffen wir nicht? beſtimmtes. Die Zeitgenofien 
find ohne Zweifel beffer unterrichtet geweien, und Dante ift es viel 
mehr darum zu thun, an foldem allgemein Gefannten Beifpiel die 
gänzliche Entartung Zloventinifcher Sitte aufzuzeigen, als dem Ges 
finde auf feinen Schleichwegen nachjugehn. Er Hält die mannige 
‚face ſchwere Drangfal, die in den nächſten Jahren zur Freude der 
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gebemüthigten Nachbarftädte über feine hochmüthige Vaterftabt her- 
einbricht, für ein Strafgericht Gottes, und beſchwört zu Anfang des 
folgenden 26. Gefanges feinen baldigen Ausbruch mit ebenſo ſchnei⸗ 
dendem Hohn als patriotifcher Trauer. 


Zum 26. und 27. Gefange. 


Die beiden Wandrer Flettern aus ber Tiefe der fiebenten Kluft 
zurüd, und Dante, in feinem Geifte mit bem Inhalt des nächſten 
achten Faches beſchäftigt, bringt den Entſchluß zur Reife, ſich 
nicht durch eigenen Neid um ſeine eigne Habe, die Wohl— 
that der Vernunft, zu betrügen. Denn dieſes achte Fach 
beſtraft den betrüglichen Diebſtahl an der eignenHabe, 
wie das ſechste und ſiebente den Dieb am Eigenthum des Nächſten 
(die Gauner und Diebe im engern Sinne) und das fünfte ben Dieb 
am Eigenthume Gottes (die falſchen Propheten) ftraft. Zum 
dritten Male alfo wiederholt ſich bier (und zwar in um: 
gefehrter Reihenfolge) diefelbe dreifache Theilung des Ver— 
brechens, die wir zum erften Male bei den Gewaltthätigen 
(Gef. 12—17) und fpäter bei den Betrügern an der Ehre 
(Gef. 18-19) kennen gefernt haben. Und es ergiebt ſich al ihr 
Refultat, daß 

1) die Tyrannen, Räuber und Mörder, Kuppler, Gauner 

und Diebe al Frevler am Nächſten; 

2) die Selbftmörder und Wüftlinge, Schmeichler und böfen 

Rathgeber als Frevler an ſich ſelbſt; und 
3) die Gottesfäfterer, Sodomiten, Wucherer, Simoniften und 
falſchen Propheten als Frevler an Gott 
in ſinnreicher Parallele zufammengeftellt ericheinen. 

Das köſtlichſte Eigentbum des Menſchen iſt die 
Gabe der Vernunft im Dienft der Tugend. Entläuft fie 
dem Zügel diefer Herrin, fe verführt fie in Selbſtſucht und ver: 
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wandelt das Heil, das fie zu fliften berufen iſt, in Unheil. Böfer 
Rath ift, wie ein alter Erklärer jagt, der Funke, welder 
einengroßen Brandent zündet, und funfelmd wie Johannis— 
würmchen ziehen in der Tieſe des achten Faches die Flammen 
einher, in denen die böfen Räthe brennen. Sie werben Diebe s— 
flammen genannt, denn fie umwickeln und ftehlen ben Sünder, 
ber fich felbft um bie teine Flamme ber Vernunft beftohlen bat. 
Ein doppeltes Flammenhorn umloht Ulyſſes und Diomed, die 
beiden ungertrennlichen Helden des Troiſchen Sagenkreiſes und 
deshalb auch von Dante für ihre Thaten gemeinfam verantz 
wortlich gemacht. Um von dem größeren Horn, Ulyſſes, Aus— 
kunft über fein von feiner Sage aufgeflärtes Ende zu erhalten, 
übernimmt Virgil die Frage; denn die Griechen, meint er, würden 
aus Dante’8 Sprache den italienifchen Trojanerfpröpling erfennen 
und fich fpröbe zurüdziehen, während fiein ihm, Virgil, den Römer 
über ben Dichter vergeffen würden, der ihren Ruhm befungen hat. 
So erzählt denn Ulyſſes feinen eignen und feiner Gefährten wunder: 
baren Tod; und Dante, indem er dad Wort des h. Auguſtinus 
(„dad Geſchwätz, daß Leute den Ocean durchſchifft und auf der andern 
Seite den Weg nad Haufe gefunden haben jollen, ift doch wirklich zır 
toll“) für feine Schilderung als Motto wählt, verwahrt ſich mit 
verhaltnem Groll und offenfundiger Trauer gegen jenes unbeilvolle 
Sehnen und Drängen, dag gegen Ende des 13. Jahrhun— 
dertsangefangen hatte, dieMenfchenüberdie befannten 
Grenzen der Erde unwiderftehlih hinauszuziehn. Der 
Bericht ift offenbar auf bie Erzähfungen der gleichzeitigen weit: 
lichen Entdeder gegründet und ohne Zweifel als die Leihenrebe 
auf die im Jahre 1291 von Genua abgegangene Er: 
pebition der Brüder Doria anzufehn "Sie war bie 
erſte, die, die Warner des Herenles mißachtend, das Steuer 
gegen Diten warf, und erlag einem unbekannten Schidjal. Von 
einer zweiten dagegen wurden zehn Jahre fpäter die Canari— 
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ſchen Inſeln, die von ſeligen Weſen bewohnte Welt, fammt 
Teneriffa wirklich aufgefunden, und in der Vorſtellung des 
Dichters wächſt der Berg der Läuterung, den feine Phantafie 
Serufalem zum’ Gegenfüßler giebt (Gef. 34,112 ff.; 125 ff), mit 
jenem prächtigen, gerabe gen Himmel fteigenden Pic, von bem bie 
Sciffer Kunde Eringen, zu dem Gebirge zufammen, das Ulyfied 
und feinen Geführte: den Tod bereitet. (Der Umftand, daß man 
im Anſchluß an die Griechiſch-Römiſche Ueberlieferung von ber 
Inſel der Seligen das irdifche Paradies auf ein erträumtes 
Eifand des Oceans verlegte, ändert an biefer Auffaffung eben fo 
wenig, wie der andere, daß Dante einen Helden bie Linie pafjiren 
läßt). 

Im Widerſpiel mit dieſer Odyſſee entrollt der 27. Geſang das 
Leben und Sterben eines in Liſten ergrauten und nach mancher 
Irrfahrt in den vermeintlich ſichren Hafen, in den Schoß 
der Kirche, geflüchteten Kriegers. Eine hiſtoriſche Unter— 
ſuchung ber von Dante gegen Guido von Montefeltro vorge: 
brachten Anklagen ijt bier nicht am "Plage. Das hobe Marmorz 
denkmal unter der Empore der Kloſierkirche zu Aſſiſi preift den 

> Grafen felig; Dante thut an einem andren Ort daß gleiche, 
und läßt in unſrem Geſange den Grafen jelbft in gleis 
chem Ölauben ſterben. Und dennoch finden wir ihn 
bei den Verdammten. Er hat dem Oberherrn der neuen 
Pharifäer, dem Papſte Bonifaz VIII. ver gegen die Colonna 
den Kreuzzug predigt, den betrüglichen Rath ertheilt, den 
Feind durch falſche Verſprechen zur Wbergabe feiner fihren 
Zuflucht, der Veſte Palefirina (Pränefte) zu bewegen, und 
fein Gewiffen mit der pflichtwidrigen Abfolution des 
„Vaters“ jo vollfommen beruhigt und todt geſchwie— 
gen, dag er, ohne dem ihm gefpielten Betrug zu merken, im 
iheinbarem Frieden mit feinem Gotte aus dem Leben 
ſcheidet. Er hat fich jelber um die veine Flamme der Gottes— 
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gabe, der Vernuft beftohlen, fie leuchtet ihm deshalb auf Erben 
nicht Tänger, und martert ihm nun im ber. Hölle. Denn ber 
ſchwarze Cherub veritebt fi auf die Logik beifer als 
er, und enthüllt ihm nach dem Tode bie einfache Wahrheit, da ß 
fein Papſt die Macht beſitzt, den nit bereuenden 
Sünder loszufpregen, und daß fein Menſch bereut, fo 
fange er das Böfe will. 

Ich muß es dem Leſer Überlaffen, über die Kühnheit des Ent: 
wurfes, die Sicberheit ber Ausführung und, die Kunft der Dar— 
ſtellung ſich ſelbſt ein Urtheil zu, bilden. Aber die unerbittliche 
Strenge, mit welcher ber Dichter den frieblich entfchlafenen Guido 
noch im Tode verfolgt, wird manchem als ein vermefiner Eingriff 
in da8 Amt des ewigen Richters erſcheinen, und zur Berichtigung 
dieſes Irrthums mögen mir einige Worte geitattet fein. Die 
Päpfte waren, fo morſch und verfallen fich die Kirche im ihrem 
Innern zeigte, zu Dante’s Zeiten im Begriff, dem äußren 
Bau ben Schlußſtein einzujegen. Die Kirche mit ihren univerfaler 
Tendenzen follte daß Leben der Bölfer wie des Einzelnen mit 

Uen feinen Fähigkeiten umfpannen und ihren Sweden dienftbar 
machen; es follte außerhalb der Kirche überhaupt fein Heil zu 
finden fein. Die ſchrankenloſeſte Willkür auf der einen und auf 
ber andrem Seite die gefügigfte Unterwerfung der großen Maffe 
unter jede Vorſchrift ber äußeren Formen war bie natürliche 
Folge; und Dante, wie wir wiffen, erkennt in Geiben, die Wurzel 
ber allgemeinen fittlichen Entartung, zu deren Befämpfung er feine 
Komödie jchreibt, und ſich das Neid) der Todten dienftbar macht, 
Um dieſer Willfür und dieſer Aeußerlichkeit entge 
gen zu treten wird Guido von Montefeltro trog der Ab ſolu— 
tion zur Hölle verwieſen; und umgekehrt wird aus demſelben Grunde 
fein Sohn Buonconte, der nad einem wüſten Kriegerfeben bülfe 
108, ohne Abjolution auf dem Schlachtfelde das Leben aus— 
baudt, um einer Thräne willen den Klauen bes Böſen ent— 
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riffen (Fegefeuer 5, 88 ff), wird fogar ber König Manfreb 
troß der verweigerten Abjolution burd Gottes Bar me 
herzigkeit dereinftiger Himmelsfreuden theilhaftig (Fegefeuer 3, 
112 ff.). Die Namen bürfen ung nit irre machen; “die vorge: 
führten Perſönlichkeiten entkleiden ſich ihrer geſchichtlichen Audivis 
dualität, von der eben nur der Name übrig bleibt, und von dem 
Dichter zum Träger einer Idee gemacht wird. Die reformatoriſchen 
Zwede des Gedichtes überragen jede andere Rüdficht. Aber verftehen 
wir und vet: der Dichter beftveitet nicht die Lehre der von Gott 
gelegten Kirche, fondern nur den Mißbrauch, ber mit ihrer 
Erklärung; nicht die Gewalt, die bem Priefter, durch bie 
Weihe verliehen, fondern nur ben Unfug, ber mit ihrer Au 3: 
übung getrieben wird. Es iſt der Geift ber Freiheit und Inner— 
Tichfeit, der ihn zum Kampfe gegen Aeußerlichkett und Willkür 
ftagelt — derfelbe Geift, der innerhalb derſelben Schran: 
ken noch mandjen andren glaubenstreuen Sohn ber Kirche 
zu bemjelben Kampfe begeiftert bat. Sein Anfang reicht bis auf 
bie Tage Bernhard's von Glairvaug zurüd, und jener ſchon öfter 
genannte, von unſerem Dichter als Prophet verehrte Joachim if 
einer ber eifrigften unter ben Kämpfern geweſen. Wir wollen aber 
nicht verſchweigen, daß gerade dieſes Streben nah Innerlich— 
keit ſehr häufig auch zum völligen Bruce mit Rom geführt 
und aller Orten beftändig neue Kegerlehren in das Dajein gerufen 
hat. Es bebarf einer ftrengen Zucht, damit der Geift der Freiheit 
nicht feinerfeits in Willfür entarte, und die Scholaftit mit 
ihren dogmatifchen Spitfindigfeiten, an deren Bewältigung fie ſelbſt 
verzweifelt, ift ganz darnach angethan, bie ruhige Betrachtung zu 
verwirren und bie Geduld des Eifererd zu ermüben. Bei Dante 
aber verbindet ſich die fichere Marhgit und bewußte Ruhe der Anz 
ſchauung mit den Gefühlen der Pietät und Mäfinung. Wir wer: 
den im Fegefeuer und Paradie ſe Gelegenheit haben, den Um: 
fang der Forderungen zu bemeffen, mit denen er ſowohl die welt: 
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liche Obrigkeit als auch die geiftliche Gewalt der Kirche in bie 
gebührenden Schranken verweift. Die ftraffe Energie des eignen 
Willens zwingt ihn unter die von Gott gewollte Ordnung, und 
der Kämpfer für Erneuerung des Geiſtes und der Disciplin der 
Kirche kann der Mutter Rom ſo wenig als der verfolgte Patriot 
ber Vaterſtadt Florenz entbehren und vergeſſen. 

Aus dem Anfang des 27. Gefanges iſt nachzuholen, daß ımıter 
Sieilien’H Stier das von dem Athener Perillus für Phalaris, 
den Torannen von Agrigent, veriertigte Erzbild gemeint ift, in beifen 
Bauch der Verurtheilte, und zwar zuerft der Künftler ſelbſt, bineinz 
geſperrt und dann durch untergelegtes Feuer zu Tode gemartert 
wurde, Die Städte der Romagna, über deren Schidial Dante 
dem Grafen Guido Ausfunft ertheilt, find folgende: Ravenna 
und Gervia, dem Adler von Polenta unterworfen; Forli, im 
Zahre 1282 durch Guido von der Tangen Belagerung der Franzo— 
fen befreit, im Befig der Ordelaffi; Rimini und Peſaro von 
ben Malatefta von Verruchio gefnechtet, die das Haupt der Ghi⸗— 
bellinen, Montagna De’Pareifati Hinterfiftig fingen und aus dem 
Wege räumten; Faenza und Jmola im Beſitz des gefürchteten Bars 
teigãängers Mainardo Pagani; und endlich Ceſena, wo ſich der 
Adel, und bejonder der gefürchtete Uguerione dalla Faggiuola 
bisher vergeblich bemühte, die Freiheit in Knechtſchaft zu verwan— 
bein, Jeder diejer Namen weit in Guido cine Erinnerung an 
ſein kriegeriſches Handwerk, das er zu wiederholten Malen auch 
im Dienfte von Florenz und Piſa getrieben hatte. Im Jahre 
1296 ging er in das Klofter zu Aſſiſi und farb daſelbſt im Jahre 
98, Die Uebergabe Palefirina’s an Bonifaz VII. fällt nur 
wenig fpäter, und es verbient dem doch zum Schluſſe bemerkt zu 
werben, baß außer Dante’8 Erzählung feinerfei beachteuswerthes 
Zeugniß vorliegt, welches Guido mit diefem Ereigniß in Verbin 
dung bringt. 
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Zum 28. Gefange. 


Die Wanderer betreten das meunte Fach bed achten Kreiſes, 
wo an ben Fricbensftörern, ben Händelmadern, dic bie 
Saat ber Zwietradt in Kirche, Staat und Familie 
ſäen, das Recht der Vergeltung im wörtlihften Sinne 
geübt wird: indem fie den Kreis durchziehen, zeripaltet ein Dä— 
mon die Schattenleiber bei jedem Umgang. Die Wunden find 
je nach der Art und Größe des Verbrechens verichieden; der Gra— 
ben trieft von Blut. Mahomet gibt ſich dem Dichter zu erkennen, 
und faum erzählt Virgil, daß Dante noch der Erde angehört, als 
diefer von dem verftümmelten Haufen förmlich belagert, mit Namen 
überlaufen und mit Aufträgen für die Oberwelt beftürmt wird. 

Wer den Inhalt ihrer Neden näher anfteht, wird, auch ohne 
dag der Dichter es ausſpricht, bald bemerken, daß ein innrer 
Zwang fie nöthigt, das eigne Elend al Warnung aufzuftellen 
und diefe Warnung andren zu gute kommen zu laſſen. Unzweifel- 
haft Hat der Dichter das im ſich gefpaltne Florenz vor Augen, 
und fegt, um feiner Vaterftadt als Patriot den Spiegel vorzubalten, 
bieftrenge Conſequenz in feinen dich te ri ſche n Intentionen (f. p. 301) 
für einen Augendlid bei Seite; ber Leſer aber fühlt ſich erleichtert, 
indem dag Intereffe an den handelnden Perfonen das wahrhaft gräß: 
liche der Scenerie in weitere Ferne rüdt. x 

Der Tepte Vers des Gefanges bezeichnet die an dem befannten 
Turniers und Schlahtenfänger Bertran De Born vollzogene Strafe 
ausdrücklich als Recht der Vergeltung, und in Vergeltung 
im wörtligften Sinne, haben wir gejehen, befteht bie Strafe 
diefer Friedensſtörer. Dante hat es offen bekannt, daß es dem 
Menschen unter Umftänden erlaubt ift, die Wirkung des unerbitts 
lichen Gottesgerichtes durch die Rührung des Erbarmeng zu bämpfen, " 
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im Gebächtnik der Menſchen abzuſchwächen. Aber barf der 
Menfc,d. b. der einzelne, -in feiner Familie, in feinem Blut 
gekränkte Menfh das Recht der Vergeltung, das Gott fi 
felbft und der won ihn gefeßten Obrigfeit vorbehalten hat, für 
Ti in Anfprud nehmen? Dante ift ein Kind feiner Zeit, 
und feine Zeit behandelt die Blutrache, wir wir noch heute das 
Duell behandeln, als eine offene Frage. Mit ihr eröffnet er den 
folgenden Gefang; er weiß, baß er einen feiner Verwandten, Geri 
del Bello Alighieri, deſſen Mord noch ungerächt ift, bei ben Fries 
densſtörern zu fuchen bat, und weicht, in die Gedanken ber Ver: 
geltung verloren, nicht vom Plage. Virgil mag freilich mit ſolchen 
Gedanken nicht? zu ſchaffen haben und verfhmäht es fogar, auf 
eine Erörterung einzugehen; in Dante aber kommt ber Zwieſpalt 
des im feinen Leidenſchaften befangenen natürlichen Menjchen mit 
der befferen Erkenntniß nicht zum Austrag, und erft der Eintritt 
in das legte zehnte Fach entreißt ihn feinen Träumereien (Gef. 
29, 1-36). 

Der zur Eile treibende Virgil erwähnt bei diefer Gelegenheit, 
daß ihnen der abnehmende Mond bereits zu Füßen fteht, d. h. die 
Mittagsftunde vorüber ift, umd läßt zugleich ein Wort über die 
Größe des neunten Faches fallen, deſſen Umfang er auf 22 (Ita⸗ 
lieniſche) "Meilen angiebt. (Gef. 29, 9.) 

Es ift das erſte Mat, daf die räumlichen Verhäftniffe über: 
Haupt in den Kreis der Betrachtung gezogen werben. Im 30. Ger 
fange (Vers 86) heißt es dann von dem zehnten Fach, ſein Um— 
fang betrage elf Meilen, alſo die Hälfte des neunten. Legt man 
dasſelbe Verhättnig für bie Größenberechnung der andren act 
concentrifgen Grimmefäger zu runde, jo ergiebt ſich fir 
das erfte Fach der ungeheure Umfang von 5632 Italieniſchen oder 
etwa 1200 deutſchen Meilen! Die Hypothefe, die diefer Berechnung 
zu Grunde Tiegt, ift freilich im- höchſten Grade gewagt, und. für die 
fieben erſten Höllenfreife verliert fie jede Bedeutung. Mir ift es aber 
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darum zu thun, ben Leſer auch bei dieſer Gelegenheit auf die weife Deko: 
nomie des Dichters aufmerffam zu machen, der jeber Bhantafie ben 
freiften Spielraum gönnt und mit feinen Zahlen zurüdhält, bis 
diefelben in dev Nähe des Gentrumd ber Erbe ein wirklich fa: 
Lies Maß erreichen. Es ift beiläufig bemerft der einzige all, 
daß fi für irgendeine Größenbeſtimmung in ber Komödie ein 
pofitiver Anhalt ergiebt, und jeder nad) diefer Richtung, aufgebotene 
Fleiß und Scharifinn ift umfonft verſchwendet. 


Zum 29. und 30. Gefange. 


Die Erinnerung an feinen Blutsverwandten hat Dante zur 
Wehmuth geſtimmt, und er ſieht ſich deshalb genöthigt, um dem 
Eindruck des fürchterlichen Jammers, der aus dem Dämmerlicht 
des zehnten Faches nach oben dringt, zu widerſtehn, mit feiner Hand 
die Ohren zuzuhalten. Troß des entieglichen Geſtanks verfaulter 
Glieder feigen die Wander in bie Tiefe des Grabens, in die 
unmittelbarfte Nähe der Fälſcher Hinunter, und hier eröffnet ſich 
ihnen ein Anblid, mit deſſen Graun ſich weder das Siechthum der 
Kranfenhäufer, die fi im Sommer durch dig Ausdünſtung ber 
verrufenften Sümpfe mit Fieberfranfen und Ausfag füllen, noch 
auch die Schreden jener Peit vergleichen laſſen, die einft Wegine 
fo veröbet hat, daß Zend das Eiland auf Bitten des Königs, 
feines Sohnes Aeacus, durd; Verwandlung von Ameifen in Men: 
‚Ichen (Myrmidonen) wieder bevöllert. Der Fälſcher verſetzt 
das Echte, trübt das Reine, madt ben Schein zum 
Weſen; Ausfag, verdorbene Säfte und Fieberphanta: 
fien find die entſprechende Strafe, welder ber Alchymiſt nach da— 
mals herrſchender Anficht meiftens ſchon auf Erben verfällt. Mit 
den Alch ymiſten, den Fälſchern edler ungeprägter Mer 
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talle haben wir es zumächft im 29. Gefange zu thum, body ohne 
Zweifel nur mit ſolchen, die ihre Kunſt als ein betrügliches 
Gewerbe beirieben haben; denn unter der Wiſſenſchaft der 
Alchy mie begreifen ſchon die Kirchenväter die Anfänge ber 
Chemie, und geftehen derfelben, fo weit fie fih der ſchwarzen 
Kunft enthält, die vollſte Berechtigung zu. Der Verfauf von uns 
echtem Gold und Silber aber war damals ein ſehr verbreitetes 
Gewerbe, und ward befonders von jungen unterrichteten Leuten auß- 
geübt, die fich den Aberglauben ber Menge zur Bezahlung alter Schulden 
und neuer Zehen zu Nutze machten. So findet Dante in biefer 
Gefellfhaft einen Studiengenofien, den Capotchio, der das luſtige 
Leben in Siena, wo man Fafane am feuer von Gewürznelfen 
briet- und dabei die Witze des Schelmenhang beachte, trefflich 
perfiflirt. Wie Sch melztiegel an einander Iehnen, fo lehnt an 
ihm der Aretiner Griffolinn, ber für feine einem eitlen, aber durch 
die Macht ſeines Vaters, des Erzbiſchofs, gefährlichen Gecken, dem Albert 
bon Siena in den Kopf geſetzten Flauſen mit dem Feuertode gebüßt hat. 

Mit einer Wuth, die Dante der Raferei des Athamas und 
ber Hecuba vergleicht, erjheinen auf der Bühne und verſchwinden 
im Anfang des 30. Gejanges zwei Verbammte, die ihren eignen 
Leib zur Fälſchung mißbraucht haben, Gian Schiechi 
und Myrrha, und jener fchleppt den mit ben Zähnen am Genid 
gepadten Capocchio mit ſich fort. Sie gehören fid nicht mehr ſelbſt 
und find ben andren zum Plagegeift geworben. Das Weib bes Potiphar 
und Sinon haben ihre Rede gefälſcht, die eine zur Verläum— 
dung Joſeph's, der andre zum Verrathe Troja'ſ, und Meifter 
Adam von Brescia endlich Hat im Auftrag umd mit Hülfe ber 
Grafen von Romena falſche Guldenfüde geprägt. Wir 
finden and) Hier, daß das Verbrechen an drei Perfonen begangen 
werden kann, an Gott (durch ben Alchymiften, ber ein Erzeugniß ber 
Natur verfegt), am Nächſten (durch den Falſchmünzer, der mit 
einem Verlehrsmittel und Erzeugniß ber Kunft das gleiche thut), 

Dante, die Hölle. 21 
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und an fi felbft durch Fälſchung des Leibes und der Rede. 

Analog zerfallen auch bie Händelmacher des 28. Geſanges in brei 

verſchiedne M affen, je nachdem fie den Frieden in der Kirche, im 

Staate oder in der Familie vernichtet haben. - 

Die vollendete Kunft in der Behandlung des zwiſchen Sinon 

und Meifter Adam am Schluß des 30. Gefanges angefponnenen 
Gezänfes wird wohl nur wenige Lefer vor dem Gefühl ber Mite 

ſchuld am dem von Virgil an feinem Schügling gerügten Fehler 

bewahren. 


Zum 31. Gefange. 


Bevor wir am der Hand des Dichters zum Mittelpunkt ber 
Erde, in den neunten Kreis, ben er dag „Braun ber Rebe“ 
nennt, hinunterſteigen, beuußt er die kurze Raſt am Eingang bed 
„Brunnens“ (j. Gef. 18, V. 4 — 18 und bie Anm. p. 295), 
um feine Begleitung durch den Anblick wilder, aber gefeflelter 
Naturkräfte mit dem Gefühl der Sicherheit, und durch den 
harmlos über fie ergoffenen Spott mit einer höchſt be hag— 
lichen Stimmung zu durchdringen. Wie Thürme auf dem 
Mauergürtel einer Feſtung erheben fi die Söhne ber Erbe 
(der Gaec) und andre aus der Umarmung von Göttern 
und Sterblichen entfprungene Fabelwefen mit ber obren 
Häffte ihrer Niefenleiber über die Umfaſſung des Brunnens, in 
defien Tiefe die untere Hälfte ftedt. 

Die gewaltthätigften unter ihnen, bie Titanen und Gigan— 
ten, die Zeus mit feinem Blitz zu Boden gefchmettert hat, find 
obendrein noch an ben Armen gefeffelt. Neben diefen Geftalten ber 
Griechiſchen Mythe, den grimmigen Schergen bed Mars, er— 
Äheinen die Gewaltigen und berühmten Leute, bie bie 
Mofaifhe Schöpfung sgeſchichte (Gen. 6) durch Vermäh— 





Digiizedby Google 


Digtizedby Google 


323 


Tung ber Kinder Gottes mit den Tätern der Menfgen 
erzeugen läßt; vor allen Rimrod, ber al der Urheber des Baby- 
loniſchen Thurmbaues und ber Sprachverwirrung (vgl. Gen. 10, 
40 mit Gen. 11, 9) bezeichnet wird und hier als eigentlicher Hüter 
der Feſtung erſcheint. Er ift mit bem Jagbhorn gegürtet und bläſt 
3 bei ber Ankunft der fremden Gäfte lauter, al Roland im Thal 
von Ronceval geblafen hat. Es bedarf wohl .faum der Erwähn— 
ung, daß ber Dichter, indem er biefen wilden Kindern ber Natur 
im Innerſten ber Erde ihre Stelfe anweift, nur den Neberlieferungen 
der Bibel und ber heidniſchen Mythe gefolgt ift. 

Es handelt fi für Dante und feinen Führer um ben Ein— 
tritt in den Brunnen, und der Humor ber ganzen Schilderung 
gipfelt in ber pathetifchen Anrede, durch welche ſich zu dieſem Zweck 
Virgil die guten Dienfte des Riefen Antaeus erfauft. Sie ift dem 

prahleriſchen Dickethun, das von der phyſiſch rohen, durch Feine Sitte 
gezähmten Naturkraft ewig ungertrennlich bleibt, vortrefflich ange— 
paßt und kann ihre Wirkung auf den gutmüthigen Gefellen um 
fo weniger verfchlen, als fie ſchließlich die Drohung ausſpricht, zu 
Tityus ober Typhon zu gehn, dem beiden Wichten, die (nad) Bus 
can) jo gar nicht neben einem Antaeus genannt zu werben vers 
dienen. Dieſer läßt fi alfo erweichen, nimmt fie auf den Arm 
und bückt fid vorüber, um fie in der Tiefe des neunten Höllenz 
kreiſes, des Brunnens, wieder abzufegen. Die fehr begreifliche 
Augentäuſchung, als ob ber Dberförper de ſich bückenden Rieſen 
auf ihn ſtürze, veranſchaulicht der Dichter an dem Beiſpiel des 
ſchiefen Thurmes in Bologna (der Cariſenda) der, wenn eine 
Wolfe der geneigfen Seite raſch entgegenzieht, des ſtumpfen Winkels 
wegen auf ben Untenftehenden zu fallen ſcheint. 


21* 
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Zum 32. und 83. Gejange. 


Seitdem ber Dichter mit dem 18. Gefange ven ach ten Kreis 
betreten hat, iſt das Gefühl des Mitleids ſtumm geworden, und 
Berahtung, wie fie dem gemeinen Betrüger gebührt, an feine 
Stelle getreten. Auf die Betrüger folgen im neunten Höllen 
Treife die Berräther, und bie theilnahmloje Beratung fleigert 
ſich zur wilden Empörung. Nun ift e8 mit dem Ausruf: „Vers 
fluchter Geift, verbleib’ an dieſer Stättel* (Gef. 8, 38), ober dem 
andren: „Du trägft bie rechte Strafe!” (Gef. 19, 97) nicht Länger 
genug; man gönnt dem Verbrecher nicht nur das Brandmal auf 
feiner Stirn, man hält ſogar bie Strafe fir zu unbebeutend; 
man ift verfucht, den Haß in Thätlichkeiten übergehn zu laſſen, 
und Dante erlicgt der Verſuchung. Er bebenkt fi feinen 
Augenblid, gleihjam als Gehülfe des göttlichen Richters einzu: 
treten, und deſſen unerbittlichem Zorne feine eigne Berfönlichfeit mit 
abſichtlicher Herauskehrung ihrer ſchlechten Neiguns 
gen zu Gewalt und Betrug als Werkzeug anzubieten. So 
leicht es dem Leſer geworden iſt, den Intentionen des Dichters im 
erſten Theile der Hölle zu folgen, ſo ſchwer wird es ihm werden, 
fi in der neuen ihm zugemutheten Rolle zurecht zu finden. Nicht 
bloß ber Dichter, fondern aud wir find Kinder der Zeit, und dad 
damals umd heute tritt wohl nirgends (und ſchwerlich zu un rem 
Nachtheil) in einen ſchärferen Gegenfag, als bei biefem Conflikt des 
natürlichen mit dem fittlihen Menfchen, bei welchem das 
Mittelalter ebenfo entſchieden für jemen, wie bie Neuzeit für 
biefen Partei ergreift. Für Dante ift aber nicht einmal ber 
Conflikt vorhanden; er rauft dem Botca degli Abati die Haare 
aus und Hintergeht den Alberigo de’Manfredi mit einer dem 
Orte volfommen angemeffenen Graufamfeit und Tücke, ohne von 
feinem Unrecht aud nur die Teifcfte Ahnung zu haben; denn Birgit 
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Yäßt ihm ruhig gewähren und verrätb uns gerade durch fein 
Schweigen feine Zuftimmung — berfelbe Virgil, der wenige 
Gefängefrüber (j.p.319) die Zweifel feines Zöglings über die Verwerflich⸗ 
keit der Blutrache mit Anwillen bemerkt und einer Erörterungdarüber 
verägtlic den Rüden gewandt hat. Aber auch bamit ift es noch 
nicht genug: der Betrug an dem tückiſchen Mörder ift nicht nur 
feine haſſenswerthe, er ift vielmehr nach Daute's eignen Worten 
eine That des Edelfinnes, eine Gott und Menſchen wohlger 
fällige Handlung ! 

Wenn aber das Berwußtfein des jittlihen Menfchen für 
einen Augenblick getrübt ericheint und ſich die Leidenfchaft der Herr= 
ſchaft bemächtigt, jo bleibt da8 Bewußtſein des Künftlers dagegen 
vollkommen klar und warnt ihn vor dem Webermaß. Die Scenen, 
die die Seele des Lefers nur mit den Gefühlen des Grauens, bed 
Haffes und bes Abſcheus martern, müffen von einander-gefhieden 
werden; und zwiſchen beibe tritt num eine dritte, bie zum Himmel 
ſchreiende Gewaltthat des Erzbiſchofs Ruggieri, bie in Ugolino's 
Erzählung zwar allen jenen unzertrennlich mit ber Oertlichkeit ver: 
bundenen Gefühlen eine Stelle frei Yäßt, aber zugleich auch eine andre, 
lange ſchlafen gegangene Empfindung, das Erbarmen wedt, und 
eine Erfhütterung beworruft, bie den Dichter ben Lefer zu 
fragen berehtigt: „Und weinft Du nicht, worüber Fannft Du 
weinen?“ Hat body fogar der Himmel den Schrei vernommen und 
dem Berräther ein menſchliches Erbarmen gezeigt. Graf 
Ugolino ftedt im Eife, aber er fühlt die Kälte nicht, das 
Bewußtfein ber Schuld und Strafe ift ihm verloren und jeber 
Wunſch der Rache, ber ihm zum Tode begleitet Hat, ift in Erfüll— 
ung gegangen: er barfin alle Ewigkeit das Fleiſch des 
Nachbarn freffen, der bie vom Hunger verzehrten Leichen feiner 
Kinder dem fterbenden Vater vor die Füße geworfen hat! Die 
Strenge de3 göttlichen Zornes ift alfo doch nicht völlig umerbittlich ; 
aber freilich ift es, vom Limbus abgefehen, ber einzige Fall, 
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daß ein zur Höfe Verdammter eine Milberung feiner Strafe er— 
führt, bie wir: als Ausfluß göttlicher Barmherzigfeit bezeichnen 
dürfen. Nur von der oberftien Sprofje der langen Gtufenleiter, 
bie und zum tiefften Abgrund des Verbrechens hinuntergetragen 
hat, ift ung ein Bild in der Erinnerung zurüdgeblieben, das un— 
ferer Behauptung zu widerfprechen ſcheint. Dort oben am Ein: 
gang umd hier am Ausgang ftehen bie beiden Gruppen, beren 
unauflöglicie Umſchlingung beweift, daß Tod und Hölle weder über 
die Liebe, noch über den Haß Gewalt befipen; umd Francesca 
fühlt fich durch die Nähe des Geliebten in ihrem Elend nicht mins 
der getröftet, als Ugolino durch die Wolluft befriebigter Rache. Aber 
ihre und Paolo's ewige Verbindung iſt nur die logie 
{he Folge ihres gemeinfamen Verbredens und Tor 
des; und der Strahl ber göttlichen Gnade, ber ihr fo wenig als 
einem Brunetto oder Pietro Delle Vigne lächelt, fällt auf dem 
BVerräther Ugolino und gewährt ihm eine Genugtbuung, vor ber 
fi) unfre Haare zu Berge firäuben. Und dennoch wird bie 
Abficht des Dichters erreicht, und unwiderſtehlich ſchlägt der 
Zammer des Verräthers an jede Menfchenbruft. Je ſchärfer aber 
dem Lefer die Schwierigkeiten vor Augen treten, die fi, ſcheinbar 
unüberwindlich, einer Vermittlung zwiſchen unſrer criveiterten und 
geklärten fittlihen Erfenntnig und ber Beſchränkung und Befangens 
heit des 13. Jahrhunderts entgegenthürmen, um fo bewunbernds 
werther wird ihm die Kunft erſcheinen, die unſrem Dichter zu einem 
fo vollkommenen Siege über unfer wiberftrebendes Gemüth verhilft. 

Der Niefe Antaeus Hat die beiden Wanderer in der Tiefe des 
Brunnens, im neunten Höllenfreife abgefept, und Dante er— 
blickt zu feinen Füßen und vor ſich eine Fläche von diem durch— 
ſichtigem Eife. Die wiffenfcaftliche Neberzeugung, daß das Innerſte 
ber Erbe aus Eis beftehe, war damals allgemein imb auf den Aus: 
ſpruch der Bibel begründet. Dante findet aber eine tieffinnig poetiſche 
Erklärung ber Erſcheinung: Lueifer, der gerade im Mittelpunfte des 
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Brunnens im Eife fickt (ſ. den 34. Gefang), erregt mit breiem 
Flügelpaaren den fürchterlichen Falten Sturm, ber den Cochtus, 
ben vierten Höllenfluß (Geſ. 14, 114—120) in Eis verwandelt. 
Wir befinden ung dem Mittelpunft der Erde ſchon ganz nahe, die 
glatte Eisbahn, die wir betreten, ſcheint kaum noch merklich geneigt 
zu fein. Von irgend einer Abiheilung des Raumes, um bie ver— 
ſchiedenen Klaffen der Verbrecher auseinander zu halten, ift nirgends 
etwas wahrzunehmen; dennoch aber find fie nach Klaſſen gefondert, 
und ber bevorzugtefte Sünder in jeder dieſer Klaffen überträgt 
dem entſprechenden Raume feinen’ Namen. Es find ihrer vier: die 
Eaina (Verräther an Blutsverwandten), die Antenora (Baters 
Iandsverräther), die Ptolemaea (Berräther an Wohlthätern) und 
die Judecca (Verräther an Gott); die Benennung der erften und 
vierten von Cain und Judas Iſcharioth, der zweiten von 
Antenor, dem Verräther Troja’s, der dritten von Ptolemaens, 
dem Schwiegerfohn und Mörder des Simon Maccabaeus, dem 
ex fein ganzes Anſehn verdanfte, entnommen. Die Judecca wer: 
ben wir im nächſten Gefange keunen lernen und haben es bier 
mit den drei erften Ringen zu thun. Die Sünder fteden, 
theils vorüber-, theils überridgebeugt bis an den Hal im 
Eiſe; und während ſich die Erftarrung in verfhiebenem Grabe 
bemerklich macht, erfcheinen verbigner Ingrimm, Schabenfreude, 
Hohn und Selbftironie als harafteriftifhe Eigenſchaften aller. 
Die Ptolemaca genießt noch Überdies das Vorreht, daß ihr bie 
Seele des Verräthars unmittelbar nad) feiner Mifjethat 
anheimfälft, während fein Leib, von einem Dämon regiert, noch 
auf der Erde wandelt. 

Die beiden „müben Leidensbrüder“ waren ein paar vor— 
nehme Landjunfer aus der Familie der Alberti und bangen, jeder 
zur Ermordung des andren, die Mörder, unter deren Dolchen beide 
fielen. König Arthur von der Tafelrunde durchbohrte feinen Neffen 
Mordrec, der ihm nach bem Leben ftahl, mit feiner Lanze, und bie 
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Soune fhien durch die Wunde und machte in ben Schatten. 
ein Loch. — Graf Ugolino de ’Gherardeshi Hatte im Jahre 1287 
die Alleinherrſchaft in Pifa an fich geriffen und ſich durch Abtretung 
mehrerer, Heiner Grenzfeftungen da8 Wohlwollen von Florenz und 
Lucta erkauft. Im nächften Jahre erhob ſich das Volk von Piſa 
unter Leitung des Erzbiſchofs Ruggieri degli Ubaldini, Ugolino 
ward ergriffen und nach mehrmonatlicher Gefangenſchaft (1289) mit 
2 Söhnen und 3 Enkeln in ben nach ihm benannten „Hunger: 
thurm“ gefperrt; und hier, umd zwar in ber erften Frühe 
bes nächſten Morgens beginnt num feine Erzählung; denn 
nur das Geheimniß des Schredensthurmes, 


„Nur was Du nicht von andren lernen Fonnteft, 
Des Sterbens ganze Qual — bie ſollſt Du hören!“ 


Zum 34. Gefange. 


Die nach Judas Iſcharioth benannte Judetta verſchlingt 
die Verräther an Gott. Mit Namen werden (außer Lucifer, 
Dis) nur drei, die als die ſchlimmſten unter allen einer ganz be— 
ſondren Strafe erliegen, nemlich Judas, der Verräther an Chriſtus, 
dem Stifter des un ſichtbaren, und Brutus und Caſſius, die 
Verräther an Julius Cäſar, dem Stifter des ſichtbaren gött— 
lichen Weltreichs genannt. Wie die Breche den Hanf zerbricht, 
fo zermalmt fie Lucifer mit den Zähnen ſeiner Rachen. Aber in 
biefelbe Klaſſe von Berräthern gehört noch eine Anzahl von Schatten, 
die wie Splitter im Glaſe in allen erdenklichen Stellungen 
im Eife fihtbar werden, ohne daß es bem Dichter gefällt, und 
über biefe dunklen Perjönlichkeiten näheren Aufſchluß zu geben. 

Bei der Schilderung des Lucifer ift Dante den Vorftellungen 
feiner Zeit gefolgt. Die drei durch verſchiedene Farbe ausgezeichneten 
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Geſichter deuten, wenigftens zumächft, unzweifelhaft auf bie brei 
damals bekannten Welttheile, die feiner unterirdiſchen Herrſchaft 
frohnden, wie ja die Flügel unter ihnen den Hauch des Böſen in 
alle Richtungen der Welt verwehn. Bis an die Mitte der Bruſt 
entragt er dem Eiſe, das zweite Drittel bes Leibes ftedt drinnen, 
die Beine ſchweben in einer Höhlung ber entgegengefegten Hemiz 
ſphäre; deny über Kopf ifter von jener Seite aus dem 
Himmel geftürzt und bis in ben Mittelpunft der Welt ges 
ſchleudert; die Erbe aber, „das Trodne‘, (1. 3. Mof. 1,9) 
auf deren böchftem Punkte (Hefef. 5,5) Ierufalem Liegt, hat ſich vor 
Schrecken über feinen Sturz von jener Hemilphäre unter daß 
Meer zurücgezogen und ift auf ber unfren wieder hervorgetreten, 
während umgefehrt dad aus dem Innern ber Welt durch ihn 
verdrängte Land fi auf die andre Hemifphäre gerettet hat, 
um dort den Berg der Läuterung (ben Fegefeuerberg) 
zu bilden. (Mit diefem, einem Erzeugniß dev kühnen Phanz 
tafie des Dichters, verbindet er das irdifche Paradies und gibt 
ihm Jerufalem mit bem Berge ber Berfühnung zum Ge 
genfüßler. Lneifer), das Bild der Sünde, bezeichnet das logiſche 
Mittelglied und nimmt auch räumlich, im Gentrum ber Erde, 
zwiſchen beiden die Mitte ein). 

Alles dies erfährt Dante erft, nachdem er bie Hölle bereits 
verlaſſen hat. Die Beſichtigung ift vollendet; Virgil bemerkt, daß 
8 Abend wird (e8 find alfo 24 Stunden feit dem Eintritt im 

- die Unterwelt verfloffen, und e3 ift Samftag Abend der 6. April), 
und befichlt dem Dichter, fih an feinem Halſe feitzukfammern. 
Daum fteigt er an bem zottigen Fell des Lucifer in das Innere 
der Eisrinde hinunter, wendet fd, indem er das Hüftblatt bes 
Weltenbobrers (d. 5. alfo den Mittelpunft ber Erbe, 
den Punkt, zu welchem von «len Seiten die Laften drängen) er— 
reiht, Fopfüber, und klettert nun — ſcheinbar denfelben 
Weg, ben fie beruntergefommen, in Wirklichkeit aber an ben 
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Beinen Lucifer's in die Höhe, bis er endlich feinen Schügling 
auf einem Felfenvorfprung nieberläßt und dann ſich ſelbſt vom Felle 
losmacht. Dante’8 Ueberrafhung über die nach oben ragenden 

Beine Lucifer's ift ebenfo natürlich, wie die andre über Virgil's 
Bemerkung, daß es fieben Uhr Morgens vorüber fei, nachdem er 
ihm kurz vorher die Nähe der Nacht verkündet hat. Das wunder 
bare verſchwindet für ihn, wie für ben Lefer, fobald,er erfährt, daß 
er am Fuß der und entgegengefegten Hemiſphäre angekommen 
iſt: „Hier wird es Tag, wenn dort ber Abend dämmert.“ 
Das Klettern bat alfo eine gute Stunde gedauert. (Der Tag, von 
6 Uhr Morgens bis 6 Uhr Abends zerfällt in 4 Theile, deren 
erfler bie Terza if.) 

Und nun beginnt die Auffahrt, die, dem Schlangenlaufe 
eines Baches, des Kethe (ſ. Fegef. 28,130) entgegen, den Dichter 
auf rauhem Felſenpfade an ben Fuß! des Läuterungsberges führt. 
Es ift zum zweiten Male Ofterfonnabend, denn die Sonne 
ift auf der weftlichen Hemifphäre mit ihrem Erſcheinen 12 Stun— 
den in Rückſtand. Entfpredend ben 24 Stunden, die und in 
das „Grab des Lucifer“, bie Hölle, hinuntergetragen haben, 
find weitere 21 Stunden erforderlich, um, „ohne nur an Raſt zu 
benfen“, durch bie gleiche Ausdehnung an bie entgegengefegte 
Seite des Erdballs zu gelangen und in der erften Frühe bes 
Dfterfonntegs hinaus zu treten jüm Wieberfehn ber 
Sterne. 
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Erklärendes Hamen- und Sahregifter 
zur „Hölle“ des Dante Alighieri. 


Abel 4, 56. 

Abraham 4, 58. 

Abfalom 28, 137. 

d’Accorfo, Franz 15, 110; ein Sohn des berühmten Juriſten und 
Gloſſators ber Pandelten zu Bologna, und Berfaffer einer Gloſſe 
zu ben Inſtitutionen + wahrfheinlich 1294 Mehrere Ehriften 
über kanoniſches Necht, die feinen Namen tragen, gehören einer 
fpätern Periode an. 

Adıeron 3, 78; 14, 116; ber erfte Höllenfluß. 

Achilles, der Sohn des Peleus und der Thetis, wurde von Chiron 
erzogen (12, 71), und in Weiberkleidern auf Skyros verborgen, 
weil die Mutter ihn vor bem im Troerfriege prophezeiten Tode zu 
zeiten hoffte. Er zeugte hier mit Deidamıa den Pyrrhos; aber 
der ſchlaue Ulpſſes entdedte ihn (26, 62) und nahm ihn mit 
nad Troja. Hier entbrennt er in Liebe zu Polyrena, und dieſe 
Liebe ift der Grund, weshalb fih Deidamia nod im Tobe um 
ihn grämt (26, 62) und ift zugleich der letzte Kampf bes Helden 
6, 65). Denn er erhält fie zur Gattin und ift im Begriff, an 
den Griechen zum Verräther zu werden, als ihn der Pfeil des 
unverföhnlihen Paris erlegt. Der mit dem Speer des Adhill 
vendundele Telefos wurde durch ben Roft deifelben geheilt (31, 5). 

Acquacheta 16, 97. Zu Dante'3 Zeit ber Name für den obern Lauf 
des Montene ber an Forli vorüberfliegt. Von dem Wafferfall 
in ber Näße der noch vorhandenen Abtei ift wenig mehr zu fehen 
und feine frühere Bedeutung kaum begreiflih. Webrigens vers 
dient feit Austrochnung der Sümpfe ber Neno (und nicht der 
Diontone) als der erite genannt zu werben, ber, nad) Oft ges 
wendet, frei (d. h. unabhängig vom Po) zum Meere gleitet. 


— 32 — 


Acri (Ptolemais, St. Jean d’Acre), 27,89; die letzte 1291 vom Sultan 
von Babylon eroberte Schutzwehr der Kreuzfahrer in Syrien. 

Adam ber Patriarch 3, 115; 4, DD. . 

Adam, (Meifter) 30,61; aus Brescia gebürtig und Falfhmünger im 
Dienft der Grafen von Nomena; 1280 Icbendig verbrannt. 

Argina 29, 8; 1 p- 320. 

Acneas 1, 7%; 2, 13; 4, 122; 26, 93. Im der Unterwelt erfährt 
er duch feinen. Vater Andifes, daf ® zum Gründer des Mi 
mifchen Weltreichs beftimmt ift. 

Aetna 14, 56. Im Innern des Berges dachten ſich die Alten bie 
Werfitatt Qulcan’s, und die Eyclopen als feine Gefeffen. 

Agnello (Brunellefhi) 25, 63; |. p- 311. 

Ahitophel 28, 138; cin Natbgeber König David's (2. Sam. 
1517), der Abſalom zur Empörung verleitete. 

Alard der Alte, Graf von Balery 28, 18; entfhied die Schlacht 
von Tagliacozzo gegen Conradin 120) durch eine verftellte 
Flucht zu Gunften des Königs Karl von Anjou. 

Alberich (be’ Manfrebi) 33, 118; ein Jubelmönch aus Faënza, 
der feine Verwandten zum Gaftmabl Ind und auf das Zeichen: 
Tragt die Feigen auf! eumorden Tieh (1286). 

Albert (von Siena) 29, 109; [..p. 321. 

Albert (degli Aberti) 32, 873 1. p- 327. 

Aldobrandi, Teaghiaio (deli Adimari) 16, 41; widerrieth ben Zug 
ber Florentimer gegen Siena, der zur Niederlage von Montaz 
perti (1260) führte. 

Alerander, Graf von Romena 30, 77; |. Romena. 

Alerander dev Große 12, 107; 44, IL Die hier erzählte Bege— 
benbeit hat der Dichter der |. g. Gpiftel Alerander'® a ac £ 
teles entnommen ; fie ift ein Machwerk bes Mittelalters. 

Au 23, 32; Mahomet’3 Schwiegerſohn und vierter Kafıf (660 
ermordet), als Held und Dichter gefeiert, aber durch feinen Streit 
mit Abubekr Urfache der rung unter den Mabometanern. 

au En 29 (Hautefort) der Ritterfig Bertran's de Born im 

erigord. 

Amfaraos 20, 34; ein Seher Apollo, Widerwillig nahm er an 
dem Zuge der Sieben gegen Thebe Theil und wurde won ber 
Erde verfhlungen. 

Amfion 32, 11; Gemahl der Niobe und König von Thebe. Die 
Mrufen unterwiefen ihn in der Muſik, und die Steine thiltmten 
ſich bei Isinen Tönen — au Dauer au’. 

Anafafns I., Papft IL 8; 1. p. 278. 

Br der Vater des Aencas 1, 74, 

Angiolello da Cagnano 28, 77; wurde mit feinem freunde Guido 
del Gaffero auf Befehl des einäugigen Malateftino, Tyrannen 
von Nimini und Schwager ber Irancesea da Polenta bei La 
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Catolica in der Nähe des feiner Stürme wegen berüchtigten Gap 
Focara ertränft. 
Antarus 31, 100; Sohn des Neptun ud ber Gaea, lebte in einer 
öhle Libyen? und war unüberwindlich, fo lange ihm bie Be— 
rührung feiner Mutter, ber Erde, neue Kräfte zuführte. Herr 
cules befiegte ihn durch Emporheben. 

Antenora 3288. Der Trojaner Antenor ſuchte feine Landsleute 
zur Nachgiebigkeit gegen die Griechen und Auslieferung der 
Helena zu bewegen; in der ſpätern Sage erjcheint er als offner 
Verräther; und bei Birgil doch immerhin in zweifelhaften Lichte, 

Aradne 17, 18; forberte ihre Lehrerin Pallas zum Mettftreit im 
Meben beraug und ward von ihr in eine Spinne verwandelt, 

Arbia 10, 86; ein Nebenfluf bes Ombrone; ſ. p. 276. 

Areıhufa 25, 97; eine Tochter des Nereus, wurde von dem Fluß: 
gott Alpheus verfolgt und von Diana in eine Quelle verwandelt, 

Argenti, Philipp 8, 61; j. p. 271. 

Argoo — Tölter 29, &4; die Oftfüften des Peloponnes und 
die Infeln des Aegaeifchen Meered waren während des ganzen 
Mittelalter? wegen Seeraubs berüchtigt. 

Arifoteles 4, 131; |. p- 264 

Arthur, König Stifter ber Tafelrunde ſ. p. 327. 

Aruns 30, 46; ein Eiruriicer Wabringer, befannt aus Lucan. 

Asdente 20, 118; ein Schufter und Wahrjager in Parma. 

Ahamas 30, 4; der Sohn ber Yeolus und Gemahl ber Ino, 
Schwefter der Semele, zerſchmetterte feinen Sohn Learchos, während 
Ino mit bem zweiten, Melifertes, ind Meer fprang. Sie wurde 
zur Göttin Leufothea, er zum Flußgott Porhınus (Palaemon). 

Attila 12, 134; 13, 149; |. p. 284. 

Augufus 1, . 

Aventin 25,25; einer der 7 Hügel Rom's; ſ. Cacus. 

Averrosg (Ion Rofchd) 4, 144; im der 2. Hälfte des 12. Jahr: 
Humbert3 in Gordova und Marocco lebend und vielfad) verfofgt, 
eine ber größten Zierben Arabifcher Gelehrjamfeit und durch 
das ganze fpätere Mittelalter wegen feines Gommentars zum 
Ariftoteles gefeiert. R 

Avicenna (Jen Sina) 4, 143; lebte um dad Jahr 1000 als Arzt 
und Philofeph in Vagdad md wurde durch feine Metaphyfit 
ein Lehrer des Abendlandes. 

Bacdjiglione 15, 113; eim Fluß bei Vicenza, wohin Andrea be’ 
Mozzi von Floreng als Biſchof verfegt ward. 

Buchus 20, Liebe wirb bie Gtabt bed B. genannt, weil er 
ber Schn der Eemele war; ſ. biefe. 

Bratrir 2, 70; 10, 1315 12, 88; 18, 90; |. p. 260 umb p. 305. 

Bectaria 39, 119; Abtvon Ballamıbrofa, 1258 wegen verrätherifejen 
Einverftändniffes mit. den verbannten Gphibellinen in Florenz 
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vom Pöbel ermordet. Es ift fehr auffallend, daß Dante ar 
feine Schuld geglaubt ve fogue Villani hält ihm für ſchuldlos. 

Bello, Geri del 20, 27; 319. 

Benacus 20, 63; ; ber Öarbar ⸗See; |. p. 300. 

Bertran dal Barne gebe) 3. 28, 1; von Dante als der größte 
Dichter in feiner Gattung, dem Rviegäfieb, gefeiert; er gehörte 
der 2, Hälfte des 11. Jahrhunderts an, war aus ber Guyenne 
gebürtig und Erzieher des Prinzen Heinrich von England, des 
„jungen Königs“ (von Irland), den er gegen feinen Vater, 
König Heinrich IT. aufhegte. Der Prinz + 1183 im der dritten 
Empörung. 

Bifenz 32, ein nördlicher Nebenfluß bes Arno. 

Bocca (degli Abati) 32, 106; zog mit ben lorentinern gegen Siena 
und die verbannten “Shibelinen und entſchied durch feinen Ver— 
vath, indem ex dem Fahnenträger an feiner Seite die Hand ab= 
flug, die Schlacht von Montaperti (1260). 

Bonatti, Guido 20, 118; aus Florenz oder Forli gebürtig, im 
Dienfte der Republik md 9 Rathyeber Guido's von Montefeltro. 
Seine aſtrologiſchen ed find mehrfach gebrudt. 

Bonifar VII. Papft 19, 53; 27, 70; |. p. 262, 268, 299 u. 314, 

Bonturo (de' Dati) 21,41; der berüchtigtite aller Gauner in Rucca, 
der ſchuͤeßlich (1318) feine Landsleute an Piſa —* 

Borfiere, Wilhelm 16, ift aus Boccaccio (Decam. 1, 8), und 
gar als feiner umd —— BWeltmann befannt, 

Branca Doria 33, 137; ermordete feinen Schwiegervater Michele 
Zanche (ſ. v5 — 309 an ber Spitze von Genua. 

Briareus (Acuaron) 31,98; Sohn des Uranos und ber Gaea, ein 
hundertarmiger Riefe, fi ſtand mit feinen Brüdern ben Titanen 
gegen bie Götter bei. 

Brunetto (di Buonaccorjo bi Latino) 15, 30; ſ. p. 287. 

Brutus, T. — 4, 127; befreite Nom von den Tarquiniern. 

Brutus, M. 9. 34, 61; der Mörder Chjars; f. p-,328. 

Bulicam 14, 79; ein Heißer Schwefelteich bei Viterbo, h. z. T. uns 
benußt, ae Blutes Zeit ein wegen feiner Heilkraft Erühmter 
und wegen feiner Sittenlofigfeit berüchtigter Vabeort. 

Zuofo Donati 25, 140; 30, 46; |. Gianni Schicchi. 

Laccia on Asciano) 9, Ti; ein Sienelifher Wülling; 
1 p 

B — Venedigo 18, 49; verfaufte feine Schweſter dem 
Marfaraferr Obiggo 11. von Cfle; Über die „Beige“ |. D. 296. 

Cacus 3, %; ein Sohn Vulcam’, in der Meneiß als Halbe 
menjch und Halbtyier, und deshalb von Dante ald Genz 
taur bezeichnet. Er lebte in einer Höhle des Aventin und ftahl 

die Rinder des Geryen, mit denen Hercules in ber Nähe raitete, 
indem er fie rückl ings in feine Höhle trieb, 
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Cadmus 25, 97; der Sohn Agenor’3 und Erbauer Thebe'3. Zeus 
vermäßfte ihn mit der Harmonia und verwandelte beide in 
Schlangen, nachdem dad unglüdbringende Halsband des Vulcan 
ihr Leben unerträglich gemacht hatte, 

Carfar, Sulius 4, 123; |. p. 264 

Cahors 11, 50; f. p. 280 

Ein und dieRuthe 20, 126; eine populäre Bezeichnuug ber Flede 
im Monde. 

Caina 5, 107; 32, 58; 1. p. 327. ' 

Gamicion de’ Pazyi 32, 68; ein Venwandtenmörder, während fein 
Vetter Carlin an ber Partei der Weißen zum Verräther warb. 

Camilla 1, 107; 4, 124; bie friegerifche Tochter bed Volsker⸗ 
Tonigs Metabus, fiet in Latium im Kampfe gegen die Troer; 
ebenjo Turnus, der Sohn ded Königs Daunus (f. Latinus); 
die Freunde Euryalus und Niſus aber auf Seiten der Troer. 

Camonica 20,65; fehr großes Alpenthal, w. vom GardaSer. 

Capaneus 14, 63; vermaß fi) bei dem Zuge der Sieben gegen 
Tpebe, die Elabt zu ftürmen, auch wenn bie Götter fie ver: 
theidigten, und wurde vom Blitze de Zeus von ber ſchon er— 
fliegenen Mauer geftürzt. 

Capocchio 29, 136; |. p. 321. 

Capraja und Gergona 33, 32; zwei Infeln zwifchen Gorfica und 
der Mündung ded Arno, 

Eaprona 21, 9; am Arno gelegen und den Piſanern gehörig, 
ergab fid) in dem aubtuigen Yebjüg. von 1290 ohne Schwert: 
i&lag an die verbünbeten Quchejer und Florentiner. 

Cardinal (ber) 10, 120; j. Ubalbini. 

Eafentin 30, 65; |. Nomena. 

Garifenda 31, 136; |. p. 323; der ſchiefe Thurm in Bologna. 

Earl von Daloie 6, 69; {. p. i 

Lafalodi 20, 95; eine Öuelfifche Familie, feit 1272 im Befig von 
Mantun; Wbert C. fieß fi von Pinamonte de’ Bonacoifi 
beſchwatzen, einen Theil jeiner Söldner zu entlaffen, und warb 
dann von den Ghibellinen verjagt. 

Caſſius, ©. 34, 67; Mörder Julins Cäſar's; |. p. 388. 

Satalang (de Malavelti) 23, 104; ein Guelfe, den die gloren: 
tiner 1265 gemeinfam mit bem Ghibellinen Loderingo de’ Car 
bonefi (Moderigo di Tandolo) zum Pobeftä ernannten, um den 
Frieden unter den Parteien zıL wahren. Statt deſſen wurden 
die Ghib:llinen aus der Start gejagt (1267) und bie Häufer 
ber Wberti und andere „am Gaıbingo“ eingeäfchert. 

Cat, (M. Porcius) von Utica 14, 15; ſ. P. 284; Lucan befingt 
die Gefahren des „ſanddurchſchweifenden Cato“, der fi mit ben 
Trümmern. des Pompejanifchen Heered nach Numibien begab, 
um den Kampf gegen Cäſar fortzufegen; ſ. Naſſidius. 
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Cavalcante, Guido und befien Bater 10, 605 f. p. 277 u. 78. 

— 411, 114; der Norhwelt a 8 Wind und Himmels: 
gegen 

Cinauren 42, 56; 25, 17; |. p- 282; |. auch Cacus. 

Eeperan (Ceprano) 28, 76; bie alte Grenzftadt des Kirchenſtaats, 
bei welcher Karl von Anjou den Boden Neapel’& betrat und ber 
Verrath ber Apulifchen Barone begann, der bann zur Nies 
derlage König anna führte; biefe hat Dante im Auge. 

9, 98; ward von Hercules Sefigt und gefeffelt. 
ed Erebus und der Nach 

ein in allen Künften unterihteier Gentaur und 
ee vieler neigen Heroen, befonberd bes Adhill. 

Giacco 6, 52; |. p. 

Eirce 26, 9; 1. Ar 

Clemens apft 8 83; f Ar 299. 








Cocytus 14, Ber = der vierte Höllenfluß. 

Gorlefiin V. Pap — —** 

Eonfantin Kaifer 1 BA 94; j.p. 298; bie Segende erzählt, 
baß er den An aus den Höhlen bes Geracte nad) 


Nom gerufen habe, um ihn vom Ausfa zu heilen; die Heilung 
Habe dann bie Taufe bes Kaifers umd die Schenkung Rom's 
an den Papft zur Folge gehabt. 

Greta 12, 12 (f. Minstaur); 14, 9, Unter Saturn als König 
der Inſel blühte das goldene Zeitalter; ſ. p. 286. 

Eurio, C. 28, 93; ein Römifcher VBolfstribun und Cäſar's treuer 
Freund; er fiel in Numidien gegen König Juba: Den Platz in der 
Hölle verbanft er Lucan, beidem er (in ber Nähe von Rimini) den 
fhhwanfenden Cäfar durch die Worte: Zaubere nicht, denn e& 
ſchadete ftetö dem Gerüfteten Aufſchub! zum Bürgerfriege treibt. 

Daedalus 17, 111; 29, 116; fertigte für fi und feinen Sohn 
Icarus Flüg, um aus dem von ihm erbauten Labyrinth auf 
Greta zu enifiehen; er jelbft gelangte nad) Sicilien, Icarus aber 
flog det Sonme zu nahe, die wächfernen Flügel ſhmotzen, und 
er ſtürzte ins Meer. 

Damielte 14, 104; ein in ben Kreuzzügen vielfad) genannter Hafenz 
platz auf der ber Grenze von Afien und Afrifa; er gehörte zum 
(Wegyptiſchen) Sultanat von Babylon. 

David, König 4, 58; 28, 198, 

Beianira 12, 68; die von Nefjus entführte Gemalin des Hercules; 
jener, von ben vergifteten Pfeilen ihres Gatten getroffen, gab 
ihr flerbend den Matb, fein Blut als Zaubermittel zu brauden, 
um ſich ber Treue bes Herculed zu verfihern. Sie folgte dem 
Nat und Hercules wurde durch das Gift geitbkt, 

— ia 26, 62; te bes Königs —5* EB; ſ. Achill. 

Dido 5, Bey ). Sichaeus; u. p. 2 
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Dionpfus 12, 107; Syracus hat zwei ankamen dieſes Namens 
— und der Blutſtrom ar für Vater und Sohn. 

Dis 8, 68; 11, 65; 12, 39; 34, 2 p. 271; und Lucifer. 

Dolein, Fra mie Bis: or Dberhaupt einer ben Pa: 
tarenern verwandten Kepergemeinde, die ſich befonderd im 
Novarefifhen ausbreitete und erſt nach langen Sämpfen 
a) vernichtet ward, Mit vielen andern beftieg auch er und 
Ken Frau Margaretha ben Scheiterhaufen, und alle ftarben wie 

elden. 

Donati (Buofo) 30, 44; |. Schicchi. 

Duera, Buofo da 30, „us; in Dienften König Manfteb’3; verriet 
die ihm zur Verteibigı ung anvertrauten Engpäffe des obern 
Apennin an Karl von Anjou (1265). 

Elchtra 4, 121; Tochter bes Atlas, gebar bem Zeuß ben Dardanuß, - 
den Grün er Troja's und wide deshalb als Stammmutter ber 
Julier und des Römiſchen Weltreichs angefehen. 

Elias 26, 35; fuhr vor den Augen bei Eliſa gen Himmel, Wie 
bie Rnaben, bie biefen verjpottet hatten, von Bären gefrefien 
wurden, — |. 2 Kön. 2, 23. 

Ephialtes 31, Sohn bed Neptun, verband fid) mit ben Gi= 
anten She Grünen bes Himmels, warb aber nebft feinem 
uber — bie ie hie Apollo’3 zu Boden geftredt, 

Crichtho 9, 

Erinnyen DEN Na keinen der ſchwerſten Frevel, Blutſchuld, 
Gottesläflerung, Meineid n.f. w. Sie wurden u ben Bluts⸗ 
tropfen des entmannten Uranos gezeugt; ſ. P- 

Eteohles 26, 54; fiel im Zweifampf mit jeinem re Polgniteß; 
beibe Leichen wurbett auf einen Sceiterhaufen gelegt und bie 
Flamme fpaltete fich. 

Etſch 12,6. a Bergſturz in ber Veron eſer Kaufe v. 3. 1310. 

Eurgpplus 20, 0, 112. Er wirb in ber Aeneis nicht weiter erwähnt 

Exelin (da Romane) 42, 110; wüthete 30 Jahre fang im Namen 
Kaifer Friedrich's IL. in Verona und ber Mark Treo. + 1260, 

Sarinata (degli Uberti) 6, 79; 10, 32; |. p- 276. 

Siefole 15, 62 und bie Sage macht J. zu einem mächtigen 
Näuberneft, läßt a mit Gothen und Longobarben gegen Rom 
und bie Kirche fümpfen umb den Aufbau be durch Attila (oder 
Totilas) zerflörten Florenz Jahrhunderte lang verhindern. Diefer 
Tommt_inbeffen unter Karl bem Großen zu Stande und bie 
neue Gtabt bevölkert fi durch Römer und Fiefolaner, 
wobei ein gie, Vorurtheil gegen letztere auch mod) von 
Dante zur Schau getragen wird. 

Slamänder 15,4. Die Deihe in ben Niederlanden find_befannt. 
Ich Habe mir erlaubt, das Gupzante des Tertes in Sluis zu 
verwandeln unb bamit ber Meinung Rechnung getragen, die 

2 


Dante, die doue. 
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unter jenem Namen bie Inſel Cadzand verfteht. Es ift mir 
inbeffen ebenfo wahrieinlich, daß Dante dns in ber Gefciichte 
öfter erwähnte Guzzante zwiſchen Calais und Boulogne, etwa 
EM. von Brügge entfernt, im Auge gehabt hat, um bie Aus: 
behnung ber ganzen flanbriichen Küſte zu bezeichnen. 9. 3. T. 
ift es me 10 ein Fifherborf Namens Wiſſanb. 

‚Slorenz 10, 92; 13, 143; 46, 75; 23, 9; 26, 1; j. Fiefole. 

Socacria (be’ Cancellieri) 32, 63; vief durd, bie et eined 
Verwandten (1300) bie Parterung feiner Vaterftabt, Piſtoja, in 
Schwarze und Wei ße hervor, bie fi von dort nach (Florenz 
verpflanzte. 

Socara 28, 78; ſ. Angiolello. 

Sonte Branda 30, 78; ein gehe berühmter Brunnen Siena’s. 

Sortuna ein Engel h Steh A = ſ. p- 7 

Franken (Frangofen) 27, 44; 32, 1154. p. 317. 

Fr „polente) 5,116; ih. — 

Sriedrich U. Raifer 10, 119; 13, 59; 23, .66; f. p. 283 ı1. 308. 

Succi, Vanni 24, 18; .p 30. 

Gadta 26, 92; erhielt feinen. Namen won ber bort geftorbenen 
Amme des Wenens, Gajeta; das Circ eiſche Vorgebirge liegt in 
der Nähe 6 Terracina). J 

Galeotto 5, 137; f. P. ; u. |. Lancilott. 

Ganellone (Ganelon — 32, 122; einer von Karl's des 
Großen Valadinen, ber durch feinen Verrath bie Niederlage von 
Ronceval verſchuldete. 

Gardingo 23, 108; f. Catalano. J 

Gaville 25, ein Fleden am Arno, der zur Strafe für ben 
an bem Diebe Guercio Gavalcante verübten Mord mit: Feuer 
und Schwert verwüfter warb. 

Geri del Bello 29, 27; f. p. 319; ein Seitenverwanbter ber Fa⸗ 
milie Alighieri, beffen Ermordung ungerädt geblieben war. 

Geryon 17, 97; ein breifeibiger Niefe, ber bald in Spanien, bald 
auf ben benachbarten znfeln geherrſcht haben foll und von Her= 
cules, der auf Befehl des Euryitheus feine ſchöne Rinderheerde 
entführte, srfönlagen ward. 

Sianpolo 22, 48; ein ungetreuer Diener König Tibald’3 von 
Navarra (f- DE 

Giganten 31, 44; |. p. 322. 

Somita, Sra 22, 81; verwaltete für Nino Visconti das Judicat 
von Galura auf Sardinien (die ganze Inſel war unter Piſa's 
Herrſchaft in vier Judicate eingetheilt) und ſuchte es im Maufen 
bem Don Michele Zanche gehn, ber bas Yubicat von 
Logodoro, das unter feiner Verwaltung ftand, fich ſelbſt zu eigen 
machte, und die Witiwe (ober Tochter) des Königs Enzio als 
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Preis davontrug. Er wurde von feinem Schtwiegerfohn Branca 
Doria 1275 ermorbet (f. d.). 
Sorge 9,56 |. Medufa; der männliche Name bezeichnet ihren 


Koͤpf. 

Gualdrada 16,37; Stammmutter der Grafen Guidi aus ber Fa— 
milie Rovignani. Einen von ihrem Vater Bellincione Berti 
Garad. 15,112; 16,99) dem Kaifer Otto IV, öffentlich bewilligs 
tem Kuß wied das fhöne Mädchen mit den Worten zurück, daß 
Niemand fie küſſen folle, als einft ihr Gatte. 

Guido (Gavalcante) 10,63; |. Cavalcante. 

Guido von Alontefeltro 27,67; |. p. 314. 

Guido (del Caſſero) 28,77; |. Angiolello. 

Guidoquerra 16,38; aus der Famılie der Aldobrandi (dev Grafen 
Guidi), wurde nach der Schlacht von Montaperti von ben Guel—- 
fen Toscana’ zum Feldhauptmann gewählt, verhalf an ihrer 
Spitze Karl von Anjon zum Siege bei Beneveni und flürzte 
im folgenden Jahre das Gbibellinifche Regiment in Florenz. 

Guiscard, Robert 28,14; begründete in ber 2. Hälfte bes 11. Jahre 
hunderis die Normannifce Herrihaft in Süditalien. 

Zarpyen 13,10; durchaus im Geift der jpäteren Vihthe aufgefaßt 
ud in unmittelbarer Nadahmung der Aenciß —— 
geſchildert, wo auch die Prophezeiung zu finden iſt ; ſ. Strophaden. 

Decuba (Hekabe) 30,16; die Gattin des Priamus; bei dem An— 
blick des giöineen Elends warb ihr Verſuch zu ſprechen 
zum Gebell, 

Heliotrop 24,93; ein fhon von Plinius erwähnter Edelftein; dann 
in ber Magie ein Stein, ber unſichtbar machte, 

Hercules 25,32 (j. Cacus); 31,122 (j. Antäus); die Warner 
des Hercules (26,103) find befanntlich bie beiden Yelfen von 
Galpe und Abyla an ber Straße von Gibraltar. 

Dypſipyle 18,92 ; verbarg ihren Vater, den König Thoas, bei dem 
Lemnifhen Männermorde; ſ. Jaſon. x Er 
Safon ber Argonaut 18,86; entrig den Kolchiern (j. d.) mit Hülfe 
ber Meben (f. d.) das goldne Vließ, verführte auf Lemnos bie 
Hupfipvle (f. d.), die ihm 2 Söhne gebar, und verftieg endlich 
um ber Glaufe Willen feine erfte Gattin, die mit ihm entflohene 

Meben. 

Safon dev Hohepriefter 19,85; erhielt vom Könige Antiohus IV. 
Epiphanes für ungepeuste Geldverfprechungen nicht nur fein Amt, 
fondern die Erlaubniß, durch, Anlegung von Spielhäufern 
bie Juden nah der Antioher Weife zu ziehen. 

Scarus 17,109; der Sohn des Daedalus (ſ. d.) 

* Snterminei (Aerius) 18,122; aus reicher Jamilie Rucca). 

Flion 1,75 ‚018. — 
jeruſalem 34,114; ſ. P. 329. 

Zeruſalem 34,114; 09 
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Sofaphat 10,12; ein Thal bei Jerufalem, wo (3081.3,2) das Ge— 
richt über alle Völker (nad; Luther: Heiden) ergehen fol. 

Subelbrüder 23,103; |. p. 308. 

Zudas Iſcharioth 34,62; nach ihm genanut die Judecca 34,117. 

Sulia 4,128: Tochter Cäfar’3 und Gemalin des Pompejus. 

Br 18,90; wohnten an ber Oftküfte des ſchwarzen Meeres; 

. Jafon. 

Pur) 5,128: ein Ritter ber Tafelrunde. Erſt fpätere Dichtung 
macht ihn zum Geliebten der Königin Ginevra und den Knappen 
GSaleotto zum Kuppler zwifchen beiden. 

Tano 13,120; ein Sienefifher Wüfling; fuchte bei Toppo, 
two die Sienefen von ben Aretinern in einen Hinterhalt gelodt 
wurben (1287) abfichtlich den Tod. 

Fatin 4,125; ber friedliche König von Laurentum, mit beffen 
Tochter Lavinia fich Aeneas vermählt, nachdem der ihr von der 
Mutter beftimmte König der Nutuler, Turnus, gefallen ift. 

Tethe 14,131 5; 34,130. die Dante, ben gebräuchlichen Voritell- 
ungen entgegen, das Fegefeuer von der Höle räumlich trennt, 
fo verfegt er den Lethe aus ber heidniſchen Unterwelt auf den 
Berg der Reinigung. und läßt aus ihm nach vollenbeter Buße 
Vergeſſenheit der Sünde trinken (Fegef. 28,130). Das getrübte 
Waſſer bahnt ſich feinen Abflug zur Hölle. 

Toderingo 23,108; |. Catalano. 

Zucia, die h. 3,97; |. p. 304. 

Turretia 4,128; Gattin des Collatinus, wurde von Gertus Tar- 
quinius gefhändet und erjtach ſich felbft. 

Zucifee 31,143; 34, 28 und 89. Dante braucht für ihn ger 
woͤhnlich den Namen Dis (Pluto); Satan nur mal, 7,1. 

ahomet 28,31. B 

Manto 20,55; die Tochter des Tireſias und Mutter des Ocnus, 
ber (nad) Men. 10,198) die Vaterftabt Virgild gegründet und 
feiner Mutter zu Ehren Mantua benannt hat. (Aen. X, 198 ji.) 

Marcabd 28,75; ein 1308 zerftörtes Caftell_ an dev Mündung bed 
Po, der oberhalb Vercelli in die Lombarbifche Ebene eintritt. 

Marcia 4,128; Gattin des Cato von Utica; |. Fegef. 1,78. 

Maremma 25,19; 29,48; die verfumpften Niederungen Toscanas. 

Maria, die Jungfrau 2,94; |. p. 304. 

MAedea 18,96; Tochter des Königs Aëtes von Kolchis; ſ. Jaſon. 

Medicina, Pier da 28,73; ein Bekannter Dante's, der jowohl im 
feiner Familie als in feiner Heimat, ber Romagna, vielen Zwiſt 
erregte. 

Audulı 9,52; bie einzige fterbliche von den Töchtern des Phorcus, 
den Gorgonen, durch Perſeus getödtet. Jhr furchtbarer Anz 
blick verwandelte in Stein; |. Gorgo. 

Mihjnel, Erzengel 7,115 |. p. 269. 
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Midael Scotus 20,116; ein hochberühmter und gelehrter Zauberer, 
der Commentare zu Ariftoteled ſchrieb und aus Schottland ge: 
bürtig war, wo er noch heute befannt ift. Gr fand am Hofe 
Kaifer Friedrichs I. in großen Anfehn. 

Minos 5,4; 13,96; 20,36; 27,124; 29,120; ber Sohn des Zeus 
und der Europa, König von Creta und oberfter Nichter der 
Unterwelt. 

Minotaur, 12,12; ein von Pafiphad, der Gattin des Minos, 
mit einem Stier erzeugte Fabelweſen, halb Menic halb Stier; 
es hauſte im Labyrinth und wurde mit Menſchenfleiſch gemäftet, 
bis Theſeus es erſchlug, wobei ihm Ariadne, die Schwefter des 
Minotaur (d. h. Tochter des Minos und der PBafiphae) half. 

Montagna (de Parcifati) 27,47; f. p. 323. . 

Montaperti, Schlacht vei 32,81; ſ. Arbia; Bocca; u. p. 276. 

Montereggione 31,41; in Toscana, noch h. z. T. ganz fo erhalten. 

Mosca (de Xamberti) 28,106; der Urheber be3 Parteienkampfes 
in Ildrenz ober wenigftens des erften thätlichen Ausbruches 1215. 
Die Fanulie der Amidei war von den Buondelmonte beleidigt, 
und er munterte fie durch das im Text erwähnte Wort zu blu— 
tiger Vergeltung auf. 

Aofes 4,87. 

Ayrrha 30,38; von unnatürlicher Liebe zu ihrem Vater, dem 
„Könige Kinyras von Eypern, entbrannt, erreichte fie ihre Ab— 
ft durch Nachahmung ber Geftalt ihrer Mutter, und gebar den 
Adonis. 

Narciſſus 30,128; der ſpröde Liebling ber Nymphen, verzehrte ſich, 
ſeitbem er fein Bild im Waſſer geſehen, von Leidenſchaft zu 
ſich felbft; daher das Waſſer ber Spiegel des N. heißt. 

Naſſidius und Sabellus 25,95; zwei Soldaten, die Lucan auf bem 
Zuge Cato's durch die Libyſche Wüſte von Schlangen gebiffen 
werden und in Folge bavon dem einen zu Aſche verbrennen, den 
andern plagen läßt. 

Ueffus 12,67; |. Deianira. 

Nikolaus III. Bapft 19,31; ſ. p. 298. 

Ninus 5,59; ſ. Semiramis. 

ninted 31,77; 1. p- 323. 

Dbino II. (von Efte) 12,111; 18,56; Markgraf von Ferrara, wurde 
von feinem älteften Sohn Azzo heimlich aus dem Wege geräumt; 
ſ. Eaccianimico. 

Paduaner 15,7; die Brenta fommt aus ben Karniſchen Alpen. 

Paladium 26,63; das vom Himmel gefallene Bild ber Wallaz, 
deſſen Beſitz Troja vor dem Untergang bewahrte. Ulyſſes und 
Diomed vollbrachten, ald Bettler verkleidet, feinen Raub. 

Paulus 2,28. Er wurde (2. Cor. 12, 14) in ben britten Him⸗ 
mel und in das Paradies verzüdt, 
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Pennin 20,64; bezeichnet die Poenifhen Alpen. 

Penthefileia 4,124; Königin der Anıazonen, zog ben Troern zu 
Hüffe und fiel im Kampfe mit Ahill. 

Phaöthon 17,107 ; ber Sohn bes Phöbus und ber Klymene, ent: 
Tote feinem Vater bie Erlaubniß, auf einen Tag den Sonnen 
wagen zu führen. Aber die Roffe gingen durch, ihr Lenfer ward 
von Zeus in ben Eridanus hinabgeſchmettert, und am Himmel 
zeigt ung die Milchſtraße noch heute die Spuren des Brandes, 

Philipp V. (von Frankreich) 19,84; |. p. 299. 

Phlegetyon 12,47; 14,146; bev brifte Höflenftuß. 

Polegra 14,08; eine Ebene in Theffalien, wo die Giganten durch 
bie Götter vernichtet wurden, als fie bie Berge Oſſa und Pelion 
zur Erftürmung des Olymp3 aufeinander thürmen wollten. 

Phleoyas 8,19; feine Tochter wurde durch Apollo entehrt, und er 
vächte ſich durch ben Tempelbrand; f. p. 272. R 

Photin 11,9; ein Diafon von Theffalonich, über deffen Perfönlichteit‘ 
aber noch eben jo grobes Dunkel herrfht, wie über bie dem 
BVapite Anaftafius-II. vorgeworfene Kegerei. Die Verhandlungen 
zwifchen diefem und dem gleichnamigen Kaifer von Oftrom wur— 

den jedenfall3 durch den Nömijchen Patricier Feſtus betrieben 
und zum, Abſchluß gebracht; |. p. 278. 

Picener-Feld 24,148; j. p. 311: Der Name iſt nur auß ber 
Achnlichfeit mit Peſcia zu erflären, in deffen Nähe (und nicht bei 
Fucechio am Arno) das Gefecht geliefert wurde. 

Pietcapana und Tabernick 32,28; zwei Berge, von denen- jener im 
Eugen liegt, ber andere in Dalmatien gefucht 
wird, 

Pinienyapfen ber Peterskirche 31,59; ein Tolofjales antikes Bronze 
wert, früher auf dem Grabmal Hadrian's (dev Engelsburg) bes 
findlich, dann in die Vorhalle von St. Peter verjeht, und h. 
3. T. im dem nach ihm benannten Garten bes Vatican aufgeteilt. 

Pinamonte 20,96; j. Caſalodi Kg: 

Pifoja 24,143; 25,10; feine Ahnen ſollen die Rotten Catilinas fein. 

Pinto 4,154. Die Platonifche Philofophie, die das frůͤhere Mittel: 
alter faſt ausſchließlich beherrſcht, ward, beſonders in Folge Ara⸗ 
biſcher Einflüffe, aümahlich durch Ariftoteles in den Hintergrund 
gebrängt, und für bie Schofaftit des 414. —— (von 
Duns Scotus abgejehen) ift Plato fo gut wie todt. 

Pluto 7,2. 

Polydor 30,18; der jüngfte Sohn, bes Priamug, wurde bem 
Thracierfönig Volgmmeftor, dem Gatten feiner Schweſter 
Jlone zur Rettung anvertraut und von ihm ermordet. 

Polyrena 30,16; j. Achilles. Sie wurde bei ber Leichenfeier des 
‚Helden von feinem und der Deidamia Sohn, Pyrrhos (Meoptos 
lemos) geopfert. E 
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Pränefte 27,102; |. p. 314; wurbe 1299 von Bonifaz VIII. zerftört. 

Priscianus 15,109; gebürtig aus Gäfaren, lebte und lehrte als 
Grammatifer unter Juftinian in Conftantinopel. Dante will 
mit dem Namen wahrſcheinlich eine ganze Klaſſe bezeichnen, in 
ber das Lafter fehr verbreitet war. . 

Ptolemaca 33,124; |. p. 327. 

Porrhus 12,135; wahrſcheinlich dev König von Epirus, möglicher 
Meife auch der räuberishe Sohn des Adhill. 

Auarnıro 9,113; der bie Offeite von Jftrien bejpülende Buſen 
der Adria mit ihren venetianifhen Colonien. 2 

Babel 2,102; 4,58. 

Rainer (von Corneto) 12,128; ein gemeiner Straßenräuber. 

Rainer Pano 12,137; auß ber angelehenen Florentiner Familie ber 
Pazzi, irieb das Näuberhandwerk beſonders gegen Geiftliche, z. 
Th. im Auftrag Kaifer Friedrich's IL. 

Beno und Savena 18,61 ; zwei Flüſſe im Bologneſiſchen, 
in deffen Dialeft das Si zu Dante's Zeit wie Sipa gefprochen 
wurde. - 

Rhea 14,100; um ihrem Gemal, dem Saturn, ber feine Kinder 
verſchlang, bie Geburt des Zeus zu verheimlichen, wurbe ser in 
einer Höhle des Id a-Berges aufgezogen und fein Gefchrei durch 
lärmende Mufif und Tanz (der Korybanten) fbertönt. 

Roland 31,16. Der in ber Schlacht von Ronceval (f. Ganellone) 
von ben Sarazenen gefchlagene Roland bfies fein Horn mit 
joldem Ingrimm, daß er darüber den Geift aufgab. 

omena 30,73; der in der herrlichen Landfſchaft des Eafentino ger 

Tegene Stammfig ber Grafen von Romena, eined Zweiged des 

mächtigen Gefchlecht8 der Guibi ; Dante jet bei ihnen_gelebt. 

Auggieri (begfi Wbaldini) 33,14; Exzbifhof von Pila; |. p. 328. 

Aufticucei (Jacob) 16,44; eine im der Geſchichte nicht weiter ber 
kannte Perfönlichkeit. 

Saladin (Sultan) 4,129; ber furchtbare aber gerechte Zeind ber 
Kreuzfahrer, Sultan von Aegypten. 

Santo-Volto 21,48; ein uraltes von ben Luccheſen hoch verehttes 
Crucifir in ihrer Kirche ©. Martino. 

Sardinien (Inſel) 22,80; 26,104; 29,48; wegen feiner Sümpfe 
verrufen. 

Saſſol Maſcheroni 32,65 ; ein Florentiner; ermorbete feinen Neffen 
und wurde qraufam hingerichtet. 

Schelmenhans 29,132 ſ. p. 321. 

Schicchi (Sion) 30,32; ermorbete feinen Onkel, ben Dieb (25,140) 
Buofo Donati, legte ſich in jein Bett und ſetzte ein Teftament 
auf, in welchem er ſich die fhönfte Stute aus des Ermordeten 
Geftitt vermadhte. 

Semele 30,2; Tochter des Kadmus, Geliebte bed Zeuß und Mutter 
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nr Bacchus, wurde durch Juno's Ciferſucht in's Verderben 

geſtürzt. 

Semiramis 5,58; den geſchichtlichen Angaben zufolge iſt Ninus 
ihr erſter Gatie, nach deſſen Tode fie die Herrſchaft an fi) reift 
und fid) nachher mit ihrem Sohne Ninyas vermäßlt oder ihn 
zur Blutfchande verleiten will, von ihm aber getöbtet wird. Sie 
herrſchte in Babylon, und ber Name verleitet den Dichter zur 
Verwechslung mit dem Ägyptiſchen Sultanat; |. p. 286. 

Sertus (Pompejus) 12,135; „der entartete Sproife des Großen,” 
wie Lucan ihn nennt; er fegte ben Krieg gegen Cäfar als See— 
väuber fort. 

Sichãus 5,63; der Gemal ber Königin Dido; fie ſchwor dem Ster— 
benden ewige Treue, brach den Schwur, ald Aeneas nah Car— 
thago fam und entleibte ſich, als er fie verlich. 

Simon (Zauberer) 19,1; er Berlangke von Petrus für Geld bie 
Gabe des HI. Geiſtes und gab daburch bem Schacher mit Kir: 
hengüter den Namen Simonie. 

Sinon 30,98; gab fi nad) dem verftellten Abzug ber Griechen gegen 
Priamus als einen von feinen Landsleuten mißhandelten aus 
und verleitete die Troer zur Aufnahme des hölzernen Pferdes. 

Sipa 18,61; |. Reno. 

Sluis 15,4; |. Flamänder. 

Socrates 4,134. 

Soldanier (Gianni bel) 32,122; ala Gpibelline m tden Amfiägen 
feiner Partei vertraut, durch welche fie nad König Manfreb's 
Tode bie Herrſchaft in Florenz zu behaupten dachte, verrieth er 
biefelben an bie Guelfen, und bie Verjagung ber Ghibellinen 
(1267) war die Folge. 

Strophaden 13,12; zwei Infeln im Zorifchen Meere, wo bie Troer 
Iandeten und bie Harpyen ihnen prophezeiten, baß fie nach der 
Ankunft in Stalien bie zu grünbende Stadt nicht eher befeftigen 
wirben, bis fie vor Hunger den Tiſch verzehrt hätten. (Der 
Tiſch war aber nichts andereß als das Brot, auf welches fie bie 
Speifen geftellt Hatten). 

‚Styr, der zweite HöNenfluß 7,106 5 a 

Sultan 5,60; 27,90. Urfprünglid Statthalter ber Chalifen- in 
Syrien und Aegypten, machten fie ſich allmählich unabhängig 
unb waren bie eigentlichen Häupter ber Mohamebaner in den 
Kreugzügen. In ber Komödie ift immer der Sultan von Aegyp- 
ten (Babylon) gemeint. 

Sylveſter I. (Papft) 19,117; 27,94; f. Conftantin und p. 298. 

Sytvius 2,13; ber Sohn bed Aeneas und ber Lavinia. 

Tagliacono 28,17; j. Alard. 

Thais 18,133; es ift der Name einer Buhlerin im Eunuden 
be3 Tereng; fie hat von Thraſo Gefchenfe erhalten, und läßt 
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ihm dafür durch ben Kuppler Gnatho bie im Terte angeführten 
Schmeicheleien jagen. 

Shebe 20,33; 30,25 33,89; in ber Mythe durch grauenhafte Thas 
ten (bie Gefchichte dev Niobe, des Oedipus, der feindlichen Brü— 


der u. a.) berü 
g Heinrich ließ das Herz bed ermordeten 








Themſe 12,120; 
Prinzen (j. p. 282) nach London bringen und an einem Pfeiler 
in Weftminfter aufbewahren, 

Shefeus 9,04; 12,17;, Ex wollte die Proferpina aus der Unterwelt 
entführen, warb gefangen, aber von Hercules befreit. Bei Virgil 
erſcheint er freilich noch gefeffelt im Tartarus; ſ. auch Minotaur. 

Tibald 22,52; König von Navarra und einer der beften Fürften 
jener Zeit. Er war der Schwiegerfohn und unzertrennliche 
Waffengefährte Ludwigs IX. von Frankreich, der vor Tunis in 
feinen Armen farb. Drei Monate fpäter Mov. 1270) folgte er 
ihm im Tode. Der gleichnamige Dichter war fein Vater. 

Tityus und Typhon (Typhoeus) 31,124; jener ein Sohn des Zeus, 
von Apollo getöbtet, biefer unter dem Aelina begraben. 

Tirefias 20,40; ein Thebanifcher Geher und Vater ber Manto. 
Er flug nad einen Schlangenpaare in der Begattung, wurde 
in eine rau und erft mac) 7 Jahren bei dem gleichen Zuſam 
mentreffen wieder in einen Mann verwandelt, 

Toppo 13,120; |. Lano. 

Sribaldello (de Manfredi) 32,122; verrieth feine Vaterftadt Fasnza 
1280 an die VBolognefen und verlor 2 Jahre jpäter vor yorı 
fein Leben. * 

Trient 12,6; |. Eich. 

Trojaner 13,11; 28,10; 30,14. Sie gelten als Vorfahren ber 
Nömer, weil Aeneas mit ihnen 1a Stalien kam; f. 26,59. 

Zurnus 1,108; ſ. Camilla und Latin. 

Tydeus 32,130. Vor ben Mauern Theben’s trafen er und Mes 
nalippos töbtfich auf einander, und ſterbend nagte ex bie Schläs 
fen des Feindes. 

Ubaldini — Ottaviano degli U.) 10,120; ein eifriger und 
kriegserfahrener Gegner Friedrich's IL, ber aber in ſpäteren 
Zaren geheimen Einverftänbniffes mit ben Ghibellinen befchuls 
digt ward. Er foll wie Gavalcante bie Seele geleugnet haben. 

Ugolino (be Gherardeschi) 33,13; ſ. p. 325 u. 28. 

Alyfes 28,56; p. 318. 

Urbins 27,29; der Redende ift Guibo von Montefeltro; |. d. 

Dercelii 28,75; |. Marcabd. 

Derona 15,122; nadte Wettläufer führten am Schluß be Carnevals 
die Spiele auf, bei denen der Gieger einen grünen Teppich als 
Preis erhielt. 
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Berruchio 27,46; ein Schloß und Burgfleden ‚bei Rimini, und 
Eigentgum der nach ihm benannten Winlatefta. 

Derilla vegis prodeunt (inferni) 34,1. „ES ziehen die Fahnen de 
Königs (dev Hölle); ein alter Kirchenhymnus, der am Char 
freitag zu Ehren des Kreuze gefungen wird, fängt mit den 3 
erſten Worten an. Der Dichter vergleicht ivonifh den Flügel 
ſchlag des hölliſchen Fürften mit den zu Ehren de3 himmlischen 
‚Königs flatternden Kirchenfahnen. 

Digne (Pietro delle) 13,58; |. p. 283. 

Dirgil 1,79; |. p. 209, 273, 300, 304. 

Vulcan 14,57. Seine Gejellen waren bie Cyklopen, feine 
Werkſtatt im Aetna. 

Waſſermann 24,2; die Sonne tritt gegen Ende Januars in das 
Zeichen des W. und bleibt darin bis gegen Ende Februar, wo 
dann bie Tage und Nächte fo ziemlich gleiche Länge haben. 

Zanche (Michele) 12,88; 33,114; |. Branca Doria und Gomita. 

Beus 14,52; 31,45 und 92; |. p. 270. 

Sita (die 6.) 21,38; eine Luccheſiſche Jungfrau, Zeit ihres Lebens 
Dienftmagd, nad) ihrem Tobe (1278) beilig geiproden, und 
Schubzpatronin von Lucca, wo ihr Leichnam noch heute in ©. 
Frediano verehrt wird. 
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Druckfehler und Berbefferungen. 


* 


15 V. 115 Das Komma hinter Auge fällt weg. 
V. 120 l.: Das Dir zum ſchönen Berg den Richtweg 
raubte. 
. 126 ft. verheißet l. verkündet. 
. 21.; Ich bin der Weg zur Klage ewigen Wehes: 
. 61 Und augenblids und unumſtößlich wußt' ich, 
Daß dies die Notte war der Böfewichter, 
. FL Wie durch Gewalt vom Lager aufgerüttelt. 
. 44 l.: Und feiner bat den Troft geringrer Qualen, 
Geſchweige denn der Nube Troft zu hoffen. 
. 108 1.: So wurden wir von ihnen angeſprochen. 
. 30 1.: „Was fol Dein Halten ?° und: „Was foll 
Dein Schleudern ?“ 
56 B. Vigi ein Verdienſt umſtrahlt ſein Angedenken; 
77 — Fr 1: Der mit dem Herzen Gottverahtung predigt. 
78 2. 73 fl. Sladt I. Stadt. 
81 2. 4 Die Klammer ift vor wohl zu ſetzen. 
. 84 V. 68 fl. Dejanira I. Deianira. 
85 8. 92 ein Kolon hinter lenke zu jegen. 
98 2. 44 fl. nur nicht I. bis auf. 
102 V. 138 ft. vor I. von. 
114 8. 72 [.: Erzählt und mandyerlei, was ung bekümmert. 
. 1178. 136 1.: Sih oben ſtreckt und an fich zieht bie 


Füße. 
. 121.8. 18 ft. Aragne I. Arachne. 
. 132 8. 81 „Beherzt und wader num! Auf biefer-Leiter 
. 123 ©. 114 L: Bis auf das Thier, aus meinem Bli ent 


ſchwebte. 
. 124 V. 131 1.: In Eile dann ſich wieder hebt, 
ein Komma binter zürnend zu ſetzen. 
. 211 8. 68 flatt Half I. balf. 
3103.90 u. l. A, p- 280. 
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Neue Romane, Erzählungen und Dichtungen 
aus dem Verlage 
von E. A. Fleiſchmann's Buthhandlung 
(A. NKohſold) 
in Münden. 
Bed, Friedrich, Stillleben. Lyriſche Dichtungen in neuer 
Auswahl. 2 Thir. = 3 fl. 12 fe 
— — Louis Claude be St, Martin's Dichtungen, 
16 ngr. = 54 fr. 
— — Lother und Maller. Ein epifdes Gedicht eleg. cart. 
Ing = 30 kr. 
Bett, Adolf, Ranken. Gedichte. 15 ngr. = 48 fr. 
Denfwürdigkeiten aus dem Leben von Jean Paul Friedrich 
Nichter, Herausgegeben von Ernſt Förfter. (Briefwecjel. — 
Blätter der Liebe. — Blätter der Verehrung. — Bud) ber 
Gedanken) Vier Bände. 6 Thlr. = 10 fl. 
Sörfter, Dr. Ernfl, vermifhte Schriften. Erſter Band. 
Reifen in Italien, England und Schottland.) 
1 Thlr. 20 ng. = 2 fl. 42 kr. 
Große, Julius, epiſche Dichtungen. 1 Th. 6 nge. = 2fl. 
— — das Mädchen von Capri. eleg. cart. 
20 ngr. 1.6 
— — Novellen. Drei Binde. & 1Thlr. 12 ugr. S 2]. kr. 
Grün, Earl, Fragmente aus Italien. Natur und Kunſt. 
1 Thlr. 20 nge. = 2 fl. 42 fr. 
— — Italien im Frühjahr 1861. 2Thlr. = 3 fl. WO kr. 
Günther, 5. J., was eine Mutter ihren erwadfenen 
Töchtern erzählt und der Bater zu Papier gebradt 
hat. Novelletten. broch. 1 Thlr. 12 ng. 2. Ak 
cart. 1 Thlr. 18 ngr. 2 fl. 36 fu 
Haushofer, May, Gedichte. 2. Aufl. 22%, ngr. = 1fl. 12 kr. 
Ingerle, Joh. Nep., Bayerns Hochland zwifchen Led und Zar. 
1 Cole. 12 ng. = 2.24 le. 
Kobell, Franz von, p’älzifhe G'ſchichte. In der Mundart 
erzäglt. 1 hl. = 1 fl. 36 kr. 
Kürnberger, Ferdinand, Novellen; Drei Bände. 
4 Thlr. id ngr. = 7. A kr. 
Löher, Franz, Reifen in Sicilien und Neapel. 2 Theile. 
2 Ih. An = 3 fl. 48 ie. 











Nemmersdorf, Franz v., La Stella. Ein Roman aus Venedigs 
Gegenwart, 41 Thlr. 12 ngr. = 2 fl. fe 
Pihler, Adolf, aus den Tirolerbergen. 2. Auflage. 
4 Thlr. 6 ugr. = 2fl. 
Plönnies, Lonife b., engliſche Lyriker bes neungehnten Jahre 
Hundert? ins Deutſche übertragen. 4 Thlt. 20 ng. = 3 fl. 
— — bie fieben Naben. Ein Gedicht. 2. Auflage, 
ng = 1 fl 20 fr. 
— — Sawitri. 2% Aufl, eleg. cart, 16 ugr. = 54 fr. 
Borei, Franz, der Landsknecht. broch. 12 ngr. = 4. 
— — ber Karfunkel. Bolfsbrama. 46 ng. 54 fr. 
— — ber Todtentanz in Bildern und Sprüden. 
1 Thlr. 6 ngr. 2. 
Prutz, Robert, Herbſtroſen. 2b ngr. ⸗ 1 fl. 7 ie 
Schloenbach, Arnold, was ſich ber Wein erzählt. eleg. cart. 
71 ngr. = 24 fr. 
Schmid, Herman, mein Eden. Eine Münchener Geſchichte aus 
den Zeiten Carl Theodors. 1 Thlr. 6 ng = 2 fl. 
— — Geſchichten aus Dorf und Stadt. 2. Aufl. 2 Bde. 
2 Ihr. = 3 fl. 12 kr. 
— — ber Kanzler von Tirol. Hiſtoriſcher Roman. 8Bände. 
5 Thlr. = 8 fl. 18 fi. 
— — das Schwalberl. Ein Bauernroman aus bem ober— 
bayeriſchen Gebirg. 2. Aufl. 2 Th. 71, ugr. = 8fl. 40kr. 
Silberſtein, Auguſt, Dorfſchwalben aus Oeſtreich. 2Bde. 
à 1 Thlr. 6 ngr. 2. 
— — Herfules Shwad. Humoriftifher Noman. 3 Bände, 
4 Thlr. 45 ngr. TR. 30 fr. 
— — Lieder. 8. 4 The. 12 ugr. = 2 fl. 24 kr. 
Steub, Ludw., der ſchwarze Gaft. Eine Erzählung aus ben 
Tagen ber tirolifchen Proteftantenfrage. 3. Auflage. 
15 ngr. = 48 fr. 
— — BVanderungen im bayeriſchen Gebirge. 2. Aufl. 
1 Thlr. 6 ngr. = 2f. 
Trautmann, Franz, Traum und Sage ng. = 48 fi. 
— — Abenteuer des Thaddäus Donner. 
1 Thlr. 12 ngr. = 2 fl. A 


Sammttiche Artitel werden auch in eleganten Carfenet-Einbänden (a 10 ngt. 
= 36) voräig gelten. 
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